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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Breslaue 


Viertelfähriger Abonnementsprelg in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Juſertionsgebühr für den Raum einer 


3 g. 


7 „ . K 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Nr. 603. Morgen ⸗ Ausgabe. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 25. Dezember 1862. 


Nr. 604 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend Mittag ausgegeben. 


Ein 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hie 


ladung 


zur Pränumeration. 
rch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 
l. 87 Kr. öſterr. Währung. 


4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Newyork, 13. Dez. Der größte Theil der Armee Burn⸗ 
ſide's iſt über den Nappahannok gegangen, Sigel hat ſich 
mit Buruſide vereinigt. Die Conföderirten haben ſich hinter 
zwei Batterielinien hinter Fredericksburg concentrirt, eine 
Schlacht iſt nahe bevorſtehend. — Der Congreß hat wieder⸗ 
holentlich die Reſolution angenommen, welche die Proclama⸗ 
tion des Präſidenten, betreffend die Emaucipation der Sclaven, 
verurtheilt. f (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 22. Dezember. * „Petersb. Journal“ 
ſchreibt: Ein Eireular Gortſchakoff's vom 14. Dez. ſagt: 
Den ruſſiſchen Geſandten zu Paris und London iſt befohlen 
zu erklären, die Candidatur Leuchtenberg's exiſtire für Nuſt⸗ 
land nicht. Die britiſche Regierung iſt durch dieſe Erklä⸗ 
rung zufriedeugeſtellt. Der ruſſiſche Botſchafter ſchlug eine 
gegenſeitige Verpflichtung vor, welche Nuffell und Brunnow 
am 4. Dezember unterzeichneten. Noten, welche an die Ver⸗ 
pflichtung des Ausſchluſſes der Candidaturen aus den Negen- 
tenfamilien der Schutzmächte erinnerten, conſtatiren, daß eine 


etwaige Wahl Alfred's oder Leuchtenberg's als ungeſchehen 


zu betrachten ſei. Frankreich wird eingeladen, der Verpflich⸗ 
tung beizutreten. * 

Daſſelbe Journal dementirt die Nachricht des „Nord“, 
daß die Schutzmächte die Abſchaffung des Artikels der Con⸗ 
ſtitution gefordert hätten, nach welchem der Souverain Grie⸗ 
chenlands zur Annahme des grliechiſch⸗katholiſchen Glaubens 
verpflichtet iſt. (Wolff's T. 2) 

Athen, 22. Dez. Heute wurde die Nationalverſammlung feierlich er⸗ 
offnet. Die Ordnung wurde nicht geſtört. Der außerordentliche Botſchafter 
Sir Elliot iſt heute Abends hier engassfien. | 


Telegraphiſche Cpurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 24. Dec., Nachm. 2 Uhr. . 3 Uhr 
55 Min.) Staats⸗Schulpſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 128% B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſſ. Bank⸗Verein 101½ B. Oo berſchleſiſche Litt, A. 175%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 156 B. Freiburger 142%, Wilhelmsbahn 63 7. Neiſſe⸗ 
an . Zarnowiger 57%. 
4. 


: Wien 2 Monate 85%. Oeſterr. Credit: 
n Delterr. National⸗Anleihe 70. Oeſterreich. Lotterie Anlei 
78%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 85% 
Darmſtädter 95%. Commandit⸗Antheile 10144 ri 
ch⸗Wilhelms⸗Nordbahn 63 % B. B rob. 
Sbafen 130 Lomb n 151 9 


Behauptet. b f 
— 24. December. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 222, 20. 
National⸗Anleihe 82, —. London 118, —. 

Berlin, 24. Dec. Roggen: geſchäftslos. Dec. 46%, Dec.⸗Jan. 46%, 
Jan⸗ Febr. 46%, Frühjahr 9%. — Spiritus: flau. Dec. 14 , Dez.⸗Jan. 
14%, Jan-⸗Febr. 14%, Frühjahr 15%, — RMüböl: flau. Dec. 14%, 
Frühjahr 14. 

FFC N — 
* Wie wird Deutſchland einig. 

Die hohen Regierungen ſtreiten ſich am Bundestage und in den 
offizidfen Blättern darum, was dem deutſchen Vaterlande zum Heile 
gereiche. Oeſterreich mit feinen kleinſtaatlichen Trabanten kämpft eifrig 
für das Delegirtenprojekt des Herrn v. Beuſt, Preußen im Verein mit 


— 


Der Eiſen bahn ⸗ Ra 
Novelle von Ludwig Roſen. 
(Fortſetzung.) 

In dieſem Augenblicke befanden ſich nur drei Männer in dem Hin⸗ 
terzimmer: verwitterte und unheimliche Geſtalten in blauen Leinenkit⸗ 
teln, die breiträndigen Hüte, die eben ſo ſchmutzig als zerknittert wa⸗ 
ren, nachläſſig auf die verworrenen Haare geſetzt. Sie ſaßen um einen 
Tiſch, worauf vor jedem ein Branntweinglas ſtand, doch gaben ſie ſich 
dem Anſchein nach keiner gemeinſamen Unterhaltung hin, ſondern ſie 
er eg ſich, den Rauchwirbeln ihrer Pfeifen zuſchauend, ihren Ge: 

anken. 

Karſch grüßte leichthin und ließ ſich ebenfalls an dem Tiſche nie⸗ 
der, indem er noch einen zweiten Stuhl vor ſich rückte, um die Beine 
bequem darauf auszuſtrecken. Sein Eintritt brachte einige Bewegung 
in die ſtumme Gruppe, wenigſtens belebten ſich die ſtieren Augen, und 
richteten ſich mit dem Ausdruck der Erwartung auf den Ankömmling. 
Dieſer begann mit muntrem und aufgeräumtem Tone: „Na, ihr ſitzt 
ja da wie begoſſene Hähne, denen man die Schwanzfedern ausgeriſſen 
hat. Wie ſteht's und geht's denn?“ 

Derjenige der Angeredeten, deſſen Geſicht das veuſchmitzteſte war, 
und der von feinen Genoſſen Spürer genannt wurde, antwortete: 
„Es ſteht und geht gar nicht, ſondern es liegt völlig darnieder.“ 

„Die Arbeiten auf der neuen Eiſenbahn werden doch nicht einge— 
ſtellt?“ fragte Karſch ſpöttiſch. 

Ein zweiter, der den Beinamen Brauer führte, weil er früher einmal 
als Brauknecht fein Unterkommen geſucht haben follte, ſagte mürriſch: 
„Der Teufel hole die Elſenbahn! If der Menſch dazu in der Welt, 
um an einen Erdkarren geſpannt zu werden wie ein Hund? Ver⸗ 
flucht will ich fein, wenn ich wieder den ver wünſchten Karren ſchiebe!“ 

„Nun, nun — ſagte Karſch beſchwichtigend — gefällt einem das 


u ber. 


Erdſchieben nicht mehr, ſo ſucht man ſich eine andere Arbeit. Nicht 


wahr, Schläger!“ 

Der dritte erwiderte mit verdroßnem Tone: „Mich nehmen ſie, 
glaub' ich, ſo wie ſo nicht mehr an, weil ich dem Brandenburger einen 
Denkzettel an den Kopf gegeben habe.“ 

Es it nun nicht anders — ſagte Spürer — als daß wir uns 
wenigſtens von Zeit zu Zeit zur Arbeit melden müſſen, ſonſt ſitzt uns 
die Polizei auf den Ferſen und weiſt uns aus.“ 

Brauer fügte hinzu: „Wir find freilich nicht ſo gut dran wie 
der Geometer mit ſeiner Paßkarte.“ 

Nachläßig ſagte Karſch: „Ich bin ja auch wirklich ein Geometer, 
ich bab auf dies Fach ſtudirt und ein Examen drin gemacht, warum 
oll ich alſo keine Paßkarte als Geometer haben? Ich frage ja auch 


Thlr., answärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
f Die Expedition. 


wenigen Anhängern läuft Sturm gegen dieſes Project, weil daſſelbe[ das deutſche Volk“, ſagt Schulze-Delitſch; er könnte hinzufügen: 
gegen die wiener Schlußacte verſtoße und politiſch unzweckmäßig ſei. „Der wahre Schöpfer der deutſchen Einheit iſt das deutſche Volk.“ 


Daß das deutſche Volk in dieſem Streite um ſeine wichtigſten Intereſ⸗ 
ſen nicht befragt wird, verſteht ſich von ſelbſt; denn das Volk iſt nur 
dazu da, zu den Anordnungen der hohen Obrigkeit, ſo Gewalt über 
ihn hat, Ja zu ſagen. Wenn alsdann die hohen Obrigkeiten wegen 


abweichender Anſichten über die Schritte zum Wohle des deutſchen 


Volkes aneinander gerathen, ſo appellirt die Regierung an den Pa⸗ 
triotismus des ihr untergebenen Stammes, dem alsdann das ſchöne 
Unterthanenrecht erwächſt, für die Anſichten der Regierung Gut und 
Blut zu opfern. Iſt etwa ein Unterthan ſo unverſchämt, ſtatt ſtill zu 
gehorchen, ſelbſt über das Wohl des Vaterlandes nachzudenken, oder 
gar leiſe Zweifel zu äußern, ob die Regierung wirklich den rechten Weg 
dazu eingeſchlagen habe; ſo geſchieht ihm ganz recht, daß ihn die 
„Sternzeitung“ als Landesverräther und Volksverführer brandmartt, | 
wenn er ſich auch unter den „irreleitenden Bezeichnungen“: Liberaler 
oder Fortſchrittsmann verſteckt. Leider Gottes find jetzt unter den 18 
Millionen Preußen genau 18 Millionen Volksverführer zu finden, die 
ſämmtlich ſich die Frage vorlegen: wo denn eigentlich die preußiſche 
Regierung mit ihrem Proteſte gegen das Delegirtenproject hinaus will. 
Entweder glaubt das Cabinet Bismarck, der deutſche Bund ſei 
reformbedürftig, oder er ſei es nicht. Im erſten Falle wäre es ſeine 
Pflicht, dem Delegirtenprojecte ein anderes, den Wünſchen des Volkes 
und dem Wohle des Vaterlandes entſprechendes vorzulegen; im aude⸗ 
ren Falle allerdings handelte es mit ſeinem nackten Proteſte ganz con⸗ 
ſequent, aber es widerſtritte den wiederholt ausgeſprochenen Anſichten 
König Wilhelm's und des preußiſchen Volkes. Wie die Sachen jcht 
liegen, bringt weder ein Sieg, noch eine Niederlage Preußens am 
Bundestage dem Vaterlande Segen. Geben die Würzburger nach, jo 
bleibt die alte Bundestagsmiſere; beharren fie bei ihrem Projecte, ſo 
wird Deutſchland in zwei Lager geſpalten, deren kleinſtes, das preußiſche, 
einer gefährlichen Iſolirung preisgegeben und zu ſeiner Erhaltung zu 
Allianzen genöthigt iſt, die dem deutſchen Intereſſe direct widerſtreben. 
Einem Miniſterium, wie das jetzige preußiſche, welches faſt das ganze 
Volk zu ſeinen Gegnern zählt, iſt es ein für allemal — ſelbſt bei dem 
beſten Willen — unmöglich, zur Förderung der deutſchen Einigung 
beizutragen, da es nicht im Stande iſt, ſich zum Träger der nationa⸗ 
len Ideen zu machen, und ſo die geſammte, Kraft der deutſchen Stämme 
in feinen Händen zuſammenzufaſſen. 5 . 
Von den Regierungen haben wir überhaupt keine Einigung Deutſch⸗ 
lands zu erwarten. Die Regierungen der Kleinſtaaten werden — mit 
Ausnahme weniger, welche von hochherzigen Fürſten berufen ſind — 
bis zum letzten Augenblicke ihre Selbſtſtändigkeit wahren. Die Regie⸗ 
rungen der Großſtagten kämpfen nur darum, ob der Einfluß der Dy⸗ 
naſtie Habsburg oder der Einfluß der Dynaſtie Hohenzollern 
erweitert werden ſolle. So aufrichtig jeder Preuße wünſcht, den Macht⸗ 
kreis ſeines Monarchen vergrößert zu ſehen, ſo wird er es doch nur 
wünſchen, wenn die Völker mit dem Anſchluſſe an Preußen einverſtan⸗ 
den ſind & und dieſes Einverſtändniß zu vernichten, dazu dient jeder 
Regierungsakt unſeres Miniſteriums, dazu dient auch der Proteſt des 
preußiſchen Geſandten am Bundestage gegen das Delegirten-Projekt. 
„Der wahre und allzeitige Mehrer des deutſchen Reiches war und iſt 


Das deutſche Volk allein iſt ſtets der Träger der nationalen 
Idee geweſen. Deutſche Fürſten haben ſich mit fremden Gewaltha⸗ 
bern verbündet gegen das deutſche Reich, haben deutſche Stämme ver⸗ 
ſchachert an fremde Herrſcher; deutſche Junker haben in den flawi⸗ 
ſchen Ländern deutſchen Namen, deutſche Sitten, deutſches National⸗ 
gefühl verleugnet — noch heute ſtehen an der Spitze der ſlawiſchen 
Partei in Oeſterreich die Nachkommen der deutſchen Adligen, welche 
nach der Schlacht am weißen Berge mit den Gütern der vertriebenen Czechen 
belohnt wurden. Die Kaufleute und Handwerker aber, welche Städte 
gründeten, die Bauern, welche den vernachläßigten Boden mit ihrem 
Fleiße befruchteten, ſie ſind im Vereine mit demjenigen Theile des 
Adels, der zu ihnen hielt, deutſch geblieben, und haben dadurch Strecke 
um Strecke dem deutſchen Reiche und dem deutſchen Geiſte erobert. 
Im dritten Stande iſt das Nationalgefühl auch heute noch lebendig; 
es iſt verſchmolzen mit dem Gefühle für Freiheit und Recht, denn dieſe 
Güter ſind das Erbgut des alten germaniſchen Stammes. Auf das 
Volk allein können die Freunde des deutſchen Vaterlandes ihre Hoff⸗ 
nung ſetzen, denn das Volk und nur die Fürſten und der Adel, 
welche es mit dem Volke halten, find dem Baterlande und feinem 
Weſen ſtets treu geblieben. 

Das Volk kann ſeine große Aufgabe nur allmählich zu Ende füh⸗ 
ren, es kann nur Sandkorn um Sandkorn zu dem hohen Bau des 
einigen Deutſchlands herbeitragen, denn es kämpft nur mit der Idee 
für die Idee. Aber die Idee iſt allgewaltig. Sie ſtirbt, ſo bald ſie 
erfüllt iſt, und lebt nur in den errungenen Inſtitutionen fort — wer 
denkt heute noch in England über Preßfreiheit, das Recht zur jährlichen 
Bewilligung des Etats nach? — aber fo lange fie noch nicht Fleiſch 
und Blut gewonnen, ſtreitet ſie unabläſſig, gewinnt von Tag zu Tag 
mehr Terrain, bis ſie ihren Herrſcherthron aufrichtet. Und daß die 
nationale Idee im deutſchen Volke Fortſchritte macht, wer will es be⸗ 
zweifeln? 2 } 9 

Feſtoerſammlungen find der Gradmeſſer für das nationale Gefühl; 
wir haben in den letzten Jahren vier große deutſche Feſte gefeiert. Im 
vorletzten Sommer eilten aus allen Gauen des deutſchen Vaterlandes 


Sänger nach dem altehrwürdigen Nürnberg, wo es ſich wahrlich nicht 


um Lieder handelte, wo „auf Flügeln des Geſanges“ das Stammes⸗ 
bewußtſein getragen wurde, und Amphions Leier die Mauern nieder⸗ 
ſtürzen hieß, welche den Deutſchen bisher vom Deutſchen abgefperrt 
hatten. — Der Auguſt deſſelben Jahres verſammelte in Berlin die 
deutſchen Turner, fünfzig Jahre nachdem der alte Jahn in der Zeit 
der tiefſten Schmach deutſchen Arm und deutſchen Sinn gekxäftigt. 

„Ob uns der See, ob uns die Berge ſcheiden, 

Sind wir doch eines Stammes, eines Bluts, 

Und eine Heimath iſt's, aus der wir zogen.“ — 

Das waren Worte, die damals von der Rednerbühne auf der 
Haſenhaide tönten und in allen Herzen Widerhall fanden. Und 
abermals loderte der Brand aller deutſchen Herzen zu einer Flamme 
zuſammen, als das Andenken des Mannes gefeiert wurde, der in das 
durch Fremdherrſchaft niedergebeugte Volk feine Reden an die deutſche 
Nation als Funken warf, der den Muth entzündete, welcher den groß. 


— 
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alle Paar Tage bei der Direktion an, ob fie noch keine Arbeit für 
mich hat.“ 

„Aber ſie hat nie Arbeit für Euch!“ brummte Brauer. 

„Das ſchadet nichts. Die Polizei muß mich als einen Geometer, 
der angemeßne Beſchäftigung ſucht, in Ruhe laſſen.“ N 

Spürer fagte lauernd: „Aber hören endlich die Gelder nicht auf? 
Euer Antheil bei — — bei — der kleinen Affaire von letzthin war 
zwar der größte, wie's auch in der Ordnung iſt, aber ſollte er noch 
nicht bald durch die Fichten ſein? Wir ſind ſo kahl wie die Ratten, 
und es wär' die höchſte Zeit zu einem neuen Unternehmen. Was 
meint Ihr dazu?“ 

„Davon nachher, jetzt erſt etwas Anderes. Ich bin heut' verteu⸗ 
felt luſtig, ich muß mir ein Extra- Pläſir machen, und ihr ſollt mit 
davon proſitiren.“ N 

Durch ein Aufpochen mit dem Stuhl auf den Boden berief er den 
Wirth, und beſtellte einen „recht heißen und ſteifen Grog.“ Den Ge— 
ſellen ſchien das gar wohl zu gefallen, ihre verdüſterten Mienen hellten 
ſich ſcchlich auf. 

Schläger fragte: 
fahren, daß Ihr ſo ſplendid ſeid?“ c 

„Hm, ich hab' heut' eine Geſchichte gehört, die mir ganz beſonders 
viel Freude gemacht hat, und wenn der Grog da iſt, ſo will ich ſie 
euch erzählen.“ ö 

Bald dampften die vollen Gläſer auf dem Tiſch, das Getränk 


en ſchlürfend gekoſtet und gut befunden, die Augen der drei Be⸗ 


wirtheten richteten ſich erwartend auf Karſch, und dieſer begann ſeine 
Erzählung mit ſchmunzelnder Selbſtgefälligkeit. 

„Es war einmal ein Edelmann, der lebte in guter Freundſchaft 
mit ſeinem Gerichtsverwalter und Pfarrer und ließ die Söhne beider, 
Karl und Julius genannt, vom Hauslehrer ſeiner einzigen Tochter, 
die Eugenie hieß, unterrichten, ſo daß die drei Kinder viele Stun⸗ 
den gemeinſchaftlich hatten, auch ſonſt oft zuſammen herumliefen und 
ſpielten. Da bildete ſich denn bald unter den Knaben eine Art von 
Wettſtreit, vorzugsweiſe in Gunſt bei dem kleinen Fräulein zu ſtehen. 
Eigentlich war wohl dem Karl, dem Sohn des Gerichts verwalters, 
nicht eben ſo ſehr viel an der Gunſt des Mädchens gelegen, aber er 
konnte es doch nicht gut vertragen, wenn der Julius es ihm auch 
hier voraus that. Dieſer Julius war ſo ein rechter heuchleriſcher 
Duckmäuſet, der ſich bei, allen Leuten lieb Kind zu machen wußte, 
während Karl ein lebendiges friſches Gemüth beſaß, manchmal einen 
tollen Streich ausgehen ließ und lieber mit andern Jungen aus dem 
Dorf einen Obſtgarten plünderte als auf der Schulbank ſaß. Weil 
ihm der Julius in allen Dingen vorgezogen wurde, im Lernen im 


„Was iſt Euch denn eigentlich Großes wider⸗ 3 


Umgange mit der adeligen Familie — kurz überall — ſo faßte er 
einen Haß gegen den augendieneriſchen Schlingel und hätte ihn gern 
oft durchgebläut, wenn derſelbe nur nicht ſtärker geweſen wäre; fo 
mußte er ſich denn mit manchem heimlichen Schabernack begnügen, 
der mitunter herauskam, mitunter auch nicht. Bald hinter einander 
ſtarben der Gerichtöverwalter und der Pfarrer, und der Edelmann, 
der gern vor der Welt glänzen wollte mit ſeiner Großmuth, über⸗ 
nahm die Erziehung der beiden Waiſenknaben. Aber da zeigte ſich's 
immermehr, daß Julius der eigentliche Liebling war, Karl dagegen 
wie ein rechtes Stiefkind betrachtet wurde. Beſonders mußte ſich 
Karl ärgern, wenn das Fräulein ſeine Vorliebe für Julius ſo offen 
an den Tag legte, und als er einmal im Garten das zimperliche 
Ding allein antraf und — zur Strafe für feine Parteilichkeit — 
ein wenig küſſen wollte, da führt auf das Geſchrei des Mädchens der 
Teufel den Julius herbei, der das bedrängte Frauenzimmerchen befreit. 
Man machte ſchrecklich viel aus der kindiſchen Geſchichte: Julius 
wurde wegen ſeines ritterlichen Benehmens noch ärger verhätſchelt, 
und Karl wurde als ein unverbeſſerlicher Verbrecher aus dem Hauſe 
Das heißt: der Edelmann ſchickte Karl auf eine entfernte 
Schule und ließ ihn etwas lernen, aber er verbot ihm, jemals wieder 
ſein Haus zu betreten, und ſpäterhin zog er ſeine Hand ganz von 
ihm ab, als die Zeugniſſe der Simpel von Lehrern nicht immer nach 
Wunſch ausfallen mochten. Nun, der Karl hatte denn doch ſo viel 
gelernt, um ſich durch die Welt helfen zu können, er wurde tüchtig 
im Leben herumgeſchleudert, aber er behielt das Eine immer im Auge, 
dem Julius und auch dem Edelmann und jeiner Tochter einmal 
ordentlich eins zu verſetzen, denn der erſte Grundſatz für jeden braven 
Kerl muß ſein: man darf keinem etwas ſchuldig bleiben. 
Meint ihr nicht auch?“ 


Die Angeredeten brummten ihren Beifall und tranten ihre Gläſer 


leer. Sie ſchienen ſich mit Ausnahme Spürer's nicht ſonderlich für 
die vorgetragene Geſchichte zu intereſſiren, aber Karſch mochte wohl 
mehr zu ſeinem eignen Vergnügen erzählen als zu demjenigen der Zu⸗ 
hörer, denn er fuhr gleichmüthig fort: 3 
„Nach längerer Zeit treffen ſich Karl und Julius in einer großen 
Stadt: Karl in troſtloſer Lage, wo ihm manchmal das Waſſer an 
die Kehle geht, Julius wie immer dem Glück im Schooß, im Befig 
einer guten Anſtellung mit glänzenden Ausſichten, Bräutigam von Fräu⸗ 
lein Eugenie und dereinſtiger Erbe des reichen Edelmanns. “. 
„Alle Wetter — rief Brauer — wie fo einem Glückapilz doch 
alles zum Guten ausſchlägt! Dergleichen paſſirt unſer einem niemals. 
Ich könnte ſolch einem Kerl aus purem Neid eins anthun.“ ® 
„Sei nur ruhig, Brauer, er iſt auch gehörig gefaßt. Karl 


— 
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ten Feldherrn der Neuzeit beſiegte. Und ſchon im letzten Sommer 
waren wir vom Spiel der Töne zum Waffenſpiele gelangt. 10,000 
deutſche Männer gingen einen Wettkampf ein, um die höͤchſte Ehre 
des Freien, die Waffen zu tragen, ſich im Kriege auf den Frieden vor⸗ 
zubereiten. 

Wer kö-nte zweifeln, wie von Stunde zu Stunde das National: 
pefühl ſteigt? Wer zweifeln, daß es jetzt ſchon eine gewaltige Macht 
iſt? Hat nicht der deutſche Geiſt gerüttelt an den Pforten des In— 
competenzgebäudes in der Eſchenheimer⸗Gaſſe, die Schatten der Kämpfer 
in den Freiheitskriegen wach gerufen, von denen ſelbſt die verhärteten 
Seelen der Männer erſchraken, welche das leiſeſte Zeichen des Stre⸗ 
bens nach deutſcher Einheit mit Verfolgung, Kerker und Tod bedroht 
haben? Hat nicht die Bundesverſammlung die deutſche Fahne auf: 
geſteckt? Congquettirt nicht die öſterreichiſche Regierung mit dem deut⸗ 
ſchen Volke? Spricht nicht ſelbſt das reactionärſte Miniſterium in 
Preußen, wie in allen deutſchen Staaten, von ſeiner deutſchen Aufgabe? 
Und bringt nicht jetzt die Mehrzahl der deutſchen Regierungen in dem 
Delegirtenproject dem Willen des Volkes ein Scheinopfer, um einem 
wirklichen Opfer zu entgehen? Getroſt! Das deutſche Volk wird 
einig werden ohne Bundestag, ohne die Würzburger und ohne das 
Miniſterium Bismarck; es wird einig werden, weil es einig ſein will. 


Preuſen. 

I Berlin, 22. Dezember. [Frankreich gegen die Würz⸗ 
burger in Betreff des Handels vertrages. — Der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſien in Turin. — Die montenegriniſche Angeles 
genheit] Der Mißmuth im Lager der öſterreichiſch-würzburgiſchen 
Bundesgenoſſen über die von Frankreich her empfangene Lektion in 
Sachen der Handelöfrage muß allerdings einen doppelt ſchmerzlichen 
Stachel haben, weil die Zurechtweiſung nicht blos eine ſehr kategoriſche, 
ſondern auch eine durch die Betroffenen ſelbſt veranlaßte iſt. Es war 
ein abenteuerlicher Einfall — man weiß nicht, ob man dem Grafen 
Rechberg oder einem würzburgiſchen Staatsmann die Palme der Er⸗ 
findung zuſchreiben muß — als die Gegner des Handelsvertrages vom 
2. Auguſt den Plan entwarfen, auch Frankreich zum Helfershelfer ihrer 
Dppofition zu machen. Wahrend fie einerſeits die Anklage erhoben, 
Preußen habe im Auguſt-Vertrage die materiellen Intereſſen Deutſchlands 
den Forderungen Frankreichs geopfert, wollten ſie doch wieder eine 
Umſtimmung des Tuilerien-Kabinets verſuchen, indem fie Herrn Drouyn 
de Lhuys dringend zur Berückſichtigung empfahlen, daß Frankreich durch 
eine Verſtändigung mit Würzburg größere Vortheile erlangen konne, 
als durch das Abkommen mit Preußen. Bei einer kaltblütigen Erwä⸗ 
gung hätten die ſtaatsklugen Diplomaten Süd-Deutſchlands vorher 
berechnen koͤnnen, daß ein franzoͤſtſcher Miniſter, auch einer wie 
Herr Drouyn de Lhuys, in ſchwachen Stunden öͤſterreichiſchem Einfluß 
nicht unzugänglich war, ſich in einem ſo plump gewobenen Netze nicht 
fangen laſſen werde; aber freilich iſt bei den Herren nicht mehr von 
kaltem Blute die Rede, wenn eine Oppoſition gegen Preußen in Voll: 
zug geſetzt werden ſoll. Bis zur höchſten Komik ſteigert ſich vollends 
die Albernheit, wenn groß⸗deutſche Blätter jetzt gar den Mund voll 
nehmen, um über Einmiſchung Frankreichs in innere deutſche Angele⸗ 
genheiten Beſchwerde führen. Die Anklage fällt einfach auf die Anklä⸗ 
ger zurück, denn es ſteht feſt, daß gerade die ſüddeutſchen 
Höfe die Streitfrage vor das Forum des Tuilerien-Hofes 
gebracht haben, um womoͤglich eine Entſcheidung gegen 
Preußen herbeizuführen. — Nach einer turiner Correſpondenz 
ſoll die Abberufung des Grafen Braſſier de St. Simon aus Turin 
dadurch veranlaßt worden ſein, daß derſelbe „in des Königs von Ita⸗ 
lien und im eigenen Namen“ über den Beſuch des Kronprinzen in 
Rom und Wien und über das Nichterſcheinen Sr. königlichen Hoheit 
in Turin ſich tadelnd ausgeſprochen habe. Wenn eine derartige Kund⸗ 
gebung vom Grafen Beſſier ausgegangen iſt, ſo wird ſie ſchwerlich in 
den ungewoͤhnlichen Formen erfolgt fein, welche die turiner Correſpon⸗ 
denz angiebt. Jedenfalls wäre aber ein derartiger Akt hinreichend ge— 
weſen, um die Abberufung des Grafen Braſſier zu beſchleunigen. 
Uebrigens erfährt man jetzt, daß Herrn von Uſedom bei ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Berlin bereits die Anwartſchaft auf den Geſandtſchafts— 
poſten in Turin eröffnet war. Als ſpäter dieſe Stelle dem General 
von Williſen übertragen ward, fand der Koͤnig es angemeſſen, den 
erſtgenannten Diplomaten durch einen anderen Gnadenbeweis zu ent⸗ 
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ſache, daß Herr von Uſedom in den Grafenſtand erhoben worden iſt. — 
Den Nachrichten aus Montenegro legt man hier einige Bedeutung bei. 
Man erkennt von der einen Seite die Fortdauer der ruſſiſchen Intri— 
guen, und von der anderen Seite die Planloſigkeit der türkiſchen 
Politik. Zwei Momente, welche geeignet ſind, das Hersorbrechen einer 
orientaliſchen Kriſis in nähere Ausſicht zu ſtellen. 

3 Berlin, 23. Dez. (Preußen gegen die öſterreichiſch— 
würzburgiſche Allianz. — Die militäriſchen Conferenzen. 
— Die Eröffnung des Landtages.] Nach den Anteeedentien 
des Herrn v. Sydow, welcher trotz der feinen und milden Formen 
ſeines perſönlichen Auftretens zu wiederholtenmalen in der Lage war, 
ein Ultimatum zu ſtellen und einen diplomaliſchen Bruch zu proclami⸗ 
ren, knüpft ſich auch an ſeine Sendung nach Frankfurt ein Omen, 
welches durch den Stand der deutſchen Streitfrage nur verſtärkt wird. 
Wenn auch vielſeitig Zweifel laut werden ob Preußen in der gegen: 
wärtigen Situation die nöthigen Vorbedingungen finde, um den Kampf 
gegen die öͤſterreichiſch⸗würzburgiſche Allianz erfolgreich aufzunehmen, 
und ob das Project der Delegirten-Verſammlung die geeignete Loſung 
ſei, um die Auseinanderſetzung zwiſchen Welf und Waiblingen zur Er: 
ledigung zu bringen, ſo kann man unbefangenerweiſe nicht beſtreiten, 
daß Preußen nach der ganzen Richtung ſeiner deutſchen Politik den 
hingeworfenen Handſchuh nicht liegen laſſen darf. Es mag problema- 
tiſch ſein, ob die Großdeutſchen es mit irgend einem Stück ihrer Re⸗ 
formprojecte ehrlich meinen, und ob ſie ſich fpeciell von einer Delegir⸗ 
ten⸗Verſammlung irgend einen Vortheil über Preußen verſprechen dür⸗ 
fen; ganz ſicher aber iſt, daß ſie einen Angriff auf Preußen unternom⸗ 
men haben, vor welchem die norddeutſche Großmacht ſich nicht ſcheu 
zurückziehen darf. Da die öſterreichiſche Politik ihre Anſprüche ſtets auf 
eine willfährige Bundesmajorität ſtützt und darauf ausgeht, dieſer Ma: 
jorität einen mehr und mehr entſcheidenden Einfluß auf die Geſchicke 
Deutſchlands zu ſichern, ſo bleibt Preußen allerdings nichts übrig, als 
für ein beſſeres Verſtandniß der realen Machtverhältniſſe zu ſorgen und 
den öͤſterreichiſchen Diplomaten deutlich zu machen, daß fein Veto mehr 
Gewicht hat, als die Zuſtimmung des ganzen würzburger Lagers. Daß 
die Regierung es mit dem Proteſte gegen das Delegirtenproject ernſt 
nimmt, geht ſchon aus dem Votum Preußens am Bundestage hervor. 
Alle vertraulichen Aeußerungen aus höheren Regionen ſtimmen damit 
überein, und am wiener Hofe weiß man gut genug, daß Hr. v. Bis⸗ 
marck der Mann iſt, den Krieg mit Oeſterreich als erſtes Ziel ſeiner 
Thatenluſt ins Auge zu faſſen. Der Lärm in den öſterreichiſchen Blät— 
tern erinnert auffallend an das Verfahren jener Helden, welche ihre 
Furcht“) im Finſtern durch lauten Geſang zu beſchwichtigen ſuchen, 
und es verdient wohl einige Beachtung, daß Herr v. Beuſt ſofort im 
„Dresdener Journal“ mit einer Verſoͤhnungspredigt auftritt und ver: 
ſichert, es ſei mit den großdeutſchen Reformprgjecten gar nicht fo 
ſchlimm gemeint. Die jüngſten militärifhen Conferenzen haben 
offenbar eben ſowohl auf die Fragen wegen Reduction des Heeres— 
Etats, als auf die Ausführung der angeordneten Säcularfeſte Bezug 
gehabt. In erſterer Beziehung eirculiren bis jetzt nur unbeſtimmte 
Gerüchte, welche kaum Beachtung verdienen. Es ſteht feſt, daß die 
Regierung durch gewiſſe Zugeſtändniſſe eine Umſtimmung des Abgeord⸗ 
netenhauſes herbeiführen mochte; doch iſt man über das Maß dieſer 
Zugeſtändniſſe noch im Ungewiſſen. Die Vorberathungen haben ſich, 
wie verlautet, bis jetzt ausſchließlich in der techniſchen Sphäre bewegt, 
und erſt nach Abſchluß der hierauf bezüglichen Erwaͤgungen wird das 
Staatsminiſterium feine Beſchlüſſe zu faſſen haben. Auch der Termin 
für die Eröffnung der Landtagsſeſſion iſt noch nicht definitiv feſtgeſtellt. 

Pl. Berlin, 23. Dezbr. [Das Miniſterium und die Würz⸗ 
burger. — Das Ende der „Sternzeitung“. — Der Erlaß 
des Juſtizminiſters. — Vom Hofe) Man würde ſehr irren, 
wenn man annehmen wollte, daß die würzburger Anträge in Frank— 
furt, gegen welche Preußen und Baden opponiren, in unſeren leiten: 
den Kreiſen auch nur den geringſten Eindruck gemacht hätten. Mit 
derſelben Seelenruhe, mit welcher man trotz aller hervortretenden oppo— 
fitionellen Aeußerungen der öffentlichen Meinung fortmaßregelt und, 
mit den friedfertigſten Verſicherungen auf den Lippen, Nichts unterläßt, 
den Conflict zu vergrößern, mit demſelben Gleichmuth nimmt man von 
den Vorgängen in Frankfurt Act; man läßt hoͤchſtens hier und da ver: 
breiten, es werde mit Energie vorgegangen werden und uch in der 


) Gar zu groß wird wobl die Furcht in Oeſterreich nich t fein. D. R. 


— — — 


daͤniſchen Sache fol es Ernſt werden. Nun liegt hierin ein in der 
That ſeltſamer und doch wirklich vorhandener Widerſpruch. Auf der 
einen Seite ſteht man geſpannt mit Oeſterreich, während gleichzeitig in 
der däniſchen Sache gemeinſame Schritte, ja gemeinſame Anträge am 
Bunde beabſichtigt werden; wie wenn nun Preußen nach der Abſtim⸗ 
mung über das Delegirten-Projekt, welche am 22. Jan. ſtattfinden 
ſoll, aus dem Bunde austräte, was als wahrſcheinlich anzunehmen iſt, 
wie ſoll es dann zu gemeinſamem Handeln in Schleswig- Holſtein 
kommen? Wie geſagt, man überläßt ſich allem Anſchein nach dem 
glücklichen Ungefähr, wenn gleich Hr. v. Bismarck den Würzburgern 
gegenüber längſt einen Plan fertig hatte, der freilich gerade bei ſeinen 
Parteigenoſſen, den Feudalen, auf argen Widerſpruch geſtoßen iſt. Das 


liſt übrigens, wie Naheſtehende verſichern, der einzige, wiewohl auch 


noch dunkle Punkt. Man ſoll ſich indeſſen die Eventualität klar gemacht 
haben, daß man die Feudalen in gleichem Grade gegen ſich haben 
könnte, wie die liberale Majorität; ob man für dieſen Fall daran 
glaubt, mit der Unterſtützung der „pattiotiſchen Vereinigung“ aus⸗ 
zureichen, iſt nicht bekannt geworden. — Der Beſchluß, die „Stern: 
Zeitung“ eingehen zu laſſen, hat vor ſeiner Ausführung wiederholent⸗ 
lich hin und her geſchwankt, es ſollte immer der Verſuch damit noch 
gewagt werden, endlich ward das Aufhören des Erſcheinens beſchloſſen 
und gleichzeitig damit, wie ein hieſiges Blatt ganz richtig mittheilt, 
angeordnet, daß fortan alle amtlichen Inſerate nur dem „Staats⸗ 
Anzeiger“ und den amtlichen Kreisblättern zugehen follten. Wenn 
hierdurch auch die Konkurs⸗Anzeigen für die übrigen Zeitungen in 
Fortfall kommen, ſo werden einige hieſige Zeitungen, namentlich die 
älteren, „Voß“ und „Sper er“, hart betroffen, während man darauf 
ſpekulirt, den amtlichen Blättern einen Zuwachs an Inſeraten und an 
Abonnenten zu verſchaffen; hierin mochte man ſich leicht verrechnen. — 
Was über den Erlaß des Juſlizminiſters an die Präſidenten der Ober⸗ 
Gerichte und Ober⸗Staatsanwälte als Vermuthung gemeldet worden, 
hat man andererſeits inzwiſchen als Thatſache beſſätigt. In Bezug 
auf die Weiſung an die Ober⸗Staatsanwälte, welche die Richter ge⸗ 
wiſſermaßen unter ihre Obhut nehmen follten, habe ich Grund zu der 
Vermuthung, daß Anordnungen getroffen worden, welche einer ſolchen 
Auslegung des Erlaſſes entgegen ſtehen.) — Der k. Hof verſammelt 
ſich zur Weihnachtsbeſcheerung im Palais des Königs. 

[In der unter dem Vorſitz Sr. Maj. dez Königs flatt» 
gehabten Conferenz hoher Militärs, ] welche über die Zuläf- 
ſigkeit einer Herabſetzung des Militärbudgets durch Verkürzung der 
aktiven Dienſtzeit Berathungen pflegt, foll, nach der „B.- u. H..“, 
nicht eine Stimme die principielle Annahme der zweijährigen Dienſtzeit 
vertreten haben. Dagegen haben ſich, wie verlautet, die Mitglieder der 
Conferenz in überwiegender Zahl für eine ſolche Ausdehnung der Be 
urlaubungen und frühzeitige Entlaſſung der Reſerven ausgeſprochen, 
daß bei principieller Aufrechthaltung der dreijährigen Dienſtzeit dennoch 
eine Herabſetzung des Etats mit derſelben finanziellen Wirkung moͤglich 
fein würde, welche die Annahme der zweijährigen Dieaſtdauer haben 
könnte. An der Conferenz haben Theil genommen: der Kronprinz, die 
Prinzen Karl, Friedrich Karl und Adalbert, Prinz Auguſt von Würt⸗ 
temberg, Feldmarſchall v. Wrangel, der kommandirende General des 
1. Armee⸗Corps, General der Infanterie v. Werder, der General-In⸗ 
ſpecteur der Feſtungen, Fürſt W. Radziwill der Kriegsminiſter v. Roon, 
der General-Inſpeeteur der Artillerie v. Hahn, der Chef des Generals 
ſtabes der Armee, Generallieutenant v. Moltke, die Generaladſutanten 
o. Manteuffel, v. Alvensleben und v. Bonia. 

[In Bezug auf die juridifhe Frage über die Straffäle 
ligkeit der Sammlungen für den Nationalfonds] legen 
gegenwärtig vier Urtheilsſprüche von Einzelrichtern vor: in Breslau, 
Königsberg, Potsdam und Sommerfeld. Unter dieſen vertritt, wie die 
„K. H. 3.“ ſchreibt, die Rechtsanſicht des köͤnigsberger Polizeirichters 
gleichſam die äußerſte Rechte, indem derſelbe nicht nur die Zurecht⸗ 
beſtändigkeit der betreffenden Regierungs-Ver ordnungen angenommen, 
ſondern auch in den Beiträgen zum Nationalfonds eine Collecte zu 
milden Zwecken gefunden hat. Dieſer Rechtsanſchauung ſteht die Aufs 
faſſung des breslauer Richters diametral gegenüber, welcher beides 
negirt. Das freiſprechende Urtheil in Sommerfeld hält die Mitte, ins 
dem es zwar die Rechtebeſtändigkeit der Collectenverordnung anerkennt, 
aber in den Sammlungen für den Nationalfonds keine Collecte zu 
mildthätigen Zwecken erblickt. In Betreff der Blätter, welche die Auf⸗ 


) Wir auch. D. Red. 


ſchädigen. Dieſe Mittheilung diene Ihnen zur Erklarung der That⸗ 
— . — LH lj -F: rr eee eee 


beſitzt eine große Fertigkeit, fremde Handſchriften nachzuahmen, und] Liebenhain. Wir ſteigen aber hier nicht auf den Bahnhof, ſondern] gelernt haben, der aber eigentlich Fiſchler hieß. 
er hatte ſchon früher in müßigen Stunden ſich drauf geübt, gerade wir begeben uns einzeln nach der erſten Halteſtelle Klettenberg, das ärmliche und verzweifelnde Ausſehen des jungen Menſchen, 
Er ſetzt ſich alſo hin und verfaßt eine wo keine Polizei ſich herumtreibt. Da ſteigen wir ein, fahren bis] Eichmann: „Fiſchler, was machen Sie bier, 


fo wie Julius zu ſchreiben. 
boshafte Spötterei auf die Vorgeſetzten des Julius, ſchreibt fie genau 
mit deſſen Handſchrift ab, ſetzt deſſen Namen mit den Anfangsbuch— 
ſtaben darunter und ſchickt's in die Druckerei des Zeitungsblattes. Es 
wird gedruckt, der Präſtdent — die Räthe — alles iſt in Feuer und 


Liebenhain, wo wir gegen 11 Uhr ankommen, ſammeln uns bei der 
Kirche und gehen an unſer Geſchäft.“ 

„Aber wißt Ihr denn auch genau Beſcheid, Geometer?“ 

Mit ſpöttiſchem Lächeln erwiderte Karſch: „O ja. Aber wir neh— 


Flammen — man droht dem Herausgeber der Zeitung — der ſchickt] men dennoch den kleinen Sepp mit, der als Tiſchlergeſelle noch kürz⸗ 
ſogleich die Handſchrift ein, und man kann keinen Augenblick zweifeln, lich im Schloß gearbeitet hat, und der heut' fein Geſellenſtück in uns 
daß Julius der Verbrecher iſt. Heut Morgen iſt er mit Schimpf|ferem Gewerbe ablegen ſoll. Ich hab' ihn herbeſtellt, und er wird 
und Schande aus dem Dienſt entlaſſen, wie man vorher an der Gaſt- wohl vorn in der Stube ſein.“ R 
tafel erzählte.‘ „Iſt er auch ganz ſicher?“ fragte Brauer. 
„Der Tauſend — ſagte Spürer — der wird ſich gewundert haben. „O freilich — rief Spürer — von dem wiſſen wir genug, der 
Aber die Sache muß ſich ja aufklären.“ muß wohl mitthun, und Zeit iſt's, daß er einmal bei einer Hauplſache 
„Nein, fie klärt ſich nicht auf. Man theilt dem Julius gar nicht] mit angreift. Ich will ihn herein holen.“ 
mit, was man gegen ihn hat, er kann nicht einmal klagen, und wenn Während ſich Spürer in das Vorderzimmer begab, ſagte Schläger: 
er klagt, hilft's ihm nicht. Das geht fo in den Beamtenkreiſen. Aber „Aber wie ſieht's mit dem Bahngeld aus, Geometer? Wir haben 
die Sache iſt noch nicht aus, hört nur weiter. Gleicher Weiſe ſetztſ gar nichts.“ 
fi der Karl hin und ſchreibt mit der Hand und vollen Unterſchrift „Ich habe auch faſt nichts mehr, aber dazu reicht's noch; ich gebe 
des Julius einen Brief an eine hieſige Freundin der Eugenie und be- in Klettenberg jedem von euch Geld, um für die letzte Klaſſe zu be 
wirbt ſich darin um ihre Hand! er ſchreibt, daß er fo halb und halb zahlen.“ fl 
mit Eugenie verlobt geweſen ſei, aber da er die Freundin kennen ges Jetzt trat Spürer wieder ein und brachte einen jungen Menſchen 
lernt habe, ſehe er wohl ein, daß er nur mit dieſer glücklich werden mit, dem Armuth, Unordnung, Trinkſucht und böſes Bewußtſein in 
konne. Natürlich meldet's die Freundin gleich an Eugenie, die reiſtſabſchreckender Weiſe ihre Kennzeichen aufgedrückt hatten. Karſch theilte 
mit ihrem Vater hierher, bekommt den Brief in die Hand, und — ubm den Plan für die Nacht mit, und er börte denſelben ohne ſon⸗ 
der Bräutigam iſt abgedankt! Was ſagt ihr dazu?“ derliche Aufregung an, erklärte ſich aber unbedingt zur Theilnahme 
Spürer fagte mit feiner Beziehung: „Der Kerl iſt ein feiner Vogel] bereit. 
und kann's weit bringen. Die Geſchichte geht Ihnen wohl ſehr 
nahe, Herr Karſch?“ 
„O ja, ſie macht mir große Freude, eben weil ich auch ſo viel 
drauf halte, keinem etwas ſchuldig zu bleiben.“ 
„Und ſie iſt bier und ganz kürzlich paſſirt?“ h | 
„Das will ich nicht gefagt haben, ich habe fie nur heut' gehort.“ Mit geſammelter Aufmerkſamkeit nach einer Gartenp 
„Was helfen uns alle Geſchichten — ſagte Schläger verdrießlichf um ſich wieder zurecht zu finden, fab er auf der Schwelle eine Geftalt 
— wenn wir nichts zu beißen und zu brechen haben? Habt Ihrf kauern, die wohl für ein Bild des Unglücks und Lebensüberdruſſes gel⸗ 


wieder einen Plan, Geometer?“ ten konnte. 0 
„Allerdings, und zwar für heute Nacht.“ der ins Weite hinein unverändert ſtarrende Blick: alles vereinte ſich zum 


Die drei Spießgeſellen blickten erwartungsvoll und gefpannt auf. Geſammtausdruck vollkommener Troſtloſigkeit. 


„Wir konnen in einem Edelhof einbrechen, wo die Herrſchaft eben 
abweſend iſt, und wo ſich große Vorrätbe von koſtbaren Dingen finden.“ die geringfte Aufmerkſamkeit ihm zuwandte, ſogleich in ihm einen Tiſch⸗ 


„Wo if das? — Das wäre prächtig! — Wie heißt es?“ — 
So ging es bunt durcheinander. f 


4. „Thuſt du das Gute, ſo wirf es in's Meer, 2 


Frißt es der Fiſch nicht, ſo ſieht es doch Gott.“ 
Julius Eichmann war, in ſeine Gedanken verſenkt, längere Zeit 


und ſich in dem Gewirre von Gartenſtraßen gewiſſermaßen verirrt ſah. 


beit getroffen und mit dem er ſich zuweilen in 


Verwundert über 
ſagte 
und wie ſehen Sie aus?“ 

Nur die blöden Augen auf den Frager rich tend, aber ſonſt nichts 
in feiner Haltung ändernd, antwortete Fiſchler: „Ich ſitze hier, weil 
ich 5 anderes zu thun habe, Herr Referendarius, und ich 
mag wo eſperat genug ausſehen, weil mir gan u 
unbe if ſperat g ſeh r 

„Arbeiten Sie nicht mehr bei Meiſter Dreiling!“ 

„Der hat mich fortgejagt.“ 

„Haben Sie denn keine andere Arbeit gefunden? Sie ſchienen Ihr 
Handwerk doch ganz gut zu verſtehen.“ 

„Es wollte mich kein anderer Meiſter annehmen.“ 

„Warum haben Sie ſich denn nicht auf die Wanderſchaft gemacht 
und anderswo Arbeit geſucht?“ 

„Weil mein Wirth mir das Wanderbuch nicht herausgiebt, bis ich 
ihm ſeine vier Thaler bezahlt habe.“ 
So ſtörriſch auch die Antworten des Handwerkers herauskamen, fo 
ließ ſich doch Eichmann's Theilnahme nicht dadurch niederſchlagen, viel⸗ 
mehr wurde ſie mehr und mehr geweckt. Er trat noch einen Schritt 
näher und ſprach mit mildernſter Stimme: „Fiſchler, Sie haben doch 
nicht dumme Streiche gemacht?“ 

Der Gefragte ſtarrte auf die Erde, ohne zu antworten. 

Sanft aber eindringlich fuhr Eichmann fort: „Haben Sie keine 
Eltern und Geſchwiſter mehr?“ 

Fiſchler fuhr ſich mit der Hand über's Geſicht und antwortete: 
„Ich habe nur noch eine alte Mutter, die — —“ 

„Nun — die gewiß erwartet, Freude an Ihnen zu erleben.“ 

„Nein, die bald ihre Augen ſchließen wird, wenn fie hört, daß ihr 


planlos umhergeirrt, fo daß er der Stadt wieder näher gekommen war | einziger Sohn auf dem Zuchthauſe ſitzt.“ 


„Um Gottes willen, Fiſchler, was ſprechen Sie da! Haben Sle 


forte umblickend, eine ſo ſchwere That begangen?“ 


„Noch nicht, aber es bleibt mir ſonſt nichts übrig.“ 
„Fiſchler, beim Andenken an Ihre alte Mutter frage ich Sie noch 


Der zerlumpte Anzug, das auf eine Hand geſtützte Haupt, einmal: wie ſind Sie in dieſe Lage gekommen?“ 


Das Gemüth des Verzweifelnden ſchien an einer verwundbaren 
Stelle getroffen, er ſchlug die Augen nieder und ſagte tonlos: „Ich 


Eichmann trat näher und erkannte, obgleich der Menſch auch nicht] habe geſpielt und — getrunken — — und — —“ 


Da er hier ſtockte, ſo ſprach Eichmann auf eine Fortſetzung der 


lergeſellen, den er bei feinen Beſuchen auf Liebenhain öfter bei der Are Berichte verzichtend: „Wenn Sie unrecht gehandelt haben, fo ftürzen 
b 5 ein Geſpräch eingelaſſen] Sie ſich nicht in noch größeres Unrecht. 
„Es iſt das adlige Gut Liebenhain bei der Gijenbapnftatich | hatte. Cs war derſelbe, den wir unter dem Namen Sepp kennen! haben Sie nicht den Wunſch, ein neues beſſeres Leben anzufangen, 


Haben Sie keine Neue? 


forderung zu den in Rede ftehenden Sammlungen gebracht haben, iſt 


in keinem der genannten Fälle eine Beſtätigung der Beſchlagnahme und In der „Volksztg.“ erklärt ein Bewohner des Kreiſes Sensburg in 
eine Verurtheilung, in Königsberg nicht einmal eine Anklage, erfolgt.] Ofpreußen, Gutsbeſitzer Wohlgemuth: „Im October d. J. habe 


Marienwerder, 21. Dez. [Der Erlaß des Juſtizmini⸗ 


ſters] vom 1. d. M. ift bei der großen Zahl der richterlichen Beam: ſicherung vorgelegt wurde, daß fie einfach eine Beglückwünſchung ent⸗ 
Die Bethei⸗ halte, und frei von politiſchen Tendenzen ſei, unterzeichnet, nachdem 


ten in unſerm Orte natürlich vielfach beſprochen worden. 
ligten ſind darüber einig, daß ſie nunmehr 
Veranlaſſung hätten, die politiſche Richtung, welche ſie bisher offen 
vertreten, auch ferner bei jeder Gelegenheit zu bethätigen: es dürfte 
auch nicht der leiſeſte Verdacht darüber aufkommen, als ob ſie durch 
Furcht vor Maßregelung oder durch Ausſicht auf Belohnungen ſich be⸗ 
ſtimmen laſſen könnten, ihrer Ueberzeugung untreu zu werden. Frei⸗ 
lich iſt es für eine Regierung nicht beſonders erfreulich, wenn ſie in 
Zeiten, wo die Verfaſſung in einem ihrer weſentlichſten Punkte außer 
Kraft getreten iſt, die überwiegende Majorität des Richterſtandes in 
der Oppoſition ſieht, indeſſen kann der durch den Juſtizminiſter einge: 
ſchlagene Weg offenbar nicht die politiſchen Ueberzeugungen von Män⸗ 
nern umſtimmen, die gewohnt ſind, das zu thun, was nach ihrer 
Ueberzeugung Recht iſt, und nicht danach zu fragen, welche Vor⸗ 
theile ſie von ihren Handlungen zu erwarten haben. Die große Mehr⸗ 
heit unſerer richterlichen Beamten hat es jederzeit, namentlich bei den 
Wahlen, mit der liberalen Partei gehalten, und dieſem Beiſpiele ſind 
die Subalternen bis zu den Boten hinunter gefolgt. Da nun die 
Männer, an welche der Herr Juſtizminiſter ſeinen Erlaß adreſſirt, ſich 
wohl kaum große Mühe geben dürften, die Beamten ihres Reſſorts zu 
beaufſichtigen, um die geſetzlich befeitigten Conduitenliſten zu fällen, ſo 
werden ſich auch bei uns nur äußerſt Wenige dazu aufgefordert füblen, 
den Ausdruck ihrer politiſchen Geſinnung mit den Wünſchen des jetzigen 
Juſtizminiſters in Einklang zu bringen. Der Erlaß des neuen Miniſters 
des Innern iſt den Landrathsämtern und Magiſträten zur 
Kenntnißnahme und Beachtung zugefertigt; es iſt abzuwarten, welche 
Beachtung derſelbe bei geeigneter Gelegenheit finden wird. (Danz. 3.) 

Spremberg, 19. Dez. („Auch kleine Blätter haben ibre 
Schickſale“], das unſeres „Kreisblattes“ hat bereits mehrfach Ihre 
Thellnahme erregt, und da ſich in der That hier ein Stück Geſchichte 
unferer Preß- und Pollzeizuſtände abſpielt, jo nehmen Sie vielleicht 
auch dieſen kurzen Bericht an. Die Polizei Verordnung der königl. 
Regierung in Frankfurt vom 1. d. M., die den Titel „Kreisblatt“ 
verpönt, hat nach beiden Seiten gewirkt; von der Polizeianwaltſchaft 
iſt Anklage bei dem Polizeirichter, von dem Herausgeber Beſchwerde 
bei dem koͤniglichen Miniſterium des Innern, betreffend die Aufhebung 
der Verordnung gemäß Geſetz vom 11. März 1850 erhoben worden. 
Die Disharmonie der Strafverordnung, die nach dieſem Geſetz keine 
Beſtimmungen aufnehmen durfte, die mit den Geſetzen in Widerſpruch 
ſtehen, mit der nach Artikel 27 der Verfaſſung verbürgten Preßfreiheit 
liegt auf offener Hand. Sollten Organe der Regierung berechtigt 
ſein, abgeſehen von den durch die Strafgeſetze unterſagten Zeichen und 
Benennungen, auch die Anwendung anderer Ausdrücke der Gedanken 
zu verbieten, fo kommen wir von der Rede- und Schriftfreiheit der 
Verfaſſung wieder auf die Gedankenfreiheit des Marquis Poſa. 
Aber nicht genug, daß die Regierung den Gebrauch des Titels für 
ſtraffällig erklärt hat, der Landrath des Kreiſes, von Poncet, iſt noch 
weiter gegangen. Ohne mit der Ortspolizei der Stadt Spremberg be⸗ 
kleidet zu ſein, die nach § 62 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
der Bürgermeiſter allein handhabt, hat er an den Herausgeber nach⸗ 
ſtehende Verfügung erlaſſen: 

„Durch meine Zuſchrift vom 4. d. M. ift Euer Wohlgeboren die Befug⸗ 
niß entzogen worden, die von Ihnen herausgegebene Zeilſchrift unter dem 
Titel „Kreisblatt“ oder „Beilage zum Spremberger Kreisblatt“ ferner er⸗ 
Fer delt Fer e tet ik te- Seiler unter dem bisherigen 
Ueberdies darf auch keine außeramtliche Zeitſchriſt nach der Reg.⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 1. Dezember 1862 im Amtsblatte Nr. 50 — den Titel 


„Kreisblatt“ führen. r , a 
In Folge deſſen unterſage ich Ew. Wohlgeboren hierdurch die fernere 
Anwendung dieſes Titels für Ibre Zeitſchrift unter Androhung einer Exe⸗ 
cutivitrafe von „Fünfzig Thalern“, die ich ſofort gegen Sie feſtſetzen und 
einziehen laſſen werde, wenn auch die nächſte von Ihnen herausgegebene 
Zeitſchriſt den bisherigen Titel fortführen ſollte. f 
Spremberg, 18. Bez. 1862. Der Landrath v. Poncet.“ 
Es bedarf keiner Ausführung, auch für den Geſetzunkundigen, daß 
keine Behörde befugt iſt, Verfügungen zu vollſtrecken, die ſie nicht er⸗ 
laſſen durfte, daß hier alſo die Schranken der Competenz über⸗ 


ſchritten find. 


daß Sie mit gutem Gewiſſen vor Ihre Mutter treten können, um 


ihr für ihre alten Tage zur Freude und zur Stütze zu gereichen?“ 

„Es it nun alles zu fpät.‘ 

N „Es iſt nie zu ſpät, um einen verkehrten Weg zu verlaſſen. Wenn 
ich Ihnen zehn Thaler gebe, wollen Sie mir dann verſprechen, Ihr 
Wanderbuch einzulöſen, ſich nach einem fremden Ort zu begeben, 
als ein rechtſchaffener Menſch zu arbeiten und immer nur daran zu 
denken, wie Sie früheres Unrecht wieder gut machen und Ihrer 
Mutter ein braver Sohn ſein wollen? Wollen Sie mir das ver⸗ 
ſprechen?“ 

Mit ſprachloſem Erſtaunen, mit überraſchter Verwirrung ſchaute 
Fiſchler zu Eichmann auf, dann ſprang er in die Höhe und rief: 
„Sind Sie mir als ein Engel vom Himmel zugeſchickt, Herr Refe⸗ 
rendarius? Ich glaubte ſchon, ich wäre von Gott und Menſchen 
verlaſſen!“ ö 

Eichmann fühlte ſich tief oon dieſen Worten betroffen, doch be⸗ 
wältigte er feine Erregung, indem er das Geld aus feiner Börfe 
nahm und dem Handwerker gab; er ſagte mit bewegter Stimme: 
„Hier iſt das Geld, das der Himmel Ihnen ſegnen möge. Wenn 
Sie redlich vor Gott und rechtſchaffen vor den Menſchen handeln, 
ſo werden Sie von beiden nicht verlaſſen ſein.“ i 

So einen Troſt ſpendend, den er an ſich ſelbſt nicht erprobte, ging 
er eilig fort, ohne Dankesworte Fiſchler's zu erwarten. Dieſer aber 
blieb regungslos eine Zeitlang auf einer Stelle ſtehen, es war ihm 
zu Mutbe, als ſei eine harte Rinde von feiner Bruſt abgelöst, ein 
drückendes Band von ſeiner Stirne genommen. Nur einzelne Worte 
kamen halblaut, kurz abgeſtoßen aus ſeinem Munde: „Ja, das ver⸗ 
ſprech' ich — ein rechtſchaffener Menſch werden — kein Unrecht thun 
— meiner Mutter Freude machen — Herrn Eichmann ewig dankbar 
ein!“ Iktzt fielen feine ſchweifenden Gedanken auf die Unternehmung 
tar die heutige Nacht, zu welcher er ſich hatte bereit finden laſſen. 
Mit einem baſtigen: „Nein, nimmermehr! was war ich für ein ab: 
ſcheulicher Menſch!“ beſchloß er bei ſich, nicht nur an dem Verbrechen 
einen Theil zu nehmen, ſondern es auch wo moͤglich zu hindern. Er 
wußte vom „Geometer“, daß Herr von Molsburg mit ſeiner Tochter 
in der Stadt war, er kannte zwar den Gaſthof nicht, wo fie logirten, 
aber der mußte nicht ſchwer aufzufinden fein: mit eiligen Schritten 
begab er ſich in die Stadt. —— 

Während die erzählten Begebenheiten vorfielen, verlebten Mols⸗ 
burg und Eugenie trübe Stunden. Es wollte dem Vater nicht ge⸗ 
ungen, feine Tochter zum Mittagseſſen oder zu einer Spazierfahrt oder 
n irgend einer zerſtreuenden Abwechslung zu bewegen: ſie ſaß faſt 


eine um fo dringendere ich fie nur flüchtig durchgeleſen. 
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Danzig, 23. Dede. [Zurücknabme einer Unterſchrift.] Vom Rheine, 20. Dez. [Das Militär und die 
Söhne der Fortſchrittsmänner.] Der „K. 3.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Neulich brachte die „N. V.⸗Ztg.“ eine Mittheilung aus Weſel, 
wonach der Artillerie-Major v. Sänger einem Freiwilligen ſo lange 
die Annahme verweigert haben ſoll, bis er den Beweis beibringe, daß 
jein Vater kein Fortſchrittsmann ſei. Daß Offiziere in Zeiten wie die 
gegenwärtigen hier und da bemüht ſind, den Ausdruck einer Geſinnung 
an den Tag zu legen, die wo möglich noch koͤniglicher iſt als die von 
Sr. Majeftät ſelbſt, iſt leider eine bekannte Thatſache; wenn die Ge⸗ 
ſchichte in Weſel jedoch wirklich auf Wahrheit beruht, ſo iſt dieſelbe in 
rück inged a N 5 f der That wegen der Conſequenzeu, die ſich daran knüpfen laſſen, ein: 
in jener Adreſſe hiermit ausdrücklich zurück. Klein Muntowen, den zig in ihrer Art. Wir bezweifeln keinen Augenblick, daß der Major 
10. Dezember. Wohlgemuth.“ v. Sänger in dem guten Glauben gehandelt hat, ſich dabei völlig auf 
Der Landrath v. Salzwedel hatte die Aufnahme dieſer Erklärung] geſetzlichem Boden zu befinden. Derſelbe muß dann aber auch zu⸗ 
in das Kreisblatt verweigert. 5 g Igleich angenommen haben, daß alle anderen Offiziere und Militär⸗ 
Stettin, 23. Dez. [Als einen Beweis, wie ſehr die Beamte in einem ähnlichen Falle genau fo wie er handeln würden 
Praxis einzelner Ver w altungsbeamten immer mehr um und müßten. Wäre dem jedoch wirklich ſo und verführen namentlich 
ſich greift,] klar durch die Verfaſſung jedem Preußen gewährleiſtete die verſchiedenen Aushebungs⸗Kommiſſionen nach dem Grundſatze, nur 
Grundrechte, wie das Recht der freien Meinungsäußerung und das ſolche Rekruten einzuſtellen, deren Väter nicht zur Fortſchritts⸗Partei 
Petitiondrecht, durch einfache Verfügungen außer Kraft zu ſetzen, theilt | gehörten, fo würde der Etat der Armee offenbar ſehr bald ſelbſt unter die 
die „N. St. Ztg.“ folgende ihr zugehende Bekanntmachung desſvon der Landes-Vertretung gewünſchte Ziffer kommen und Herr von 
Landraths v. d. Recke mit: a > Sänger hätte ſomit das Verdienſt, den erſten Anſtoß zur faktiſchen Lö⸗ 
„Es ift gerüchtsweiſe zu meiner Kenntniß gekommen, daß nicht dloß in ſung des jetzigen Conflicts gegeben zu haben. 
den Städten, ſondern auch auf dem Lande, hin und wieder in den Ortſchaf⸗ 
ten ſogenannte Lovalitätsadreſſen an das Abgeordnetenhaus cireuliren, und Deut 1 ch lan d. 
daß die Einwohner zu deren Unterzeichnung aufgefordert werden. Frankfurt a. M., 22. Dezbr. [Zu dem badiſchen Votum in der 
Ohne den Inhalt derſelben zu kennen, vermag ich natürlich ein beſtimm⸗ Delegirten⸗Frage.] Wenn auch das badiſche Mitglied des Ausſchuſſes in 
tes Uriheil über fie nicht zu fällen. Mit Rüdjiht auf die unlängſt in Um⸗ ſeinem Separavotum über den Antrag vom 14. Auguſt, auf Berufung einer 
lauf geweſenen Ergebenheitsadreſſen an Seine Majeſtät den König liegt aber | Deligirten⸗Verſammlung, bei Erörterung der formellen Behandlung der gemein⸗ 
die Vermuthung nahe, daß man damit eine Gegenwirkung gegen dieſe be: | nügigen Anordnungen im Allgemeinen, einräumt, daß bei ſolchen die Vorfrage: 
zwecke und darauf ausgehe, in den zwiſchen unſern verfaſſungsmäßigen ob überhaupt der Gegenſtand in Behandlung zu nehmen fei, mit Stimmen: 
Staatsgewalten bei der letzten Landtags⸗Seſſion offen bervorgetretenen | mehrheit entſchieden werden könne, fo gewinnt dabei doch die Ausſchußmehrhelt 
Differenzen eine Parteinahme des Volkes für das Abgeordnetenhaus herbei | felbft dur baus nichts, indem das badiſche Votum bei Prüfung der vorliegenden 
zuführen. £ J 8 5 konkreten Frage überall zu Reſultaten gelangt, welche denen der Mehrheit 
Wenn nun der Streit zwiſchen dem Abgeordnetenbauſe auf der einen ganz entgegengeſetzt find. Denn nach ihm iſt der Antrag auf Berufung einer 
und den Räthen Sr. Majeſtät des Königs und dem Herrenbauſe auf der | DelegirtenVerſammlung keinesweges nur eine „vorbereitende“ Maßregel zu einer 
andern Seite ſich augenſcheinlich darum handelte, das verfaſſungsmäßige] gemeinnützigen Anordnung, ſondern eine eingreifende, bedeutſame Einrichtung, 
Gleichgewicht zwiſchen Staatsregierung und Landesvertretung zu ſtoͤren und | die ſelbſt als vorübergehende Inſtitution unendlich wichtiger fein würde als die 
der einen Hälſte der letzteren das bisher der Krone zuftehende Uebergewicht Geſetzbücher, welche ſie fördern ſolle; „ihr Auftreten im deutſchen Staaten⸗ 
zu gewinnen; wenn Se. Majeſtät der König es in neueſter Zeit wiederholt ſyſteme wäre ein für den Bundesorganismus ſo bedeutſames Moment, daß das⸗ 
auf das Entſchiedenſte und Klarſte augeſprochen bat, daß Er ſolchen Ueber: ſelbe faft einer umwälzung feiner Grundlage gleichkäme.“ Die rechtliche Natur 
griffen gegenüber die Prärogative der Krone zu vertheidigen entſchloſſen ſei, einer für den Bundesorganismus ſo wichtigen Einrichtung — wird weiter aus⸗ 
und wenn Veränderungen der Verſaſſung lediglich dem üdereinſtimmenden geführt — werde alſo keinesweges durch die Fiction eines blos vorbereiteten 
Beſchluſſe der geſetzgebenden Gewalten vorbehalten find, fo würde in ihrer | Charakters, ſondern durch ihre innerſte Wefenheit beftimmtz dieſe aber verbiete 
Parteinahme für die Tendenzen der Majorität des jetzigen Abgeordnetenhau⸗ die bei Vorbereitung gemeinnütziger Anordnungen verwendbaren Grundſätze zur 
ſes eine Verletzung der Treue gegen Seine Majeſtät den König | Geltung zu bringen; fordere vielmehr die andern, welche für organiſche Eins 
und ein Angriff auf die beſtehende Verfaſſung zu finden und richtungen vorgeſehen find; mithin keine Entſcheidung per majora, ſondern 
das Einſchreiten der Organe der Staatsregierung nicht bloß gerechtfertigt, | Stimmeneinhelligkeit. Auch gegen die Annahme der Mehrheit, daß die einem 
ſondern dringend geboten ſein. \ a Unternehmen, das als Bundesmaßregel nur mit Stimmeneinheit zu Stande 
Es iſt daher von Wichtigkeit, den Inhalt und die Verbreiter ſolcher ſ. g. kommen kann, geneigte Majorität einen Beſchluß am Bunde faffen konne, nach 
Loyalitätsadreſſen kennen zu lernen, und fordere ich die Ortspolizeibehörben | welchem die in Frage ſtehende Vereinbarung zwar nicht als zwingend für die 
bierdurch auf, denſelben ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden, wo ſich eine vor⸗Diſſentirenden, aber als Bundesſache für die Zuſtimmenden erklärt und folglich 
findet, den Inhalt nach vorſtehenden Geſichtspunkten zu prüfen, und wenn auch in der Folge am Bunde mittelſt Beſchluſſes derſelben Majorität am Bunde 
ſich meine Vermuthung beſtätigt, ſie in Beſchlag zu nehmen, die Verfaſſer | geieitet würde, — erklärt ſich Baden aufs allerentſchiedenſte, und weiſt es als völlig 
und Verbreiter derſelben genau zu ermitteln und über den Befund unge: | unvereinbar mit dem beftehenden Bundesrechte, ja mit dem Begriffe des Bundes 
ſäumt an mich zu berichten. Belgard, den 20. Dezember 1862. überhaupt nach. In einer ſolchen Angelegenheit kann eben überhaupt nicht auf 
5 5 . Der Landrath, Freiherr v. d. Recke. dem Wege der Bundesbeſchlüſſe vorgegangen werden; und was nach klaren Be⸗ 
Dieſem in feiner Art bisher wohl einzig daſtehenden Erlaß des ſtimmungen ber Bundesgrundgeſetze nicht zu einer Bundes anſtalt werden konnte, 
Landraths v. d. Recke gegenüber konnen wir den Inſaſſen des bel: n dit faber Hie Frag e Free 
d > g 1. ftver lich. ie Frage der Nützlichkeit iſt dabei von 
garder Kreiſes nur rathen, es auf die angedrohten Schritte ankommen | gar keiner Bedeutung; die Form wäre eine unzuläffige ui dec Bei 
zu laſſen und rubig die richterliche Entſcheidung abzuwarten. der Feſtſtellung der bundesrechtlich zuläſſigen formellen Behandlung des Antrags 
2 Halberſtadt, 22. Dezember. [Unfer Abgeordneter kommt alſo Baden zu dem Schluß: daß, wenn eine Vereinbarung unter ſämmtlichen 
Herr Regierungsrath Seubert! iſt geſtern, nach Ablauf eines Bundesgliedern in Betreff der Delegirtenverſammlung nicht zu Stande kommt, 
ihm vom Regierungspräfidio zu Breslau bewilligten dreiwöchentlichen — was bei einer einzigen diſſentirenden Stimme der Fall, — nichts erübrigt, 


3 9 122 b als jeden ferneren Verſuch d ü ſi 
Urlaubs, von ſeinem Gut Brücken bei Sangerhauſen nach Guttentag Bunde ee zu a ee er 


überſiedelt. Derſelbe hatte ſich hier jeder Ovation feiner Wähler durch“ Mannheim, 16. Dez. [Die deutſchkatholiſche Gemeinde 
eine plötzliche Abreife entzogen, und bleibt es uns jetzt nur noch übrig, Der Beſchluß des evangeliſchen Schulvorſtandes, den i 
ihm die herzlichſten Grüße in ſeine Verbannung nachzuſenden. welche ſich von der freireligidſen Gemeinde getrennt haben, den Saal 
? Hagen, 20. Dez. [Aufruf zur Februarfeier.] Der Abg. des Schulhauſes einſtweilen zur Abhaltung ihrer Gottesdienſte zu über⸗ 
Friedrich Harkort erläßt folgende Aufforderung zur Feier des „Frei- laſſen, wurde vom großherzoglichen Oberſchulrathe genehmigt und da⸗ 
willigen ⸗Feſtes“: ) mit das vom frühern Oberkirchenrathe in dieſer Beziehung erlaſſene 
. 195 7 n arg ber e g 2 III. glor: | Verbot wieder aufgehoben. 
reichen Andenkens den Aufruf zur Bildung der Freiw igen als Feuerzeichen reiburg, 17. Dezbr. [Todesfall. d i 
für den großen Volkskrieg. Die Geſchichte mahnt, jenen welthiſtoriſchen Ta 729 a, ei 3 Met. 7 Pe der der N 
um ſo mehr feierlich zu begehen, da ein halbes Jahrhundert ſeitdem verfloß | Waldburg ⸗Zeil⸗Trauchburg, Standesherr und Erb⸗Reichsoberhofmeiſter in 
und in manchen Köpfen das Andenken an jene Bluttaufe der Treue und der | Württemberg, erblicher Reichsrath in Baiern und Grundherr in Baden. Sein 
Vaterlandsliebe fait erloſchen ift!! Den alten Waffengefährten und ihren] Nachfolger in der Standesherrſchaft iſt der bisherige Erbgraf Mihelm. 
Freunden ſtelle ich dieſen Vorſchlag zur weiteren Erwägung anheim! Kaſſel, 22. Dezbr. [Vom Landtage.] In der heutigen dreizehnten 
Wetter, 18. Dez. 1862. Friedrich Har kort. öffentlichen Sitzung der Ständeverſammlung erftattete, wie die „Kaſſ. 3.” mit 


ich eine Adreſſe an Se. Maſeſtät den König, welche mir mit der Ver: 


Wie ich erfahren, ſoll jene Adreſſe 
dennoch volitiſchen Inhalts geweſen ſein und insbeſondere ſich gegen 
das Abgeordnetenhaus tadelnd ausgeſprochen haben. Da ich nun mit 
allen Beſchlüſſen des letzteren durchweg einverſtanden bin, nehme ich 
rückſichtlich des angedeuteten Mißtrauensvotums, meine Unterſchrift 


vor ſich auf dem Tiſche ſtarrend, während Molsburg unruhig im Zim- zu feiner — — Rechtfertigung kann man nicht ſagen — aber 


mer auf⸗ und abging. Ungeachtet ihrer Abgeſchiedenheit war dennoch Entſchuldigung oder wenigſtens zur Erklärung feines A 
durch ein Billet von Eugeniens Freundin die Kunde von Eichmann's lichen Benehmens e g 1 N 


zeugt, du läſſeſt dich durch den äußern Schein nicht blenden, du ſuchſt 
| 


Dienſtentlaſſung hierher gedrungen. 


Mit bervorbrechender Heftigkeit rief Eugenie ſchluchzend: „Wozu 


In einem Gemiſch von Betrübniß und Unmuth ſagte Molsburg: eine Erklärung, wo eine Entſchuldigung oder gar Rechtfertigung nicht 


„Das muß ja ein Ausbund von ſchlechtem Menſchen fein, denn nur moͤgli 


ch iſt und auch gar nicht verlangt wird? Genug, daß dieſer 


ein ſehr ſchweres Vergehen kann eine fo harte Strafe nach ſich gezo⸗ſchreckliche Brief mir die Gewißheit meines Unglücks giebt!“ 


gen haben.“ 

Eugenie trocknete ſich die Augen und ſagte: „Das kann ich nicht 
glauben, Vater; er war immer ſo gut und ſo rechtſchaffen, er konnte 
kein Geſchoͤpf leiden ſehen, ohne helfend beizuſpringen, und, wenn er 
zu bemerken glaubte, daß irgend Jemand ein Unrecht geſchehe, ſo 
konnte er ordentlich in Zorn gerathen. Haſt du ihn je anders gekannt?“ 

„Das nicht, Eugenie, aber wir müſſen uns eben ganz in ihm 
geirrt haben. Nur ein grobes Dienſtverbrechen kann ihm eine ſolche 
Strenge zugezogen haben.“ 

„Warum nicht ſeine Herzensgüte, Vater? Weil er kein Unrecht 
geſchehen laſſen konnte, hat er vielleicht feine unbilligen Vorgeſetzten 
beleidigt, oder weil ſeine Herzensgüte ſo arglos iſt, mag es der Bos⸗ 
heit und Verleumdung gelungen ſein, ihn zu ſtürzen.“ 

„Ich begreife dich nicht, Eugenie. Wenn du ihn ſo bereitwillig 
entſchuldigſt, ſo haſt du noch Vertrauen zu ihm.“ 

„Wer ſoll ihn denn in Schutz nehmen, Vater, wenn es ſeine 
Freunde, feine bisherigen Freunde nicht thun? Ich bin auch über: 


durch deine hieſigen Verbindungen Mittel und Wege auf, um ibm 
wieder zu feinem Rechte zu helfen, oder du gewährft ihm, wenn das 
nicht geht, auf andere Weiſe deine Unterſtützung, daß er nicht unter⸗ 
geht in feinem Unglück.“ f 5 
„Darüber läßt ſich weiter ſprechen und beſchließen, wenn man erſt 
weiß, was ihm eigentlich zur Laſt fällt. Ich will morgen einige Be: 
ſuche in dieſer Abſicht machen. Was ich aber eigentlich meinte, iſt der 
Widerſpruch, in welchem du dich zu befinden ſcheiuſt, liebe Tochter. 
Auf der einen Seite biſt du ungeachtet des ſchlimmſten Anſcheins die 
eifrige Schutzrednerin des jungen Mannes, weil du das Vertrauen zu 
ihm nicht verloren haft, auf der anderen Seite läſſeſt du in feiner Be⸗ 
ziehung zu dir gar keine Moͤglichkeit einer milderen Beurtheilung zu.“ 
Traurig aber fanft entgegnete Eugenie: „Ich will ihn gar nicht 
ſtrenge beurtheilen, ich beweine nur mein eignes Geſchick, denn ich bin 
grenzenlos elend geworden durch — durch — feinen Wankelmuth.“ 
„Und doch iſt mir ſchon der Gedanke aufgeſtiegen, Eugenie, da 
wir zu raſch geweſen find, ich habe mir ſchon einen Vorwurf daraus 


In dieſem Augenblick pochte es an die Thüre, und der eintretende 
Kellner meldete: „Es iſt da ein junger Menſch, der durchaus mit der 
Herrſchaft in einer wichtigen Angelegenheit ſprechen will. Es iſt mir 
gar nicht möglich, ihn abzuweiſen.“ — „Und warum auch grade 
abweiſen?“ fragte Molsburg. — „Es iſt wahrſcheinlich auf eine 
Bettelei abgeſehen, gnädiger Herr, denn der Menſch ſieht ſehr lumpig 
und außerdem hoͤchſt gemein aus. Der Portier wollte ihn gar nicht 
in's Hotel- laſſen, aber er hat ſich mit Gewalt durchgedrängt.“ — 
„Schicken Sie ihn nur herein, bleiben Sie aber auf dem Flurgange 
in der Nähe.“ 

Der Kellner entfernte ſich, und bald darauf trat Fiſchler ein. 
Molsburg war allerdings etwas betreten über die faſt unheimliche Ge⸗ 
ſtalt und wartete ſchweigend auf eine Anrede. — „Sie kennen mich 
wohl nicht mehr, Herr von Molsburg?“ fragte Fiſchler ſchüchtern. — 
„Nein.“ — „Ich bin der Geſelle Fiſchler, der lange bei Ihnen gear⸗ 
beitet hat.“ — „Ah ſo, ja, ich erkenne Sie jetzt wieder, aber ich be⸗ 
greife nicht, wie Sie ſo heruntergekommen ſind, und was Sie jetzt zu 
mir führt. Wahrſcheinlich wollen Sie um ein Geſchenk bitten, 
aber — — . „Nein, gnädiger Herr, darum komm' ich nicht, ſondern 
um Ihnen die Mittheilung zu machen, daß man heut' Nacht in Ihrem 
Schloſſe einbrechen und Sie berauben will.“ — Sehr überraſcht rief 
Molsburg: „Wie? iſt das gewiß?“ — „Ganz gewiß und 
ſicher. Sehen Sie, ich bin ein ſchlechter Menſch geworden und 
in noch ſchlechtere Geſellſchaft gerathen, und ich ließ mich ſelbſt an⸗ 
werben, um den Einbruch mitzumachen.“ Und nun gab er eine voll⸗ 
ſtändige und zuſammenhängende Mittheilung über den gefaßten Plan, 
ſo daß jeder Zweifel über die Wahrheit ſeines Berichtes ſchwand. — 
„Und wer iſt — fragte Molsburg — der Anſtifter des Planes und 
Anführer bei dem Unternehmen? — „Sie nennen ihn nur den Geo⸗ 
meter; wie er ſonſt heißt, kann ich nicht ſagen.“ 

Nach einigem Beſinnen trat Molsburg nah auf Fiſchler zu und 
fragte: „Alſo hat Sie das Gewiſſen gerührt 
Verbrechen anzugeben?“ en 


„Das Gewiſſen hat mich wohl gerührt, aber ich hätte die Sache 


immer in einer Sophaecke leife weinend, auf den unglücklichen Brief! gemacht, daß ich heute Morgen ihm die Möglichkeit abſchnitt, etwas! doch nicht angegeben und ſogar mitgemacht, weil ich mir gar nicht 


EZ 
Berg 


| theilt, der Abgeordnete Harnier Namens des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes einen 


Antwort ſei hierauf bisher noch nicht erfolgt, dagegen ſei es bekannt geworden, 


zwiſchen ſeien dem Ausſchuß von der Landtagskommiſſion zwei denſelben Gegen⸗ 


werde, ſchon in die dermalige Ständeverſammlung einzutreten. — Zum zweiten 


‚Shen Handelsvertrags, berichtet. Nach Verleſung der Eingabe, in welcher 
ſchloſſen, die Eingabe drucken zu laſſen und der Regierung mitzutheilen. 
Sitzung behält ſich die „Kaſſ. Z.“ vor. 


* 


Bankakte ſoll noch vor Neujahr zur definitiven Entſcheidung kommen. 


es wird ſich herausſtellen, ob die Annahme oder die Ablehnung die 


gantage. — Thätigkeit des Kriegsminiſters. — Aus Rom.] 
Das von der Kammer der Abgeordneten deeretirte Geſetz über die 


net; der Boden des Landes, der zum Theile brach liegt, würde einen 
hohen Preis erlangen. 


befaſſen, die ein werthvoller Edelſtein der italieniſchen Krone werden 


3210 
Regierung um 50,000 Seelen zu; die von Neapel nahezu um 100,000. 
— Die Reaction in Süd⸗Italien verſuchte neuerdings ſtärker als je 
ihr Haupt zu erheben; ſie rechnet vorzugsweiſe auf die Landbewohner, 
denen fie vormalt, daß die italieniſche Regierung doch nicht den Muth 
habe, ernſtlich gegen ſie einzuſchreiten. Unter Ratazzi mag das in ge⸗ 
wiſſen Fällen zu rügen geweſen fein; bald aber, fo hoffen Alle, wer⸗ 
den die Briganten die ſcharfe Zuchtruthe des neuen Miniſteriums zu 
fühlen haben. Noch vor 10— 12 Tagen landeten an der Küſte von 
Camana mehrere Schiffe, welche in Weinfäſſern mehr denn 500 Ge: 
wehre transportirten und dem berüchtigten Pilone überlieferten. Der 
General⸗Major Villarey, Commandant der in Gaeta flationirten Trup⸗ 
pen, reelamirte bei dem Commandanten des andern Grenztheiles, dem 


— — 


vorläufigen Bericht über das Wahlgeſetz. Der Ausſchuß habe nach einigen Vor⸗ 
berathungen über die Wahlgeſetzvorlage Veranlaſſung gefunden, durch Vermitte⸗ 
lung der Landtagskommiſſion die Regierung in gewiſſer Beziehung um eine 
Auskunft und ſodann um Mittheilung ſtatiſtiſcher Ueberſichten zu erſuchen. Eine 


daß die Regierung mit Beſchaffung ſtätiſtiſchen Materials beſchäftigt ſei. In⸗ 


ſtand betreffende Eingaben zugegangen; das eine Aktenſtück ſei eine Erklärung 
des Herrn Grafen W. E. zu Yſenburg, daß er der an ihn ergangenen Einla⸗ 
dung zur Theilnahme an der Wahl für die gegenwärtige Ständeverſammlung 
nicht gefolgt ſei, weil er an der ihm und ſeinem Haus zuſtehenden Berechtigung 
feſthalte. Das andere Aktenſtück ſei eine Eingabe der Reichsritterſchaft an 
Seine königliche Hoheit den Kurfürſten, worin unter Bezugnahme auf den 
Wortlaut des Bundesbeſchluſſes wegen ihres Standſchaftsrechts Verwahrung ein⸗ 
gelegt werde. Der Ausſchuß finde in dieſen Eingaben Veranlaſſung, den Ge⸗ 
genſtand ſchon jetzt einer Prüfung zu unterwerfen, zumal die Regierung durch 
den Bundesbeſchluß aufgefordert worden ſei, unter Berückſichtigung der bezüg⸗ 
lichen Standſchaftsrechte zur Wiederherſtellung der Verfaſſung Einleitung zu 
treffen. — Der Ausſchuß hält es, wie bereits telegraphiſch gemeldet, für das 
Gerathenſte, den Mediatiſirten dieſe Rechte zu verſagen, in welcher Beziehung 
der Bericht ausführt, daß das bisherige Argument, indem ſich auf einen Ver⸗ 
zicht der Standesherren berufen werde, ſich als tbatſächlich nicht zutreffend nun⸗ 
mehr herausgeſtellt habe. Mit Rückſicht darauf, daß die Standes herren und 
die Ritterſchaft ein hohes Intereſſe haben müſſen, ſchon an den Berathungen 
der gegenwärtigen Ständeverfammlung Theil zu nehmen, hält es der Ausſchuß 
als der Billigkeit und dem verſöhnlichen Geiſte der Verſammlung entſprechend, 
wenn ſchon jetzt eine den Eintritt der Standesherren ermöglichende Einrichtung 
in Anregung gebracht werde. — Es wird deshalb beantragt, der Staatsregie⸗ 
rung anheim zu geben, ein Geſetz vorzulegen, durch welches den Standesherren, 
ſowie den Vertretern der Reichsritterſchaft ſchon jetzt bis zu einer anderweiten 
Regelung die Mitgliedſchaft in der Landesvertretung mit der Befugniß verliehen 


Briganten-Hauptmann Triſtany mit circa 200 Geſellen bei Vellecorſa. 
Die Verſuche hatten aber nicht den gewünſchten Erfolg, weshalb ſich 
Villarey direkt an den Herzog von Montebello in Rom wenden wird. 
Die ſüdlichen Provinzen ſind natürlich ſehr ſchwer zu beruhigen, wenn 
das ſchlechte Geſindel mächtige Protekteure findet; im Vergleiche zu den 
Aufhetzungen von allen Seiten iſt es immer noch ein Wunder, daß 
die Unordnungen nicht noch größer find. — Der Kriegs-⸗Miniſter, 
General della Rovere, arbeitet mit allem Eifer an der Vermehrung 
der wichtigſten Waffengattungen, vorzüglich der königlichen Carabinieri. 
Eine Legion von 700 reitenden Carabinieri wird in dieſen Tagen nach 
dem Süden gegen die Briganten geſchickt werden. Man ſpricht viel 
von der Gründung eines Polizei-Miniſteriums; jedenfalls wird der 
Polizei ein weit größeres Feld eröffnet, als es bisher war. — Laut 
Nachrichten aus Rom war der Empfang des Fürſten Latour d'Au⸗ 
vergne bei feiner Ankunft auf dem Bahnhofe von Porta Porteſe ein 
wirklich glänzender. Prälaten und höhere Beamte, die ihn von früher 
her kannten, hatten ihre Galawagen anſpannen laſſen und erwarteten 
ihn, und als er ausgeſtiegen und die gegenſeitige Begrüßung abgethan 
war, da ſäumte man nicht, obgleich noch an der Schwelle des Tho⸗ 
res, ihm in gewählten und ungewählten Complimenten anzudeuten, 
was man von ſeiner Miſſion hoffe. Seitdem wird der Palaſt Colonna 
von Viſitenkarten-Abgebenden und Beſuchenden nicht leer. — In dem 
Zuſtande des Herrn v. Canitz iſt zum allgemeinen Bedauern keine ent⸗ 
ſchiedene Beſſerung eingetreten, weshalb ſich die Angehörigen anſchicken, 
ihn nach Deutſchland zu begleiten und einer Heilanſtalt zu übergeben. 
Herr v. Reumont iſt angekommen. — Das vor Weihnachten ange⸗ 
ſagte geheime Conſiſtorium wird nicht mehr ſtattfinden; es iſt in den 
Frühling verlegt. 0 
Schweiz; 

Bern, 20. Dezbr. [Der Vertrag über das Dappenthal] wurde 
vom Bundesrathe der Regierung des zunächſt betheiligten Cantons Waadt 
überwieſen; eine Commiſſion des zuſammenberufenen großen Rathes begut⸗ 
achtete die Botſchaft derſelben, worauf die geſetzgebende Behörde mit allen 
gegen eine Stimme dem Vertrage die Ratification ertheilte, und der Tele⸗ 
graph geſtern dieſes Ereigniß nach Bern meldete. Der ganze Verlauf be⸗ 
weiſt deutlich, daß eine eigentliche Oppoſition gegen den Vertrag nicht exi⸗ 
ftirt, ſondern daß derſelbe in allen Theilen des Landes mit Befriedigung 
aufgenommen wird. Dieſes Gefühl fand denn auch in einem letzter Tage 
vom franzöſiſchen Botſchafter gegebenen Diner ſeinen unzweifelhaften Aus⸗ 
druck durch Toaſte von Seiten des Herrn Marquis Turgot und des Bundes⸗ 
rathes. — Nicht denſelben Anklang findet die vom Bundes⸗Präſidenten 
Stämpfli veröffentlichte Broſchüre über den Rückkauf aller ſchweizeriſchen 
Eiſenbahnen durch den Bund. Der Verfaſſer ſchlägt bekanntlich dieſen Rück⸗ 
beten Dohpignaniere Ach In Jag Gerdes) und Bafel (Bemtralbapı) 

i 1 i i i U U ahn n a enira 
langen. Die Meinungen find doch 8 ſehr getpeilt befinden. Dieſe Geſellſchaften ſind aber auch die einzigen unter den ie 
3 t ali e u. Fe b naaa lee. Ae ir 1 ae er Ai 
7 1 i — i 2 u rſetzen. er von anderer eite m a 
* Turin, 19. Dez [Die Inſel Sardinien. >. Br finanziellen Belorgniffen 9215 eine völlige Centraliſation A Wende e 
und erblickt man darin einen Hauptſchritt zur polit. Centraliſation. (K. Z.) 
Frankreich. 

* Paris, 21. Dez. [Brofhüre über Italien. — Keine 
londoner Conferenz. — Bericht des Seinepräfekten. — 
Aus Mexico.] L'Union italienne betitelt ſich eine neue Broſchüre, 
von der die geſammte klerikale Preſſe des Lobes voll iſt, und welche 
die Pläne der jetzt herrſchenden Partei auf Italien darlegt. Die ita⸗ 
lieniſche Einheit erſcheint dem anonymen Verfaſſer als der Zauberkeſſel 
der Medea, vielleicht hätte er auch ſagen können, als die Büchſe der 
Pandora; das Syſtem eines Nord- und Südkönigreichs iſt ein „Duell“; 
nur die Union iſt moglich, die wohlverſtandene Union nämlich aller 
früheren italieniſchen Souveräne, welche kraft des züricher Vertrags, 


Gegenſtand der Tagesordnung übergehend, wurde von dem Abg. Wiegand, 
Namens des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über eine Eingabe des Handels⸗ 
und Gewerbevereins zu Schmalkalden, bezüglich des preußiſch⸗franzöſi⸗ 


der Ausſchuß eine erfreuliche Zuſtimmung zu ſeiner Anſicht erblickt, wird be⸗ 
Den 
Bericht über die Mittheilungen des Landtags⸗Kommiſſarius und den Schluß der 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Dezbr. [Conflict zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen.] Der „Nat.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Die Nachrichten, die 
hier aus Frankfurt und Berlin eintreffen, ſind ziemlich ernſter Natur. 
Man weiß hier mit Beſtimmtheit, daß neueſtens zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich Auseinanderſetzungen ſtattgefunden haben, die beinahe den 
Ausbruch einer lang verhaltenen Kriſe beſorgen laſſen. Herr v. Bis⸗ 
marck beſteht auf der Nothwendigkeit einer Wandlung der deutſchen 
Politik Oeſterreichs mindeſtens inſoweit, daß fie ſich ihrer Einflüſſe und 
Beſtrebungen in Deutſchland begebe. Somit erſcheint das Delegirten⸗ 
Projekt mehr als gelegenheitlicher Anlaß, denn als Beweggrund des 
tiefgehenden Streites. Es ſollte uns nicht wundern, zu vernehmen, 
daß Preußen ſich zuvörderſt von Frankfurt zurückziehen wird, um eine 
weſentlich nur auf ſich ſelbſt beruhende Pofition zu nehmen. 

* Wien, 23. Dez. [Zur Bankfrage.] Das Schickſal der 


Wie die „Oſtd. Poſt“ hört, wird der große Bankausſchuß, der be: 
kanntlich aus 100 Mitgliedern beſteht, am 28. d. M. einberufen, und 


Majorität für ſich hat. Im Kreiſe der Bankoppoſttion wird die Frage 
ventilirt, ob es nicht geboten ſei, die namentliche Abſtimmung zu ver: 


Herſtellung von Eiſenbahnen auf der Inſel Sardinien wird Letzteres 
zum größten Segen gereichen. Die Inſel iſt bisher von der Regie: 
rung etwas vernachläſſigt worden, man hat deshalb von Cagliari eine 
Petition an den Senat mit der Bitte geſandt, ſeine Aufmerkſamkeit 
der Inſel zuzuwenden. Die Bevölkerung würde ſich raſch vermehren; 
die Reichthümer der ſardiniſchen Bergwerke würden für Europa geöff⸗ 


Dieſe materiellen Beziehungen allein ſollten 
den Senat antreiben, ſich mit Eifer mit dem Gedeihen der Inſel zu 


„der nicht todt ift, ſondern nur ſchläft“, gebeſſert und geläutert in ihre 
Länder wiederkehren ſollen. Um das Gleichgewicht zu halten gegen den 
übermächtigen Bundesgenoſſen Oeſterreich treten Frankreich und Eng⸗ 
land als gleichfalls übermächtige Bundesgenoſſen ein. Auf dieſe Weiſe 
fühlen ſich die kleinen italieniſchen Fürſten zwiſchen den großen außer⸗ 
italieniſchen Fürſten vollkommen ſicher und behaglich. Von dem, was 
man italieniſches Volk nennt, iſt natürlich keine Rede; es iſt ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich das unentbehrliche aber unberechtigte Subſtrat dieſer wunder⸗ 
baren Combination. Neapel, Modena, Parma, Toscana und der 
Kirchenſtaat werden wieder hergeſtellt; Piemont wird wieder klein, und 
der alte Zuſtand beginnt von Neuem. Es wird auch nicht nöthig fein, 
in den einzelnen Ländern dieſelben Inſtitutionen und Verfaſſungen ein⸗ 


fran zöͤſiſchen Major Camas, wegen der Errichtung eines Lagers des zu führen; im Gegentheil, denkt der Anonymus, iſt die Verſchieden⸗ 


artigkeit der Combinationen durch die Verſchiedenartigkeit der Länder 
ſelbſt geboten. Vor Allem aber iſt eine Amneſtie nöthig, eine Am⸗ 
neſtie für die Revolution und den Krieg, für Magenta und Solferind 
und Alles, was ſeit drei Jahren auf der Halbinſel vorgegangen iſt. 
Die italieniſchen Fürſten, ſo glaubt die Broſchüre verſichern zu können, 
haben die Amneſtie im Herzen und in der Federſpitze, ſie wird „das 
erſte Geſchenk fein, das aus ihrer väterlichen Hand fällt.“ Wie gnä⸗ 
dig und barmherzig! Die Herzoge von Modena und Parma ꝛc. wer⸗ 
den geruhen, zur Feier einer glorreichen Reſtauration das zitternde 
italieniſche Volk zu begnadigen. Der Großherzog von Toscana am: 
neſtirt Victor Emanuel und Franz II. Garibaldi, und Pio Nono er⸗ 
theilt aus der Loge des Vaticans feinen apoſtoliſchen Segen dazu! 
Es kann nichts Rührenderes geben! Wie ſteht es aber mit der 
Berechtigung Frankreichs, ſich in den Bund als die dritte Groß— 
macht einzudrängen? Es müßte doch conſequenter Weiſe Sa⸗ 
voyen und Nizza zurückgeben. Davon ſchweigt ſelbſtverſtändlich 
die Broſchüre. Die Ausſicht auf das Zuſammentreten einer 
Conferenz in London iſt, wenn auch nicht vollſtändig verſchwunden, fo 
doch ferner gerückt, und man hofft in Paris, wo man gegen jede di— 
plomatiſche Verſammlung, die nicht auf den Antrag Frankreichs und 
in Paris zuſammentritt, eingenommen iſt, daß die Verzögerung nur 
die Hinleitung zu einer Vertagung ad calendas graccas des ganzen 
Vorhabens ſein werde. — Der Bericht des Seinepräfecten an den 
Generalrath des Departements giebt über die Neubauten in Paris intereſ⸗ 
ſante Aufſchlüſſe. Sie werden nicht mit geringerer Verwunderung als 
die Pariſer leſen, daß nach der Anſicht des Hrn. Hausmann das Vor⸗ 
handenſein von 25,000 unvermietheten Wohnungen für Paris eine 
entſchiedene Nothwendigkeit iſt; da erſt 14,435 vorhanden ſind, fo 
hat die Privatſpeculation noch ein weites, wenngleich nicht einladendes 
Feld der Thätigkeit vor ſich. Was indeſſen ernſter Beachtung werth iſt, 
iſt die großartige Ausdehnung, welche der Seinepräfect für die Irrenan⸗ 
ſtalten beantragt. Dieſe beſtehen nicht bloß in der Erbauung einer neuen 
Klinik und eines neuen Aſyols, ſondern namentlich in dem Erwerb zweier 
Güter außerhalb Paris für Aufnahme der Reconvalescenten. Der Aufent⸗ 
halt auf dem Lande iſt gerade für dieſe Krankheiten von außerordentlichem 
Werth, und das von der Stadt Paris gegebene Beiſpiel dürfte in jeder Be- 
ziehung Nachahmung verdienen. Auch das Hotel Dieu beſitzt ſolche 
Anſtalten. — Die Nachrichten aus Mexiko lauten fortwährend wenig 
günſtig. Um bereits Geſagtes nicht zu wiederholen, führe ich aus 
einem Privatſchreiben nur die Thatſache an, daß ein 4pfündiges Brodt 
der franzöſiſchen Kriegsverwaltung in Mexiko auf 2 Frs. 50 C. zu ſtehen 
kömmt. Es wäre deshalb kaum zu verwundern, wenn — wie man 
in Finanzkreiſen behauptet — das dem Staatsrath vorliegende Bud⸗ 
get ein bedeutendes Deficit (man ſpricht von nahezu 200 Millionen) 
ergeben würde. — Santa Anna, der ehemalige reaktionäre Präſident 
der mexikaniſchen Republik, ſoll von Jamaika aus einen Brief an den 
Kaiſer gerichtet haben, um feine Unterordnung unter die von der fran- 
zöſiſchen Politik in Mexiko verfolgten Plane anzuzeigen und gleichzei: 
tig feine Dienſte anzubieten. Die verſchiedenen Nuancen der mexika⸗ 
niſchen „Schwarzen“ hätten ſich nun alle ſämmtlich „unter dem Schat⸗ 
ten und dem Schutze der franzöſiſchen Fahne“ zuſammengefunden. 
[Expedition nach Mexiko.] Wie wenig populär die Expedition nach 
Mexiko in Frankreich iſt, erſieht man aus folgendem Schreiben des „Temps“ 
über dieſen Gegenſtand (das mit dem allgemeinen Urtheil der Franzoſen Über 
dieſe Expedition ſo ziemlich zuſammenfällt). Der „Temps“ enthält nämlich zu⸗ 
fällig oder abſichtlich einen Brief, der als eine indirekte Antwort auf die Pro⸗ 
klamation des Generals Forey an die Mexikaner gelten kann. Den Mexikanern 
bietet der kaiſerliche General die Hand, um ſie frei und reich zu machenz dieſes 
von den Mexikanern bis jetzt verſchmähte Anerbieten dürfte Frankreich ſchon 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


würde. Die Bevölkerung von Mailand nahm unter der italienischen 


anders helfen zu können meinte, wenn nicht der Herr Referendarius Nach kurzem Beſinnen erklärte Molsburg: „Nun gut, Du kannſtf kurz vor der Vorſtellung im Friedrich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Theater, noch ein 
Eichmann geweſen wäre.“ mich begleiten; Gefahr iſt auch nicht im Mindeſſen vorhanden. Packe Neuer engeren J chen Schüler, welche in der Salingre le 
Zuſammenſchreckend rief Molsburg: „Wie? Eichmann wollte fih| Deine Sachen jetzt gleich zuſammen, während ich meinen Gang ab: 4 nel * der Gen RAR Te Bene e dem 2 
doch nicht bei dieſem verruchten Unternehmen betheiligen!“ mache.“ (Schluß folgt.) I denſelben, warf fie das dort ſtehende Licht um, deſſen Flamme ihr Kleid er 
Fiſchler hätte beinah über dies Mißverſtändniß lächeln müſſen, RN j 2 griff und die Unglaclliche fofort in hellbrennendes Feuer ſetzte. Die übrigen 
aber es war ihm freilich nicht darnach zu Muthe, und er fagte eifrig: Ein hiſtoriſcher Schnitzer Napoleons.) Ein pariſer Correſpon⸗ in der Garderobe anweſenden Damen wagten, da * ebenfalls in leicht feuer⸗ 
J Gott behüte! Dem Herrn Referendarius verdanke ich's, daß ich in dent ſchreibt: Wiſſen Sie ſchon, daß man dem Kaiſer einen hiſtoriſchen Irr⸗ fangende Stoffe gehüllt waren, ihrer brennenden Collegin nicht beizuſpringen 
N 5 5 it G M thum nachgewieſen haben will? Bei Gelegenheit der Einweihung des Bou⸗ und dieſe, von Todesangſt getrieben, ſtürzte mit gellendem Geſchrei auf den 
mich ging und den Vorſatz faßte, wieder mit Gottes Hilfe ein rechte levard „du Prince Eugene“ hat der Kaiſer L. Napoleon bekanntlich den] nach der Bühne führenden Carrier, Hier ſank ſie zuſammen. Wie wir 
Boulevard „de la Reine Hortenſe“ in den von „Richard Lenoir“ umgetauft, hören iſt der Oberkörper vollſtändig verbrannt. Der traurige Fall erregt 
„um den Namen dieſes Mannes zu verewigen, der von einem einfachen Ar⸗ beim Publikum und ſpeziell den Mitgliedern des Theaters eine um ſo tiefere 
Nan 8 = * o e 7 das arme Mädchen — durch körperliche Vorzüge ganz be⸗ 
b \ 5 ar rankreichs wurde.“ er Kaiſer hat dabei, nach der „France Centrale“, ſonders ausgezeichnet — ſich die Liebe i lleginnen durch liebenswür⸗ 

1 Dem faſt triumphirenden Blick der Tochter ausweichend, ging der einen Jrrthum begangen. Richard Lenoir bezeichnet zwei verſchiedene Per: | diges Weſen 5 reichſten Maze e rg 5 a 
Vater einigemal nachdenklich im Zimmer auf und ab. Dann ſprach |fonen; es iſt die Firma des Compagnie: Geihälts, welches der reiche Ban⸗ 


e fü in: „Den Einbruch in Liebenhain könnte ich nun zwar | quier Lenoir mit dem intelligenten Arbeiter Richard gründete, ein Geſchäft, 8 ET . 17 f 
e r en ern 3 wor a ar 28 das sol n Bluthe kam, dann aber durch „das Ronomiſche Syſtem des [Die Eiſenbahn!, welche durch die Vereinigten Staaten hindurch das 


. i 8 , erſten Kaiſerreichs“ ruinirt wurde. Seine Gründer ftarben beide in Armuth. atlantiſche mit dem ftillen Meere verbinden foll, wird jetzt ernſtlich in An: 
Dienft, den ich dem Gemeinwohl erzeigen kamm Das eben Bernom Die Verdienſte des Kapitaliſten bei dem Geſchäft ſcheinen nicht übermäßig | griff genommen. Sie wird über Sacramento, Waſhoe und den Salz- See 
mene ſcheint im Zuſammenhang zu ſtehen mit einigen bedeutenden Dieb: | e ſein, l ift jan Bun 107 yon Irrthum 1 Kaiſers] geführt und die Sierra Nevada überſchreiten, wo ſich eine undurchbrochene 

ie i i i 2 m Hauptnam rhoben worden, denn v 8 i ird 1 . i 
ſtählen, die in den letzten Zeiten fo viel von ſich reden machten — apoleon zum Hauptnamen erhoben worden, denn vorausſichtlich wir Rampe von der Baſis bis zum Gipfel vorfindet, die es geſtattet, die Bahn 


\ zndi i je! der Boulevard Richard Lenoir im Munde des Volkes bald nur noch Boule⸗ 
Be N er e ziel a ge ſch vard Lenoir heißen. Schade; hätte der Kaiſer bei Abfaſſung feiner Rede ſſo anzulegen, daß die Steigung nirgends mehr als 105 Fuß per Meile be⸗ 


ö 5 5 einen der fo ſchlimm beleumundeten Profeſſoren zu Rathe gezogen, der trägt. Die Anlagekoſten find auf 88,000 Doll. per Meile veranſchlagt. Da: 
a 7 7055 4 u Aae una 7 1 Schnitzer wäre ihm vielleicht nicht paſſirt. mit das Schneetreiben auf der Sierra Nevada den Verkehr nicht hindert, 


: ; ; ; 9 j f s 8 8 } werden Locomotiven auf dem Gipfel in Bereitſchaft gehalten werden, die mit 
Mit leiſer, aber feſter Stimme erwiderte Fiſchler? „Ja, es iſt mein Dr, Henry Lange in Leipzig theilt uns unterm 19, Dezember mit: „So 5 N 20 
hellger a 6 8 un Gott heft Fiſch eben 411 ich die freudige Nachricht, daß Herr von Beurmann wohl⸗ Schneepflügen verſehen ſind, um die Bahn zu befahren, ſobald ſich Schneefall 

Wohlan, ſo begeben Sie ſich auf den Sammelplatz und machen behalten in Bornu an gekommen iſt, in Kuka, der Hauptſtadt von einſtellt. Die Rechts⸗Anſprüche der Indianer auf die der Eiſenbabn⸗Geſell⸗ 
nn ,, ,, . ß 

Silbe, keinem Athemzug. Es wird dann meine Sorge fein, nicht nur] dete die glückliche Botſchaft ſofort den beängſtigten Eltern des Reiſenden (der aber wird, um die Speculation in Ländereien in der Nähe der n 
Ihre Straflosigkeit zu erwirken, ſondern auch eine beſſere Zukunft für] bekanntlich ermordet ſein ſollte), Der Sohn des Sultans von Bornu ist] zu verhindern, für alle Ländereien, die innerhalb 15 Miles an der Bahn 

Sie zu bereiten. Gehen Sie jetzt im Namen Gottes, dem Sie ſich in Murzuk auf der Reiſe nach Tripolis angekommen, durch ihn werden liegen, das Verkaufsrecht, das den erſten Anſiedlern zuſteht, aufgehoben wer 
wieder zu eigen geſchworen, und er behüte Sie vor jedem Straucheln Briefe don dem Reiſenden erwartet“ er den. Der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ift ein Vorſchuß von 6 Millionen Doll. in 
auf dem neuen Wege, vor Allem aber behüten Sie ſich ſelbſt.“ 


[Gin von Bäumen gelynchter Holzdieh.] Aus Moor vom 15. De-] Bons der Ver. Staaten gewährt worden, welche während der nächſten 30 
Nachdem Fiſchler die Stube verlaſſen, ſprach Molsburg zur Tochter: zember wird dem „Peſther Lloyd“ geſchrieben: Vor einigen Tagen trug ſich Jahre nicht einlösbar find und 6 7 Zinſen tragen. 
Ich muß jetzt einen Gang zum Telegraphenbureau machen, und in dei uns ein gewiß ſeltener Unglücksfall zu. Ein Bauer wollte im herrſchaft⸗ ee et re 
40 ich mit dem Abend Llebenhain ab lichen Walde Holz ſtehlen und hackte einen beiläufig acht Zoll dicken Baum [Der letzte Abkömmling Calvins] — ſchreibt das „Journal de 4 
einigen Stunden fahre ich mit dem Abendzuge nach Liebenhain ab. ſtamm um; da dieſer jedoch mit der Krone in einem anderen Baume hängen U Aisne“ — der zu den Notabeln der Gemeinde Novon zählt und ein ge⸗ \ 
Wenn es Dir, liebe Eugenie, bier zu einſam und ungemüthlid iſt, fo | blieb, mußte er auch letzteren umhauen. Als der zweite Baum jtürzte, konnte | borner Engländer iſt, hat ſich in Paris in den Schooß der latholiſchen Kirche 
kannſt Du ja bei Deiner Freundin, die Nacht zubringen. Morgen denke ſſich der Bauer nicht ſchnell genug entfernen, er wurde durch den zuerſt ges aufnehmen laſſen. Seine Tochter, die ſchon ſeit einigen Monaten latholiſch 
ich wieder hier zu fein.‘ i i 
Eugenie ſagte mit Entſchiedenheit, faſt heftig: „Nein, Vater, ich 


ſchaffener Menſch zu werden.“ Und nun erzäblte er ſein Zuſammen⸗ 
treffen mit Eichmann, welcher Erzählung Molsburg mit Spannung, 
Eugenie aber mit großer Erregung zuhöͤrte. 


fällten Stamm zu Boden gedrückt und kam hiebei auf den Rücken zu liegen; geworden iſt, tritt in das Inſtitut der „filles du Sion“ und will Nonne 
5 A gar ſenkte Ni) 5 zul Bruſt a wenn 1 über werden. 
i IS Th 5 . In r Lage w nderen dt auf⸗ —b '. — — 
bleibe nicht hier, ich begleite Dich. Kehrſt Du dann morgen hierher — ere e er dals ee & orgen todt auf Für den Büchertiſch find ferner eingegangen : 
zurück, um einige Schritte für — für — Julius zu thun, ſo bleibe ich 
in Liebenhain, und Du biſt um ſo weniger gehemmt. Um keinen 


Hörnecke.) Broſch. 


gefunden. Wie die gerichtliche Obduction der Leiche erwies, fand ſich keine 6 . 
Verletzung vor, der Baumſtamm lag derartig hohl, daß er den Kehlkopf nur] Colshorn, Theod., Die deutſchen Kaiſer in Geſchichte und Sage. 8. (Leipzig 
Preis möchte ich jetzt allein hier bleiben, und auch bei der Freundin Berlin, 23. Dezember. Zu den in neueſter Zeit wiederholt vorgekom⸗ 
nicht, denn fie würde mich immer zu tröften ſuchen.“ menen und gemeldeten Fällen von Verbrennungen iſt am baten ende, Mit zwei Beilagen. 


etwas comprimirte und nicht eindrückte; der Tod erfolgte durch Erſtickung. 
E b a 4 0 PR Due 2 


Erfte Beilage zu Nr. 603 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
150 Millionen Franken koſten. Millionen nagen gegenwärtig am Hungertuch 
in Frankreich, und die Subſcription für ſie hat etwa 150,000 Fr. eingebracht! 
„Wenn man uns auffordert,“ heißt es in dem Briefe, „Baſtillen zu zerftören, 
Redans zu nehmen, Redouten zu erobern, die Welt mit dem Klang unſerer ſieg⸗ 
reichen Hörner zu erfüllen, ſo ſind wir dazu bereit. Aber Elend, Unglück, 
Hünger, Kälte, Thränen, unter den Augen ihrer hilfloſen Väter, Gatten, Brüder, 
verkommende Kinder und Frauen, das erweckt nicht unſern Muth, das öffnet 
unſere Börſen nicht. Menſchen tödten auf den Schlachtfeldern und uns mit 
dem Wohl der Nationen belaſten, das begeiſtert uns! Aber das Leben der Un⸗ 
glücklichen an unſerer Thüre zu ſchützen, welche der Hunger wie eine Flut 


zu verſchlingen droht, das hat nichts, was uns reizen könnte.“ Der Schreiber 


weiſt nach, daß es Unrecht wäre zu vermuthen, das Mitleiden, die Barmherzig⸗ 
keit, das Gefühl der Franzoſen für ihre unglücklichen Landsleute ſei erloſchen, 
Frankreich iſt nicht geftorben, aber ich glaube, daß die unaufhörliche Aktion der 
Regierung, ſowohl was das Ganze wie das Detail betrifft, das Gefühl der So. 
lidatität im Volke, das Gefühl, wovon die Völker leben, geſchwächt hat. Jedes 
mal, wenn es ſich um ein Werk handelt, welches die Aſſociation, die freie Un: 
terſtützung der Individuen verlangt, findet ſich Frankreich betroffen. Es iſt 
verwildert, wie eine Perſon, welche, obwohl von ihren Banden befreit, die 
Wirkung der Ohnmacht noch in ihrem Geiſte fühl. Das iſt die Urſache, wes⸗ 
halb man ſo langſam bei den Unterzeichnungen iſt; man wartet ohne Zweifel 
auf die Regierung! Trauriges Symptom! Die von Newyork nach Mexiko 
transportirten Maulthiere, 1200 Stück, ſollen mit dem Transport bei dem un⸗ 
gemein hohen Preis der Thiere und der koſtbaren Methode des Ankaufs, auf 
4000 Franken das Stück kommen. Das ſind 4,800,000 Fr., mehr als die ganze 
berechtigte Forderung Frankreichs an Mexiko beträgt. Für die 100,000 hungern⸗ 
den Arbeiter von Rouen wäre es Brot für viele Wochen. 
Niederlande. 

Rotterdam, 20. Dez. [Springfluth. — Unruhen. — 
Aus Oſtindien.] Seit vielen Jahren iſt Holland nicht von fo bo: 
hen Sturm⸗ und Springfluthen heimgeſucht worden, als geſtern und 
heute. In der Nacht ſtand die ganze ſogenannte Buiten⸗Stad von 
Rotterdam unter Waſſer; viele Bewohner des Unterſtocks brachten ſie 
auf Tiſchen ſitzend zu; die Läden mußten zum Theil ausgeräumt wer⸗ 
den. In dem benachbarten Dorf Kralingen wurde die Nothglocke ge⸗ 
zogen; dort, wie an anderen Stellen mußten die Dämme erhöht werden. 
Doch erfährt man bis jetzt nur von einem Dammbruch in Amſterdam; wohl 
aber iſt großer Schaden an Häuſern, Strombauten und Waaren an⸗ 
gerichtet. Viermal iſt die Fluth zurückgekehrt, und jedesmal war die 
darnach eintretende Ebbe noch höher, als was man ſonſt Hochwaſſer 
zu nennen pflegt; jedesmal übertraf auch die folgende Fluth den Stand 
der vorhergehenden, die letzte ausgenommen, die etwa einen Zoll nie⸗ 
driger ſtieg. — In unſerer Reſidenz war es ſeit einigen Tagen un⸗ 
ruhig hergegangen: erwachſene Schüler einer Anſtalt, die deßhalb vor⸗ 
läufig geſchloſſen wurde, und unbeſchäftigte Fabrikarbeiter hatten auf 
den Straßen wiederholt tumultuariſche Auftritte hervorgerufen, ſo daß 
der Bürgermeiſter mit Aufrufen und Erxlaſſen einſchreiten mußte. 
Starke Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Patrouillen trieben die Menge ohne 
Blutvergießen auseinander. Die Ruhe iſt zwar jetzt wieder hergeſtellt, 
doch bleibt die Garniſon noch von 8 Uhr Abends konſignirt. — Die 
indiſche Regierung rüſtet ſich zu einer ſtarken Expedition gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Banjermaſſing. Zugleich hat der Generalſtatthalter der 
Bank von Java geſtattet, mit größerem Kapital zu arbeiten und No: 
ten zum Betrage von 2 Mill. Gulden auszugeben; er war dazu von 
hier aus ermächtigt. i 

roſ brit an nie n. 

London, 20. Dez. [Miniſterwechſel.] Der „Spectator“ 
ſtellt demnächſtige Veränderungen in der Zuſammenſetzung des engli⸗ 
ſchen Miniſteriums in Ausſicht. Sir George Grey würde das Porte⸗ 
feuille des Innern, an den biöherigen Kriegsminiſter Sir G. Lewis ab⸗ 
geben, „zur großen Freude Aller, mit Ausnahme der Diebe,“ wie der 
„Spectator“ mit Rückſicht auf die ungenügenden Maßregeln Grey's 
gegen die Garrotters und Conſorten meint. Sir Charles Wood würde 
alsdann das Kriegsminiſterium übernehmen, und an ſeiner Statt Lord 
Granville oder der Herzog von Argyll mit dem Miniſterium der indi⸗ 
ſchen Angelegenheit betraut werden. 

5 N merik a. 

* New⸗ Bork, 9. Dezör. [Diplomatiſche Correſpon⸗ 
denz. — Finanzielles. — Meeting für Lancaſhire. — 
Notizen.] Die dem waſhingtoner Congreß vorgelegte diplomatiſche 
Correſpondenz enthält mehrere Depeſchen des Geſandten der Vereinig⸗ 
ten Staaten in Paris, Mr. Dayton. In einer derſelben ſchreibt Day⸗ 
ton an Seward, der Kaiſer habe ihm geſagt: Die Anerkennung des 
Südens als kriegführenden Theils iſt in Folge eines Abkommens mit 
England geſchehen. Im Anfange ſchon habe er nicht vorausgeſetzt, 
daß der Norden fiegen könne, und die allgemeine Meinung der euro: 
päiſchen Staatsmänner fei, daß die beiden Theile der Union ſich nicht 
wieder vereinigen werden. In einer anderen Depeſche theilt der Ge 
ſandte folgende Erklärung Thouvenels mit: „Frankreich und die ande⸗ 
ren Mächte haben beabſichtigt, zu interveniren. Frankreich hat ſich 
das Recht vorbehalten, den Kriegführenden, wenn es das für zeitge⸗ 
mäß oder nützlich hält, ſeine Wünſche für das Ende des Krieges aus⸗ 
zudrücken und zu ſagen, was man mit Zuſtimmung beider Theile 
machen ſolle.“ Auf die Bemerkung Daytons, dies fei eine Vermitte⸗ 
lung, ſagte Thouvenel: „Wenn es ein Wort gäbe, das weniger aud: 
drückte, als Vermittelung, ſo müßte man es anwenden. Wenn, was 
Frankreich bietet oder angiebt, verworfen wird, werden Frankreich und 
Amerika auf demſelben Fuße der Freundſchaft wie vorher bleiben. Die⸗ 
ſer Zurückweiſung würde nicht Anerkennung des Südens folgen, nichts 
würde an der Sachlage geändert werden. Der Kaiſer iſt ganz ge⸗ 
neigt, eine freundſchaftliche Rolle zwiſchen Norden und Süden zu über: 
nehmen, wenn es von beiden Seiten gewünſcht würde.“ — Der Fi⸗ 
nanzausſchuß hat einen Geſetzesvorſchlag vor den Congreß gebracht, 
daß 1000 Millionen Dollars in Obligationen ausgegeben werden 
mochten. Ferner hat das Comite vorgeſchlagen, das Geſetz, welches 
zur Zahlung der Zinſen von Schuldſcheinen der V. St. in Gold er⸗ 
mächtigt, aufzuheben. — Das Haus der Repräsentanten hat eine In: 
demnitätsbill für Präſident Lincoln betreffs der Suspenſion der Ha⸗ 
beas⸗Corpusakte genehmigt. — Große Vorräthe find in New⸗Nork zur 
Einſchiffung für die franzöſiſche Armee in Mexico angekauft worden. — 
Auf der Productenbörſe iſt ein Meeting zur Unterſtützung der Noth⸗ 
leidenden in Lancaſhire gehalten worden. Es wurden Reden gehört, 
welche die britiſche und die amerikaniſche Philantropie zur Vereinigung 
und zum Entgegenkommen aufforderten und die Erbauung eines neuen 
Tempels der Verſöhnung zwiſchen beiden Nationen anprieſen. Die 
Subferiptionen überſtiegen 100,000 Dollars und große Maſſen Ge⸗ 
treide. — Die geſetzgebende Verſammlung Nord⸗Carolinas hat den 
Beſchluß gefaßt, die Bewohner des Staates aufzufordern, ſtandhaft 
mit aller Macht und allen Mitteln die conföderirte Regierung aufrecht 
zu erhalten. Die Trennung zwiſchen Nord und Süd fei definitio, und 
Nord⸗Carolina werde niemals der Wiedervereinigung zuſtimmen. Der 
Staat habe volles Vertrauen in den Präfidenten Davis, deſſen Ver⸗ 
waltung die freudige Unterſtützung aller Bürger verdiene. — Der 
Unionsſenat hat den Vorſchlag auf Scharlosbaltung der Eigenthümer 
des franzöſiſchen Schiffes „Jules et Marie“ angenommen. — Mehrere 
im Repräſentantenhauſe des Congreſſes von Oppoſttionsmitgliedern be⸗ 
antragte Reſolutionen, um Unterſuchungen über geſetzwidrig von der 
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Regierung vorgenommene Verhaftungen anzuſtellen, ſind durch Stim⸗ 
menmehrbeit verworfen worden. — Das Repräſentantenhaus hat das 
Marine⸗Comite beauftragt, darüber zu berichten, wie am wohlfeilſten 
und ſchnellſten Kriegsſchiffe in den Ontarioſee zu bringen ſind für den 
Fall, daß es nöthig würde, die Wafferoerbindung zwiſchen anderen 
Gewäſſern und den Binnenſeen herzuſtellen. — Nach einem amerika⸗ 
niſchen Blatte, der „Chicago-Poſt“, fährt Präſident Lincoln nie ohne 
ſtarke militäriſche Bedeckung aus, da in letzter Zeit zweimal auf ihn 
geſchoſſen worden ſei. Kein anderes Blatt erwähnt dieſe ſehr unwahr⸗ 
ſcheinliche Neuigkeit. 

[Neueſtes.] Die „Afrika“ bringt von Cape Race aus noch fol⸗ 
gende Telegramme aus New⸗Vork vom 12. Dezember: General 
Franklins Divifion überſchritt den Rappahannock 3 Meilen unterhalb 
Fredericksburg, nur geringem Widerſtande begegnend. Die föderirten 
Kanonenboote bombardiren die der Confoderirten 15 Meilen unterhalb, 
wo ſie ſich zuſammengezogen haben. — Eine Schlacht ward bei Fayette⸗ 
ville in Arkanſas zwiſchen 7000 Föderaliſten und 24,000 Mann Con⸗ 
foͤderirten geliefert. Der Kampf dauerte den ganzen Tag, bis die Fö⸗ 
deraliſten, verſtärkt durch 5000 Mann, die Gonföderirien zum Rückzuge 
durch die Boſton⸗Mountains zwangen, und im Beſitz des Schlachtfel⸗ 
des blieben. Der Verluſt der Föderirten wird auf 1000, der Confo⸗ 
derirten auf 2000 Mann angegeben. — Eine Reſolution ward vor 
den Congreß gebracht, daß ein amerikaniſches Kriegsſchiff jedes Schiff, 
welches Vorräthe für Lancaſhire transportiren werde, begleiten ſolle, 
um es gegen Seeräuber zu ſchützen. — Die finanzielle Maßregel, 
welche der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes dem Congreß vorlegte, er⸗ 
hielt nicht die Sanclion des Ausſchuſſes, noch die des Schatzſekretärs. 
— Nachdem General Burnſide Brücken über den Rappahannock ge⸗ 
ſchlagen, überſchritten die Föderirten den Fluß und vertrieben die Con⸗ 
föderirten aus der Stadt bis zu der Schanzenlinie außerhalb Frede⸗ 
ricksburg. — Es wird halbofficiell beſtätigt, daß die föd. Regierung 
benachrichtigt worden, Frankreich werde ſeinen Vorſchlag eines Waffen⸗ 
ſtillſttandes oder der Vermittlung nicht länger aufrecht halten. — Der 
mexikaniſche Geſandte in Waſhington trifft Vorbereitungen, um die 
Dienſte mehrerer föderaliſtiſchen Offiziere anzunehmen, welche ſich er⸗ 
boten haben, als Freiwillige für Mexiko zu fechten. — Die Furcht 
vor einer Schlacht in Tenneſſee hat ſich gelegt. 

ie n. 

[Neueſte Ueberlandpoſt.] Dieſelbe enthält Nachrichten aus 
Calcutta 22., Singapore 21., Batavia 15. Nov. Auf Su⸗ 
matra richtete der Ausbruch des Vulkans Merapi nicht unbedeutenden 
Schaden an. Für die Rebellen in Banjermaſſing, einige Rädelsführer 
ausgenommen, wurde eine Amneſtie erlaſſen; der Hauptleiter des Auf⸗ 
ſtandes, Antaſſari, iſt inzwiſchen geſtorben. Nach der in Singapore 
erſcheinenden „Free Preſs“ wurde der Friedensvertrag mit Cochinchina 
von der franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Regierung nicht ratiſtcirt. 

Hongkong, 15. Nov. Fungwha bei Ningpo und Kahding bei 
Shanghai wurden durch die Alliirten den Taepings abgenommen. 
Sankolinſin ſchlug ein Rebellen⸗Corps in Shantung, ein anderer kaiſer⸗ 
licher General die Rebellen in Shenſi. In Beddo ſollen in einem 
Zeitraume von 6 Wochen an 224,000 Perſonen der Cholera und den 
Maſern erlegen fein. Dalmios höheren Ranges haben ſich von Neddo 
nach Miako zurückgezogen. Miako war bisher Sitz des geiſtlichen 
Kaiſers und wird nun factiſch die Hauptſtadt Japans. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 24. Dezember. [Tagesbericht.] 
AK itirchliches.] Am 20. Dez. ertheilte der Herr Fürſtbiſchof Heinrich 
in ſeiner Hauskapelle 45 Alumnen des Prieſter⸗Seminars die Tonſur und 
die vier niederen Weihen. — Das hieſige „Schleſ. kath. Kirchenblatt“ bringt 
die Nachricht, daß unter dem fürſtbiſchöflichen Protektorate in unſerer Dibceſe 
der ſeit einer langen Reihe von Jahren in Belgien, Frankreich und vielen 
Didcefen Deutſchlands überaus ſegensreich wirkende „Verein zur ewigen 
Anbetung des allerheiligſten Sacramentes und zur Unter⸗ 
ſtützung armer Kirchen“ eingeführt werden fol. Behufs Einführung 
des Vereines hat ſich in Breslau ein Comite gebildet, das gern bereit ſein 
wird, Meldungen zum Beitritt anzunehmen, und weitere, etwa gewünſchte 
Mittheilungen zu machen. Daſſelbe beſteht aus dem Herrn E. v. Braun⸗ 
ſchweig, Geheim⸗Kämmerer Sr. Heiligkeit des Papſtes und fürſtbiſchöfl. 
geiſtlicher Rath, Kleine Domſtraße 11. Hedwig Bar. v. Ohlen⸗Adlers⸗ 
kron, geb. Eßlair, Alte Sandſtr. 12. Agnes v. Görtz, geb. v. Eckarts⸗ 
berg, Ohlauerſtr. 45. Marie v. Schalſcha, geb. v. Schipp, Palmſtraße 
im Albrecht Dürer. Marie Klette, Alte Sandſtr. 12. . 

m, [Weihnachten.] Das Wogen und Drängen auf dem „Kindelmarkte“ 
war in dieſen letzten Tagen vor dem Feſte ein außerordentlich reges; das 
ſchlechte Wetter, wobei man oft nicht zu unterſcheiden vermochte, ob es reg: 
nete oder ſchneite, oder ob die Atmoſphäre, in der man ſich bewegte, bloß 
von kalten Waſſerdünſten erfüllt war, dazu ein Schmutz, der trotz des häu⸗ 
figen Fegens den prüfenden und ſuchenden Fuß das Pflaſter kaum durch⸗ 
fühlen ließ, die Hinderniſſe, welche die aufgeſpannten Regenſchirme dem Vor⸗ 
wärtskommen entgegenſtellten, die breiten Crinolinen, deren Umfang das 
bischen noch gangbare Trottoir vollends auf Null reduzirten, alles dies konnte 
die lebendige Circulation nicht hemmen; das Pulſiren des geſchäftlichen Ver⸗ 
kehrs hat heute, wo die Wege und Stege wieder eine etwas ſolidere Baſis 

ewonnen, feinen Höhepunkt erreicht. Wenn das Gewoge, das ſich bis zum 

nzünden des „Weihnachtsbaums“ bemerklich macht, einen Maßſtab ir 
Beurtheilung der finanziellen Marktreſultate abgeben darf, jo muß der Umſatz 
ein ſehr beträchtlicher ſein, und die Kaufleute für die magere Zeit des ver⸗ 
floſſenen Jahrmarktes reichlich entſchädigt haben, was ihnen gewiß Jeder 

oͤnnt, zumal wenn die Einkäufe zu Geſchenken verwendet werden. Vielleicht 
2775 die Feiertage auch dem „Wintergarten“ und „Ollendorff's 
Lokal“ einigen Erſaß für die bisher wenig belebte Saiſon; das Programm 
iſt einladend genug, und verkündet in beiden Etabliſſements die erſten „Re: 
douten“, die nach Ta, er Entbehrung des Tanzvergnügens um jo anlockender 
wirken müſſen. — Wenn wir die anderweit gebotenen Zerſtreuungen Revue 
paſſiren laſſen, fo friſten die Eis⸗ und Schlittenbahnen nur ein kümmer⸗ 
liches Daſein; ſelbſt der Circus konnte ſich den ewigen „Verkehrsſtörungen“ 
nicht entziehen. Die für geſtern angezeigte Erbf nungs⸗Vorſtellun 0 
wurde im Laufe des Nachmittags duch Eckenanſchläge abgeſagt; denno 
fehlte es nicht an Schauluſtigen, die Kunſtreiter waren wohl da, aber der 
Extrazug mit den Pferden befand ſich noch in Görlitz, und ſo mußte denn 
die Geſellchaft ihr Debut auf den zweiten Feiertag verſchieben. Wünſchen 
wir, daß dieſe Täuschung für fie wie für das Publikum kein ungünſtiges 
Omen ſei. Vermehrt wird die Zahl der Genüſſe, die uns das zeit der 
Ueberraſchungen verſpricht, durch die Böttcher'ſchen Produktionen im „blauen 
Hirſch“, die uns wie mit einem Zauberſchlage in ſchönere Gegenden verſetzen, 
und nächſt der prachtvollſten Landſchaften eine Reihe monumentaler Bauwerke 
in anſchaulichſter, inſtruktiver Weiſe vorführen. Das Theater hat ein wür⸗ 
diges Feſt⸗ Repertoire entworfen; keine Familie, ſei fie noch jo unbemittelt, 
verſäumt, ſich für die allgemeine Feier der Liebe und des Wohlthuns wacker 
zu ruͤſten. So wollen wir denn hoffen, daß Niemand fein Weihnachtsge⸗ 
richt in Unmuth oder Bitterkeit verzehren wird. — — Schon guckt das 
neue Jahr zur halb geöffneten Thür herein, und in a Tagen wird 
es uns ſeine Gratulation überreichen; es wird mit verhülltem Geſicht er⸗ 
ſcheinen und ſehr geheimnißvoll thun; aber man kennt das ſchon von ſeinen 
früheren Brüdern her, die es auch jo gemacht. Wer da weiß, wie viel Eitel⸗ 
keiten die Welt regieren, der wird das Neujahr ruhig erwarten, und weder 
durch übermäßige Hoffnungen noch durch ängſtliche Befürchtungen ſich irre 
leiten laſſen. Es iſt eine vortreffliche Einrichtung, daß gerade die letzte Woche 
des Jahres ſo viele Freuden bringt, und ſomit das Sprüchwort bewahrheitet: 
„Ende gut, Alles gut!“ IR 

—+ (Mobltbätiges] Da die Einbeſcheerungs⸗Konzerte der „con 
ſtitutionellen Reſſource“ im Weiſſgarten einen ziemlich bedeutenden 
Wa ergeben haben, ſo konnte 95 5 nachträglich eine nicht geringe 
Anzahl Wittwen und Waiſen mit 


eihnachtsgeſchenken bedacht werden. 6 Uhr ein Zug aus Poſen 


— Donnerstag, den 25. Dezember 1862. 


Der verſtorbene Hauptlehrer Walsgott hat der evangel. Elementarſchule IV. 
ein Legat hinterlaſſen, von deſſen Zinſen 13 Schülerinnen der genannten 
Anſtalt neue Fußbekleidung erhielten. 

Spb Am heutigen Tage fand von Seiten des Sparvereins „Concordia“ 
eine Vertheilung von Naturalien in der Wohnung eines der Mitglieder ſtatt, 
und zwar wurden dreißig Arme mit einem anſehnlichen Quantum Reis 
und einer entſprechenden Fortion leiſch beſchenkt. 

[Weihnachtsbeſcheerung.] Am Montag wurde 42 armen Kindern 
von den Lehrerinnen und Schülerinnen der Lindner ſchen höheren Töchter: 
ſchule eine Weihnachtsfreude bereitet. Nach der Eröffnung der Feier durch 
das Lied: „Vom Himmel boch da komm ich her“, hielt Hr. Senior Pen⸗ 
zi 8 eine innige Anſprache; dann wurde der Choral: „Lobe den Herrn den 
mächtigen König der Ehren“ angeſtimmt. Jedem der zu erfreuenden Kin⸗ 
der wurden die Geſchenke, welche in Kleidungsſtücken, Nähkäſtchen, Büchern, 

Spielſachen ꝛc. beſtanden, von einer Schülerin der Anſtalt einbeſcheert. 

A Bei den Berichten über die Weihnachts⸗Einbeſcheerungen in 
den Kleintinder⸗Bewahranſtalten muß auch diejenige in der Anſtalt in der 
Nitolaivorftadt erwähnt werden. In derſelben wurden 69 Kinder mit allerlei 
Kleiderſachen, Wäſche, Striezeln, Bilderbüchern, Pfefferkuchen ꝛc. ungemein 
reichlich beſchenkt, wozu außer namhaften milden Gaben auch aus der Kaſſe 
des Vereins 10 Thlr. bewilligt worden ſind. Die Feierlichkeit fand am 20. d. 
im Saale zum deutſchen Kaiſer ſtatt, welchen der Wirth kostenfrei incl. Bes 
leuchtung bewilligt hatte. Herr Prediger Chriſtin hielt die Feſtrede. Vor 
und nach der Vertheilung wurden Choräle, von einigen Muſikern mit Inſtru⸗ 
menten begleitet, geſungen. 

* * [Theatraliſches.] Die zweite Vorſtellung der neuen Oper 
„Vineta“ wurde ebenfalls mit außerordentlichem Beifalle aufgenom⸗ 
men, und ſämmtliche Mitwirkende, ſowie der Componiſt hatten ſich 
wiederum wiederholten Hervorrufs zu erfreuen. — Die Vorſtellung des 
„Pugatſchew“ von Gutzkow muß am erſten Feſttag wegen Krankheit 
des Herrn Vaillant unterbleiben. Dafür wird „Kabale und Liebe“ 
gegeben, worin Herr Liebe hier zum erſtenmal den „Ferdinand“ ſpielt. 
Es iſt dies die fünfzigſte Rolle, in welcher der gaſtirende Künſtler 
bei uns auftritt. 

* [Die Nordpolar⸗Expeditioon.] Es dürfte wenig Menſchen ge: 
ben, welche ſich eines wehmüthigen Gefühls erwehren konnten, wenn ihnen 
ein Bild gezeigt wird, das den Menſchen in ohnmächtigem Ringen mit den 
Naturgewalten, z. B. einen Schiffbrüchigen darſtellt, der als Spielball rieſi⸗ 

er Wellen dient. Faſt könnte man einem ſolchen Bilde jeden äſthetiſchen 
erth abſprechen. Anders dagegen wenn, wie in den letzten Vorſtellungen 
des Herrn Böttcher, im blauen Hirſch, der Menſch als Sieger einen Bo⸗ 
den betritt, der bis dahin unnahbar, indem nicht minder ſtarke Gewalten 
wie die, durch Sturm gepeitſchten Wogen, jeden Zoll deſſelben vertheidigen. 
5 droht dem, in die Eisregion dringenden uſchen die fürchterlichſte 

Kälte, wie ein Heer ſchrecklicher Krankheiten; er hat dort ebenſoſehr den 
Kampf tobender Eisberge, wie den nagenden Hunger zu fürchten. Den 
ſchrankenloſen Naturgewalten gegenüber erſcheint die u 
Menſchen gar 1 8 rieſengroß aber ſein Geiſt. 3 
Mittel entdeckt, die Gefahren zu beſiegen oder ſie abzuſchwächen, ſo wie er 
allein den Körper ſtählt, um den Elementen wiederſtehen und dem unwirth⸗ 
baren Norden den jahrelangen Aufenthalt abtrotzen zu können. Leider iſt 
es ohne große Opfer nicht abgegangen, denn der Schiffskapitän John Fran⸗ 


klin, welcher (1845) mit zwei vorzüglichen Schiffen und 136 erprobten See: 


leuten, zur Etforſchung des Nordens in die Eisregion gedrungen iſt, mit 
ſammt ſeinen Begleitern, ein Raub des Kälte⸗ und Hunger todes geworden. 
Hierüber bat die letzte Expedition unter M’Clintot (1858) die traurigen Be⸗ 
weisjtüde, in Geſtalt von Skeletten, Notizen, Kleiderreſten u. |. w. aufgefun⸗ 
den. Ueber alles das giebt H. Böttcher, in Bild und Wort, zuverläßige 
Auskunft. Sein Vortrag ſtützt fi zumeiſt auf die Tagebücher der Expedi⸗ 
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— [Vortrag.] Den nächſten Vortrag im jüdiſch⸗ wiſſenſchaftlichen 
Verein wird Herr Privat⸗Docent Dr. Finkenſtein, Montag, den 29. Dez., 
halten, und über „die moſaiſche Schöpfungsgeſchichte im zu der 
anderer Nationen“ ſprechen. 


lichen Blättern ergeben, ſind nicht allein im Bezirke der hieſigen 
Poſt⸗Direction mehrere neue Poſt⸗Expeditionen in größeren Doͤrfern, die an 
jrequenten Poſtſtraßen liegen, eingerichtet worden, ſondern es hat auch eine 
Vermehrung der beſtehenden Perſonenpoſten zwiſchen hier und und 
Nimptſch, wo der Verkehr bis jetzt ſehr ſchwach war, und hoffentlich ſezt 
einen größern Aufſchwung erhalten wird, ſtattgefunden, und wurde u 
dem der Gang einzelner Poſten geändert, um 
Kay f. Eiſenbahnverbindungen zu erreichen. Auch ſind neue Poſten 
zwiſchen Nimptſch und Münſterberg angelegt, deren Gang nach der An⸗ 
kunft der wichtigſten Eiſenbahnzüge geregelt iſt, und namentlich die 
Anſchlüſſe an die früh Morgens und Abends von bier ab laſſenen Ber: 
ſonen⸗Trains vermitteln ſoll. Andererſeits iſt auch für die beſſere und 
Verbindung mehrerer verkehrreichen und belebten Orte der Provinz, . B. 
Frankenſtein und Münsterberg, Neutode und Volpekrsdorf, Rei⸗ 

enbach und Wünſchelburg u. ſ. w. geſorgt, inſofern zwiſchen denſelben 
tägliche, oſt zweimalige, Perſonenpoſten courſiren werden. Sogar regel⸗ 
mäßige Privat⸗Unternehmungen hat ſich die Postverwaltung nach dem 
ihr zuſtedenden Rechte dienſtbar zu machen gewußt, und z. B. das zwiſchen 
Laskowitz und Oblau beſtehende Privat⸗Perſonenfuhrwerk, nachdem im 
erſteren Orte eine neue Poſterpedition etablirt worden, für den läglichen 
Poſttransport zum Anſchluß in Ohlau an die ite g nach und von 
Breslau benutzt. Es dürfte aus allem dieſem das Beſtreben der bieſigen 
fönigl, Poſtverwaltung erſichtlich ſein, dem Publikum bezüglich der Beförde⸗ 
rung der Correſpondenz den größten Vorſchub zu leiſten und ihr die äußerſte 
Schnelligkeit zu ſichern. Uebrigens tritt nächſtens in der Ankunft ein⸗ 
zelner Eiſenbahnzüge eine Veränderung ein, womit eine Beſchleuni⸗ 
gung der eingehenden Poſt-Gegenſtände verbunden fein wird. Der bes 
reits veröffentlichte neue Fahrplan der Nied er chleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn ergiebt, daß der namentlich für die hieſige aufmannſchaſt wegen der 
hamburger, franzöſiſchen und engliſchen Correſpondenz ſo wichtige Tages⸗ 
perſonenzug faſt eine Stunde bier a als ſonſt und zwar ſchon um 6 Uhr 
15 Minuten vom 1. zus ab hier eintrifft. Es find nun von der hieſigen 
töniglichen Ober⸗Poſt⸗ Direktion bereits Veranſtaltungen getroffen worden, daß 
nicht allein die Correſpondenz von dieſem Zuge noch an demſelben Abende 
von den Briefträgern beftelt wird, ſondern daß auch für die abholenden Cor⸗ 
reſpondenten ſogar Pakete und Geldſcheine zur erg kommen 
werden. Um ganz beſonders die Ausgabe der mit dem erwähnten Zuge an⸗ 
kommenden Briefſchaften 15 beſchleunigen, dürfte ſich vermuthlich täglich 
ein Beamter der bieſigen Poſtanſtalt nach Bunz lau begeben, um dann in 
dem Poſtwagen des hierher abgelaſſenen Tagesperſonenzuges die techniſchen 
Vorarbeiten, reſp. das Sortiren der breslauer Correſpondenz derartig zu 
bewirken, daß bei der Ankunft die Ausgabe binnen wenigen Minuten 
erfolgen kann. Zu bedauern bleibt, daß der frühere Lokalzug von Frankfurt 
künftig nur von Sorau abgelaſſen und dadurch die ununterbrochene Verbin⸗ 
dung zwiſchen Fer na reſp. Berlin und Oberſchleſien, reſp. Wien unter: 
brochen wird. Eben jo muß beklagt werden, 05 eine direkte Verbindung 
durch Einrichtung eines Nachtzuges auf der Poſener Bahn, zwiſchen 
Königsberg, Breslau und Wien, die rag würde und wonach Früh 
ankommen ſollte, geſcheitert iſt. 
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—bb= [Bon der Oder.] Unterhalb der Sandbrücke wird heut ein leck 
gewordenes Schiff mit 60 Wispel Gerſte von Seiten der Aſſekuranz aus⸗ 
eladen, ein gleiches paſſirte einem Schiffe in Tſchirne, mit eiſernen Röhren 
befrachtet. Die Pferdebahn auf der Oder nach Treſchen ſoll zu den 
Feiertagen dem Publikum übergeben werden. (Augenblicklich ijt bei dem ein⸗ 
getretenen Thauwetter wenig Ausſicht dazu!) 7 i 
bb. [Kindesmörderin.] 45 der geſtrigen Zeitung wurde über 
ein Frauenzimmer berichtet, auf welchem der Verdacht ruhte, daß es ihr 
neugebornes Kind bei Seite geſchafft habe. Der Verdacht hat ſich beſtätigt. 
Daſſelbe iſt zur weiteren Unterſuchung heut in das Criminalgefängniß geſchafft 


worden. 
+ [Die Redaction der „Niederſchleſiſchen Zeitung“] zu 


Görlitz (früher „Tageblatt“) geht am 1. Januar 1863 in die Hände 
des Dr. Richard Seydler über. Derſelbe, entſchieden freiſinnigen 
Tendenzen huldigend, ſcheidet demnach aus ſeinem hieſigen Verhältniß 
als Redactions⸗Mitglied der „Schleſiſchen Zeitung“ aus. Das Ber: 
trauen und die Achtung, welche der Redacteur Seydler ſich während 
der kurzen Zeit ſeines Hierſeins in hohem Maße erworben hatte, wird 
ihn auch bei feiner Ueberſtedelung nach Görlitz folgen. 

. Ueber die Noth der Arbeiter in Langenbielaul er 
halten wir von dort Folgendes eingeſandt: Die „Provinzial⸗Zeitung 
für Schleſien“ bringt in ihrer Nr. 69 einen längeren Artikel unter 
„A. S. Langenbielau“ über die traurigen Zuſtände der Arbeiter⸗ 

Bevölkerung unſeres Kreiſes in Folge der Baumwollennoth, wel⸗ 
chen etwas näher zu beleuchten, wir uns nicht enthalten können, da 
derſelbe Sarcasmen enthält, welche die Arbeitsgeber unſeres Ortes am 
allerwenigſten verdienen. — Der Referent jenes Artikels hat augen⸗ 
ſcheinlich äußerſt geringe Kentniſſe von der Baumwollen⸗Fabri⸗ 
kation und ganz beſonders von der augenblicklichen Lage der: 
ſelben; ſonſt müßte er wiſſen, daß die Fabrikanten dieſer Branche ſchon 
längſt mit Schaden arbeiten, und auf dieſe Weiſe ihrer Arbeiter wegen 
Opfer bringen, welche weit bedeutender find, als wenn fie an die allge⸗ 
meine Wohlthätigkeit appellirten und auf dieſem Wege ebenfalls ihr 
Scherflein beiſteuerten; dahingegen aber ihre Arbeiter entließen und ſolche 
ſomit dem ganzen Kreisverbande zur Laſt fielen. Dies vorausbemerkt, 
haben es die Fabrikanten hieſigen Orts für ihre Pflicht erachtet, die 
köͤnigl. Regierung bei Zeiten auf die zu erwartenden Nothſtände 
aufmerkſam zu machen, um bei eintretenden Eventualitäten nicht 
durch den Vorwurf zurückgewieſen zu werden, daß der königlichen 
Regierung keine Kenntniß von der Sachlage gegeben worden ſei. 
Ebenſo ſind von denſelben auf die, ihnen hierauf ſeitens des koͤnigl. 
Landraths⸗Amtes zu Reichenbach zugegangene Weiſung, mit beſtimm⸗ 
ten Vorſchlägen zur Linderung der Noth hervorzutreten, ſolche in ge⸗ 
nügender Anzahl gemacht worden; obgleich Niemand der Betheiligten 
verkannte, daß dieſelben einer eintretenden größeren Arbeitsbeſchränkung 
gegenüber bei Weitem unzureichend ſein müßten. Weſentlicher als alle 
ſolche Vorſchläge, war die moraliſche Verpflichtung der Arbeitgeber, 
ihre Arbeiter, ſo lange als nur irgend moͤglich zu beſchäftigen, und 
können wir es zu unſerer großen Freude bekunden, daß unter den bie: 
ſigen Fabrikanten ein ſo geſunder und humaner Sinn herrſcht, daß ſich dieſe 
Verpflichtung der größte Theil derſelben ohne vorgängige amtliche 
Aufforderung ſelbſt auferlegt hat. Aus eben dieſen Gründen erklären 
ſich auch die von dem königl. Landraths⸗Amt eitirten Worte des Ab: 
geordneten, Herrn Commerzienrath Reichenheim, welche derſelbe 
übrigens in der angezogenen Verſammlung nicht ſo allgemein hielt, 
ſondern ſie vielmehr ſpeciell auf ſein Etabliſſement bezog, und zwar 
mit vollem Recht, da wohl ſelten ein Arbeitgeber ſoviel für ſeine Ar⸗ 
beiter thut, als der Genannte. Beiläufig ſei uns hier die Bemerkung 
zu machen geſtattet, daß Herr Reichenheim erſt im Laufe dieſes 
Jahres den Rettungshäuſern von Steinſeiffersdorf und Stein: 
kunzendorf bedeutende baare Unterſtützungen zufließen ließ, ohne daß 
davon in irgend welchem Blatte einer Erwähnung geſchehen wäre. — 
Was nun den ſpeciell von der „Prov. Ztg.“ berührten Vorſchlag, betref⸗ 
fend den Bau eines Kreis⸗Arbeits⸗Hauſes, anlangt, jo muß 
derſelbe von dem königlichen Landraths⸗Amte gänzlich mißverſtanden 
worden fein, da unmoglich angenommen werden kann, daß daſſelde zu 
dem Zwecke erbaut werden ſollte, um die arbeitsloſen Weber des 
Kreiſes darin aufzunehmen. Der Vorſchlag wurde lediglich gemacht, 
um ein im Kreiſe ſchon längſt gefühltes Bedürfniß wieder in Anregung 
zu bringen, und im Falle derſelbe realiſirt würde, einem Theile arbeits⸗ 

loſer Weber bei dieſem Baue Beſchäftigung zu verſchaffen. — Da 
nun gewiß Niemand, welcher nur einigermaßen mit dem Weſen der 
Baumwollenfabrikation vertraut iſt, die augenblickliche Lage der Fabri: 
kanten beneidenswerth finden dürfte, ſo muß eine Aeußerung, wie ſie 


die „Prov. Ztg.“ aus dem letzten Circular des königlichen Landraths⸗ 9 


Amtes: . 
„Es handelt ſich lediglich darum, eine ohne Verſchulden in Noth ge⸗ 
» rathene zahlreiche Bevölkerung, die kaum je in der Lage geweſen iſt, 
ſich einen Nothpfennig zu erübrigen, und mit deren Thätigkeit 
Andere reich geworden ſind, vor Hunger zu ſchützen.“ 
eitirt, mindeſtens ſtark befremden, da viele daraus den Schluß 
ziehen könnten, daß ſich die hieſigen Fabrikanten auf Koſten ihrer Ar⸗ 
beiter bereichert hätten; abgeſehen davon, daß eine derartige Auffaſſung 
des Verhältniſſes zwiſchen Fabrikanten und Arbeiter, wenn ſie zur 
Kenntniß des Arbeiters gelangt, jenen unbedingt zum Haſſe gegen Die: 
ſen anreizen muß, wodurch leicht Ereigniſſe wie im Jahre 1844 her⸗ 
beigeführt werden könnten. — Wir kennen die weitern Entſchließungen 
der hieſigen Fabrikanten auf dieſen letzten Erlaß des koͤnigl. Landraths⸗ 
Amtes noch nicht, können aber die feſte Ueberzeugung ausſprechen, daß 
ſich Jeder derſelben ſeiner moraliſchen Pflichten gegen ſeine Arbeiter 
vollkommen klar bewußt iſt, und dieſelben auch, ſo weit es ſeine Kräfte 
nur irgend geſtatten, erfüllen wird. So viel wollen wir aber zum 
Schluß der „Prov.⸗Ztg.“ zu bedenken geben, daß wir die gegenwärtige 
Calamität der Baumwollen-Induſtrie für viel zu ernſt erachten, 
als daß es ſich ziemte, dieſelbe zu politiſchen Reibereien und Seiten⸗ 
hieben auszubeuten. Suum cuique. 


N. Su 23, Dezbr. Die von dem Handwerker⸗Vereine be: 
ſchloſſene Chriſtbeſcheerung für Kinder verarmter Handwerker fand am 22, d. 
im Saale des Kronprinzen von Preußen ſtatt. Trotz der kurzen Spanne 
Zeit, die von der Anregung bis zur Ausführung des Projektes lief, 5 Tage, 
war doch das Reſultat ein höchſt erfreuliches zu nennen Man ſah, was 
vereinte Kräfte auch in ſehr kurzer Zeit zu leiſten vermögen. Es wurden 
14 Kinder von Nichtvereinsmitgliedern beſchenkt. Zuerſt erhielten dieſelben 
Kaffee und Semmel, dann wurden fie in den Saal geführt, in welchem die 
Beſcheerung um einen ſtattlichen Chriſtbaum ansgebreitet lag und zwar ganz 
vortrefflich arrangirt. Der Saal ſelbſt bot ein buntes Gewühl von Mitglie⸗ 
dern, Gäſten und deren Angehörigen, die ſich an der hellen Kinderfreude und 
dem ſtrahlenden Chriſtbaume ergötzten. Die Geſangsabtheilung des Vereins 
leitete die Feier durch ein paſſend ausgewähltes Lied ein; hierauf hielt der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Silberwaaren⸗Fabrikant Köhler, eine warme 
berzliche Anſprache, in welcher er den Kindern die Bedeutung des Feſtes 
Har zu machen ſuchte; dann erhielten die Kinder noch ein Glas Bowle, 
und nun wurden ihnen die beſtimmten Geſchenke und der Chriſtbaum Preis 
egeben, Jedes der Kinder erhielt einen vollſtändigen Anzug: die Knaben 
emd, Holen, Rock, Weite, Chemiſet, Halstuch, Taſchentuch, Mütze und 
Schuhe, ebenſo die Mädchen, Alles neu und vorher angemeſſen. Außerdem 
noch Schreibebücher, Federkäſichen, Schiefertafeln, Tuſchkaſten, Bilderbogen, 
Portemonnaies mit neuem Inhalt, Strietzel, Pfefferkuchen, Aepfel und Nüſſe 
in reicher Auswahl. Es gewährte einen höchſt erfreulichen Anblick, als die 
ſtaunenden Kleinen, ungewiß und wie fragend, ob es denn auch wahr, die 
reiche Beſcheerung ſtückweis zögernd einpackten. Daß dieſe Feier, die ſo ſchön 
und liebreich verlief, ermöglicht wurde, iſt vorzugsweiſe der aufopfernden 
Thätigkeit und Mühewaltung zweier Frauen zu danken, der Frau des 
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Silberwaaren⸗Fabrikanten Köhler und der Frau des Spediteur Barſchall. 
Freude bereiten und Liebe erndten iſt ja in dieſer Zeit noch das einzig Er⸗ 
quickliche und gewährt uns fo menſchlicherſeits doch wenigſtens einigen Troſt. 


Trebnitz, 22. Dezbr. Geſtern Abend hatten wir die Freude, dem 
Chriſtbeſcheerungsfeſte unſerer nunmehr ſeit 21 Jahren beſtehenden Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalt in dem von dem Gaſtwirth Herrn Lux freundlich bewillig⸗ 
ten Saale des Gaſthofes zum Kronprinzen, beizuwohnen. Die freundlichen, 
von dem Frauen⸗Verein, bei dem Frau Juſtizrath v. Hauteville als Vor⸗ 
ſteherin eifrigſt wirkt, geſammelten bedeutenden Gaben an Kleidungsſtücken, 
Spielſachen ic. waren im Umkreiſe des Saales auf Tiſchen, welche mit er: 
leuchteten Chriſtbäumen geſchmückt waren, aufgeſtellt und die Kinder, in der 
Zahl von einigen 60, im Kreiſe verſammelt. Nachdem die Kinder, unter 
Leitung der bewährten Lehrerin, Fräulein Hickmann, Gedichte und Ge: 
Geſänge vorgetragen, die den zahlreich Anweſenden einen erfreuenden Ein⸗ 
druck gewährten, hielt Herr Paſtor Eitner eine herzliche, auf die Bedeu: 
tung des Chriſtfeſtes bezüglihe Anſprache, verbunden mit einem Danke an 
die Geber, worauf die Kleinen die Gaben in Empfang nahmen. — Nach 
dem kürzlich ausgegebenen 21. Jahresbericht über dieſe Anſtalt, von deren 
Begründern der nur allein noch lebende Bürgermeiſter Schaffer anweſend 
war, wird des Heimgangs des Hauptbegründers der Anſtalt, des früheren 
hieſigen Fabrilherrn, Rittergutsbeſitzers Oelsner auf Saſterhauſen, der ſich 
der Leitung der Anſtalt mit warmer Liebe und Treue hingegeben, ferner des 
Ausſcheidens des anderweit berufenen Herrn Paſtor prim. Karraß, jetzt zu 
Hoyerswerda, der ſich dem Amte des Rendanten und der ſpeciellen Leitung 
mehrjähig unterzog, gedacht. Nach dieſem Bericht wurden bei der Chriſt⸗ 
beſcheerung am 22. Dez. 1861 ſämmtliche Zöglinge mit Eßwaaren und Spiel⸗ 
waaren, 30 ärmere aber mit Kleidungsſtücken reichlich beſchenkt. Hr. Oels⸗ 
ner hat auch nach ſeinem Tode die Anſtalt nicht vergeſſen und ſie mit einem 
bedeutenden Legate ausgeſtaltet. Wir empfehlen dieſelbe auch fernerhin 
edlen Herzen. — Auch ſonſt können wir über anderweite Wohlthaten am 
Chriſtfeſt in erfreulicher Weiſe berichten. Aus dem evangeliſchen Schulfun⸗ 
dations⸗Vermögen wurden 38 Kinder mit Schuhen, Strümpfen und baaren 
Geldern beſchenkt und morgen Abend findet in dem Saale des Gaftbofes 
zur goldenen Krone an 93 arme Kinder der katholiſchen Schule eine Chriſt⸗ 
beſcheerung ſtatt, um welche ſich mehrere Damen, ſo wie die Herren Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer ſehr verdient gemacht haben. Den ſtaͤdtiſchen Armen 
ſchenkte Frau Amtsrath Biebrach 10 Sack Kartoffeln und 2 Schfl. Erbſen, 
und Herr Gerichtsſcholz Pawelke zu Skotſchenine 1 Schfl Erbſen, welche 
Gaben morgen auf dem Rathhauſe vertheilt werden ſollen. Zur Vertheilung 
von Holz ſind einige 40 Thlr. dem Magiſtrat zugeſtellt worden. 


2. Ohlau, 23. Dez. [Tageschronik.] Vor fünf Jahren verſchwand 
in dem 1½ Meilen von hier gelegenen Dorfe Rattwitz, der Schiffer L. 
Alle Vermüthungen, daß L, ermordet worden ſei, ſowie alle Nachforſchungen 
blieben ohne Erfolg. Die hinterbliebene Wittwe vermählte ſich wieder. Bei 
der jetzt vor Kurzem vorgenommenen Räumung des ſchräg über von Ratt⸗ 
witz gelegenen, in die Oder fließenden Schleuſengrabens, iſt nun ein männ⸗ 
liches Gerippe gefunden worden, welches durch die, an demſelben noch befind⸗ 
lichen Kleidungsſtücke, als dem verſchwundenen Schiffer L. gehörig, recognos⸗ 
eirt worden iſt. Verſchiedene ermittelte Umſtände geben auch der Vermuthung 
Raum, daß L. ermordet worden iſt. Am 14. Dezember d. wurde der wegen 
Diebſtahls bereits zweimal beſtrafte 20 Jahr alte Knecht Wilhelm Adamczik 
der Haft entlaſſen. Am 18. Dez. wurde er des Nachts wieder in dem Schaf⸗ 
ſtall des Erbſcholtiſeibeſitzers Flöter zu Roſenhain, bei dem er die erſten bei: 
den Diebſtähle auch verübt hatte, wieder ergriffen und verhaftet. Am Mor⸗ 
en des 19. Dez. erſchoß ſich derſelbe vermittelſt eines Doppelterzerols. — 
In der Nacht vom 18. zum 19. Dez. brannte in Garzuche, die dem Müller 
Männchen gehörige Mühle nieder. — Es wird böswillige Brandſtiftung ver⸗ 
et. 
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r. Namslau, 23. Dez. [Eiſenbahn. — ee 
nung von Kapitalien zum Bau der Rechten Oderuferbahn hat nicht 
nur begonnen, ſondern nimmt auch einen erfreulichen Fortgang. Das In⸗ 
tereſſe für dieſe Bahn zeigt ſich überall auf das lebhafteſte. — Nachdem vor 
8 Tagen die karlsbader Muſik⸗Geſellſchaft hier concertirt, gab am 20. d. M. 
120 1 Marie Grunitzki aus Gleiwitz ein Flügel⸗Concert, welches ſehr be: 
ucht war.“) 

) Die Antwort Sr. Majeſtät haben wir ſchon vor mehrern Wochen 
mitgetheilt! Die Red. 


Sch. Oppeln, 23. Dezur. [Gebäudeſteuer. — Uhlanpfeier. 
— Ernennung.) Für das im dieſigen Regierungs⸗Departement unter 
Leitung des Bezirks⸗Commiſſarius Hrn. Regierungs⸗Rath v. Schmidt ſte⸗ 
hende Geſchäſt der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung iſt am hieſigen Orte der Hr. 
Bürgermeiſter Goretzki zum Ausführungs⸗Commiſſarius ernannt und wird 
die Veranlagung für unſere, in 4 große Bezirke getheilte Stadt nunmehr 
binnen kürzeſter Friſt damit begonnen werden, daß die Aufnahme der tabel⸗ 
lariſchen Ueberſichten von den die Zabl 600 überſteigenden Gebäuden durch 
die Herren Stadtſekretar Heyne und interim. Polizei⸗Inſpector Scholtz 
erfolgt. Zu Mitgliedern der Gebäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion find 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählt worden die Herren: Mein: 
kaufmann Höfer, Maurermeiſter Münzer, Juſtizratb Witzenhuſen, 
Zimmer⸗ und Mühlenbaumeiſter Lorenz; zu deren Stellvertretern die 
Herren Kaufmann Schliwa und Mühlenbeſitzer Pfeiffer. — Seitens des 
biefigen Männergeſang⸗Vereins wird eine Ublandfeier vorbereitet, welche 
jedoch wohl erſt nach dem Abgange der am 25 d. M. ihre hieſigen Vorſtel⸗ 
lungen eröffnenden Thomasſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft ſtattfinden wird. 
— Se. Majeſtät der König haben mittelſt allerhöchſten Patents vom 6. d. M 
den ſeitherigen Adminiſtrator der landwirtbſchaftl. Akademie zu Proskau, 
rn. Oekonomie⸗Rath Wagener, zum Director der landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt in Waldau zu ernennen geruht. 


+ Koſel, 24. Dez. [Die Verwundung des Fürften von 
Pleß.] Die Mittheilung, welche die „Sternzeitung“ über den 
Unfall bringt, welcher den Fürſten von Pleß auf einer Jagd ge— 
troffen, weicht ab von denjenigen Mittheilungen, welche uns aus der 
Umgebung des hohen Patienten zukommen. Nach dieſen wäre die 
Verletzung nicht der Selbſtentladung der Büchſe des Fürſten, ſondern 
einem Prellſchuß (wie neulich ſchon eine Correſpondenz aus der Um⸗ 
gegend von Ratibor meldete) aus dem Gewehre eines Herrn von Z. 
zuzuſchreiben, und die Kugel ſoll im gedrückten (platten) Zuſtande durch 
die natürliche Oeffnung der Aermel in den linken Arm des Fürſten ge— 
drungen ſein, als dieſer (der mit der linken Hand zu ſchießen pflegt) 
im Anſchlage lag. Herr Profeſſor Dr. Middeldorpf aus Breslau, 
der zu dem Fürſten nach dem Vorfalle berufen wurde, und welchen 
wir vor acht Tagen auf ſeiner Reiſe dahin auf unſerem Bahnhofe 
ſahen, wird den Thatbeſtand genauer kennen. 


(Notizen aus der Provinz‘) Görlitz. Die Adreſſe an das 
Abgeordnetenhaus iſt am 17, d. M. — wie wir nachträglich erfahren — 
bereits an den Präſidenten Grabow in Prenzlau mit circa 5000 Unter⸗ 
ſchriften abgegangen. Zu bedauetn iſt, daß nicht ſämmtliche zur Unterſchrift 
ausgelegene Bogen eingezogen und dadurch eine gab Anzahl Unter: 
ſchriſten der Adreſſe nicht beigefügt find. Die auf dieſelbe eingegangene 
Antwort lautet: 

„Die mir mittelſt geehrten Schreibens vom 17. d. M. überſendete Adreſſe 
des Wahlkreiſes Görlitz⸗Laubau werde ich dem Haufe der Abgeordneten bei 
ſeinem Wiederzuſammentritte vorzulegen nicht verfehlen. it aller Hoch⸗ 
achtung Ihr ergebener 

Prenzlau, den 19. Dezbr. u 2 Grabow.“ 

— Nächſten Sonnabend trifft der Juſtizminlſter Herr Graf zur Lippe 
hier ein. Er wird im Gaſthofe zum „braunen Hirſch“ abſteigen. 

Lauban. Montag, den 29, d. M. wird der neugewählte Herr Bür⸗ 
germeiſter Walbe feierlichſt durch den königl. Reg.⸗Rath Herrn Deetz in 
ſein Amt eingeführt werden. 8 3 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Z. Bojanowo, 22. Dez. Die hier verſtorbenen Kaufmann Scheibe 
ſchen Eheleute haben der hieſigen Bürgerſchule ein Kapital von 2000 Thlr. 
teſtamentariſch, mit der Beſtimmung legirt, daß von den Zinſen dieſes Kapi⸗ 
tals arme, würdige Schulkinder freien Unterricht genießen ſollen. Zum 
Todestage des Erblaſſers, am 22. Dez. jeden Jahres wird eine Schulfeiers 
lichkeit zum Andenken dieſer Wohlthäter abgehalten. Auch heute fand dieſe 
Feier ſtatt, und wurden nach einem mehrſtimmigen Geſange von dem der⸗ 
zeitigen Rector der Anſtalt in erhebender Weiſe ermahnende Worte an Eltern 
und Kinder, des Segens dieſer Stiftung würdig und dafür dankbar zu fein, 
geſprochen. Es erhalten dagte der 40 Kinder freien Unterricht aus dieſer 
Stiftung. — Gleichzeitig hatte der biefige Frauenverein eine Sammlung 
von Handarbeiten und Geſchenken, im Betrage von ca, 50 Thlr. veranſtaltek, 
welche heute an bedürftige Kinder gegeben wurden. 5 
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Die Zeich⸗ 


+ Liſſa, 23. Dez. [Zur Preſ I Gegen die feit Oktober hier erſchei⸗ 
nende freiſinnige „Wochen⸗Zeitung“ find ſeit drei Wochen vier Anklagen 
erhoben worden. Zwei davon betreffen die Sammlungen für den National⸗ 
fonds und für Graudenz. 


Nakel, 21. Dez. [Die Grundſätze des gegenwärtigen Cultus⸗ 
Miniſteriums.] Wie in dieſen Blättern zur Zeit berichtet worden, hat die 
königliche Regierung zu Bromberg im Oktober 1860 den evangeliſchen Pfarrer 
Nitzſchke von der Inſpektion der hieſigen öffentlichen jüdiſchen Schule ent⸗ 
hoben und dieſelbe dem Rabbiner Dr. Friedmann übertragen. So ſehr 
dies auch dem Intereſſe der Schule und ſelbſt den landrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Schulinſpektion entſpricht, erregte es dennoch inſofern einiges 
Aufſehen, als ſonſt überall in Preußen nur die evangeliſchen Pfarrer die In⸗ 
ſpektoren der jüdiſchen Schulen ſind. Erſt in neueſter Zeit, wohl mit Rück⸗ 
ſicht auf die neueſte Aera, wurde nun gegen dieſe Regierungsmaßregel Be⸗ 
ſchwerde bei dem Cultus Miniſterium geführt und zwar mit der Motivirung: 
ein Rabbiner ſei kein öffentlicher Beamter, die Lehrer aber ſeien es, weil die 
Schule eine öffentliche iſt; ein Nichtbeamter könne aber nicht wirkliche Beamte 
beaufſichtigen. Ein Rabbiner biete auch keine Garantie nach oben, indem er 
feine pädagogiſche Befähigung nicht nachweiſt und auch nicht auf die Verfaſ⸗ 
ſung ſchwört; das Miniſterium möge daher die betreffende Inſpektion dem 
Rabbiner Friedmann nehmen und dieſelbe wieder an einen öffentlichen Beam⸗ 
ten (alſo an Herrn Nitzſchke) übertragen. Da der Standpunkt der Beſchwerde 
dem wieder herrſchend gewordenen zu entſprechen ſchien und da Hr. Dr. Fried⸗ 
mann erſt bei den letzten Abgeordnetenwahlen in unſerm Wahlkreiſe als Can⸗ 
didat der Liberalen für's Abgeordnetenhaus, in längeren Reden über die all⸗ 
gemeinen politiſchen Fragen und beſonders über die Judenfrage ſeine liberale 
Geſinnung bekundet hatte, war man auf die Entſcheidung des Miniſteriums 
allgemein geſpannt. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„Auf die Vorſtellung vom 22. Juli d. J. eröffne ich Ihnen, daß kein 
Grund vorhanden iſt, den Rabbiner Dr. Friedmann von der Inſpektion 
der dortigen jüdiſchen Elementarſchule auszuſchließen. : 
Wenn dem Rabbiner Dr. Friedmann auch nur die Eigenſchaft eines 
Cultusbeamten in der dortigen jüdiſchen Synagogengemeinde beimohnt, 
jo iſt derſelbe doch zum techniſchen Mitglied des jüdiſchen Schulvorſtandes 
und zur Lokalaufſicht über den Unterricht und die Disciplin in der öffent⸗ 
lichen jüdiſchen Elementarſchule daſelbſt, ſowie über die Dienſtführung 
der bei derſelben angeſtellten Lehrer wohl geeignet, da derſelbe ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann iſt, der wegen ſeines ſittlichen Charakters in 
allgemeiner Achtung ſteht. Zudem führt der Bürgermeiſter der Stadt 
den Vorſitz im jüdiſchen Schulvorſtand und der . Welfen die Ober⸗ 
aufſicht über die Schule, auch iſt iu den in keiner Weiſe über das Ver⸗ 
halten des Rabbiners Friedmann in ſeiner Stellung als Lokal⸗Inſpektor 
der jüdiſchen Schule Beſchwerde geführt worden, wohl aber hat derſelbe 
ſich in dieſer Stellung bisher ſehr thätig bewieſen.“ 
Berlin, den 22. September 1862. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
J ae 7 (gez.) Lehnert, 88 
Wir bemerken hierbei, daß die königl. Regierung zu Bromberg in ihrem 
Bericht an's Miniſterium ſich für Herrn F. ausgeſprochen und daß auch der 
Oberpräſident der Provinz anerkannt hat: Daß Dr. Friedmann durch feinen 
moraliſchen Einfluß, ſein Intereſſe für den Schulunterricht und durch ſeine 
Bemühungen für gemeinnützige Zwecke nicht nur die Achtung und das Ver⸗ 
trauen des bei weitem größten Theiles ſeiner Gemeinde, ſondern nach dem 
Berichte der Unterbehörden ſich auch in chriſtlichen Kreiſen durch ſeine allge⸗ 
meine Bildung und ſeine Geſinnung Anſehen erworben hat. (Oſtd. 3.) 


Berlin, 23. Dezember. Ueber die Art und Weiſe, wie Heine, der am 
Morde des Rentier Heitgen Betheiligte, zu ſeinem Geſtändniſſe veranlaßt iſt, 
Kom wir nachträglich noch folgende ergänzende, authentiſche Notizen; Die 

efangenen des Zellengefängniſſes gehen täglich einzeln in einem fächerförmig 
im Kreiſe um ein Glashaus abgetheilten Raume ſpazieren. In dem Glas⸗ 
hauſe befindet ſich ein Wärter, der alle Gefangenen mit einem Blick über⸗ 
ſieht, während er ſelber nur von jedem Einzelnen geſehen wird, da dieſen hohe 


Wände von ſeinen Nebenmännern trennen. Eines Tages bemerkte der Wär⸗ 


ter, daß Heine, beiläufig ein Arbeitsburſche von kaum 20 Jahren, und wegen 
Diebſtahls zu einer zweijährigen Haft verurtheilt, ſeinem Nebenmanne einen 
gene über die Wand hinweg zuwarf. Der Nebenmann hob den Zettel auf, 
ehe aber der Wärter ihm a ben nehmen konnte, hatte jener ihn bereits 
ve und verſchlungen. Wegen dieſer a erhielt jeder 
der Beiden eine Strafhaft von 24 Stunden. Am Schluſſe derſelben benahm 
ſich Heine ſo aufſäſſig, daß er einen Wärter zu mißhandeln verſuchte, und 
deshalb eine Lattenſtrafe von 7 Tagen zudictirt erhielt. Dieſe Lattenſtrafe iſt 
in ihrer Art eine wahre Tortur und ſo angreifend, daß alle drei Tage der 
davon Betroffene herausgenommen wird, einen Strohſack und warmes Eſſen 
erhält. Gegen das Ende feiner Haft war Heine nervös ſehr aufgeregt, erh'elt 
den Beſuch ſeiner Mutter, mit der er ſich noch zankte, und den eines Pre⸗ 
digers, der auf ſeine Klage über die Lattenſtrafe ihm bemerklich machte, daß 
auch im freien Zuſtande der Menſch noch ganz anderen Prüfungen ausgeſetzt 
ſei, und ihm nun erzählte, daß ein an dem von ihm verübten Diebſtahl be⸗ 
theiligter und bereits entlaſſener Sträfling in der Jungfernheide durch einen 
Fall von einem Baume das Genick gebrochen. Heine begann nun zu klagen, 
daß er in dem dunklen, entſetzlichen Raume keine Ruhe und ſtets die Empfin⸗ 
dung habe, als ob der von ihm und dem Verunglückten ermordete Heitg n 
neben ihm läge. Der Geiſtliche gewann jetzt die ihn erſchütternde Ueberzeu⸗ 
gung, daß Heine der Mörder ſei und ohne ſelbſt die Anzeige zu machen, ver⸗ 
anlaßte er den jugendlichen Verbrecher, dies dem Direktor gegenüber zu thun. 
Die anfänglichen Gerüchte, als ſei ſein Geſtändniß unwahr, mögen darauf 
beruhen, daß häufig Verbrecher der Anſtalt Wen machen, nur um 
eine temporäre Veränderung in ihrer Lage zu erzielen. So hat ſich beiſpiels⸗ 
weiſe ein Vater des Mordes an ſeinem eigenen Kinde beſchuldigt und wurde 
deshalb nach Prenzlau gebracht, wo man jedoch nach Unterſuchung der Leiche 
ermittelte, daß das Kind eines natürlichen Todes geſtorben. (Ger.⸗Z.) 
a Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 20. Dezbr. [using aus den Protokollen der Han“ 
delstammer. XVIII. Plenarſitzung. (Fortſetzung)] Die in Folge 
früheren Beſchluſſes an das königl, Handelsminiſterium gerichtete Vorſtellung / 
betreffend die Vermehrung der Telegraphen⸗Leitungen für den 
Lokalverkehr zwiſchen Breslau und Berlin reſp. Breslau und 
Wien wird vorgeleſen und ratihabirt. Aus dem zur Begründung dieſer 
Vorſtellung benutzten Material ſind die von der hieſigen königl. Telegraphen⸗ 
Station bereitwillig mitgetheilten ausführlichen ſtaliſtiſchen Angaben über 
den hieſigen Depeſchenverkehr von allgemeinerem Intereſſe, und werden nach⸗ 
ſtehend einige Notizen daraus mitgetheilt. Es wurden bei der hieſigen 
Telegraphen⸗Station im Lokalverkehr aufgegeben reſp. empfangen: 


in 1853 im Ganzen 10,000 Dep., in 1858 im Ganzen 29,951 Dep., 
in 1854 n in 18589 „ 42,327 „ 
in 1855 er 15,509 „ in 1860 . 08 „ 
in 1856 * 26.739 „ in 1861 . 
in 1857 83255 „ 


Der Depeſchenverkehr iſt hiernach bis zum Schluſſe des vorigen Jahres 
um das Fünffache geſtiegen. Daß das laufende Jahr in Betreff dieſer ſteti⸗ 
eee nicht zurückgeblieben iſt, vielmehr, in Folge wiederholter 

atifermäßigungen, eine noch weit größere Steigerung ergeben hat, bewei⸗ 
ſen die Summen der in den einzelnen Monaten der beiden letzten en 
hierſelbſt aufgegebenen reſp angekommenen Depeſchen. Während iejelben 
im Dezember 1861 ſich auf 3825 Depeſchen beliefen, iegen fie im Januar 
d. J bereits auf 4897 Depeſchen, blieben in den folgenden onaten 
in ſtetiger Steigerung und erreichten im September ſogar die Summe von 
7698 Depeſchen. Für die erſten zehn Monate dieſes Jahres beträgt der 
Depeſchenverkehr überhaupt 66,237 Stück, während in den gleichen Monaten 


den. Es belrägt hiernach die Steigerung des Verkehrs in dieſem Jahre 
während des angegebenen Zeitraums über 58 Procent. N 

Auf eine es der hieſigen Ober⸗Poſtdirection erklärt die Handels: 
kammer, daß die bisher hier beſtehende Einrichtung, wonach mit der Poſt 
aus dem Zollauslande eingehende Packete, ſo wie die mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichrigen Sendungen erſt nach dem Spezial⸗Steueramt auf der Jun⸗ 
kernſtraße gebracht werden, und die dadurch verurſuchte weſentliche Verzö⸗ 
gerung der Expedition, die Intereſſen des Handelsſtandes weſentlich beein⸗ 
trächtige und befürwortet, mit Beziehung auf wiederholte frühere Anträge, 
welchen damals wegen der beſchränkten Lokalitäten des alten Poſtgebäudes 
keine Folge gegeben werden konnte, die möͤglichſt ſchleunige Errichtung einer 
Steuerabfert gungsſtelle in dem Poſtgebäude ſelbſt. ; ; 

In Betreff des Börſen⸗Eintrittsgeldes wird beſchloſſen, es bei dem bis⸗ 
herigen Betrage zu belaſſen. 

3 wird ein Schreiben des Handelsminiſterii vom 11. d. M. mitgetheilt, 

wonach a Antrag der hieſigen Handelskammer durch allerhöchſten Erlaß 
eine Ermäßigung der nach dem Tarif vom 15. Dezember 1843 für die Be⸗ 


des vorigen Jahres nur 41,803 Depeſchen befördert reſp. angenommen wur⸗ 


nutzung der Oderſchleuſen in Koſel, Brieg, Ohlau und Breslau zu entrich⸗ 
tenden Abgaben von Stammholzflöſſen dahin genehmigt worden iſt: 

„daß wenn die Stückzahl der Hölzer 40 oder mehr beträgt, gleichwohl 

nur Ein Thaler für jedes Floß entrichtet werden ſoll.“ N 

Der Vorſitzende theilt ferner den Eingang der Verhandlungen der dies: 

jährigen Verſammlung des deutſchen 5 pi zu München mit, von 
denen der Handelskammer noch eine beliebige Anzahl von Exemplaren zu 
dem ermäßigten Preiſe von 15 Sgr. zur Dispoſition geſtellt wird. Da es 
bei dem großen Intereſſe, welches die diesjährigen ee insbeſon⸗ 
dere über den Handels vertrag mit Frankreich und die Zolleini⸗ 
gung mit Oeſterreich in Anſpruch genommen haben, vielen Betheiligten 
erwünſcht ſein dürſte, ſich in den Beſitz der Verhandlungen des deutſchen 
Handelstages zu ſetzen, wird beſchloſſen, die obige Notiz zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen, und erklärt ſich die Handelskammer bereit, 
die Beſorgung der 2 8015 Exemplare zu vermitteln. Die 
Beſtelluugen können auf der Börſe bei dem Portier, ſo wie auf dem Bureau 
der Handelskammer erfolgen. 


* * Breslau, 24. Dezbr. Der Oekonomie⸗Rath Settegaft, 
Direktor zu Waldau, iſt zum Landes⸗Oekonomie⸗Rath und Direktor 
in Proskau, und der bisherige Adminiſtrator Wagener in Proskau 
zum Direktor in Waldau ernannt worden. (S. die Correſpondenz 
aus Oppeln.) 

[Die Bevölkerung des Zollvereins.] Bekanntlich findet im Boll: 
vereine alle drei Jahre eine allgemeine Bevölkerungs⸗Aufnahme ſtatt. Die 
letzte derſelben war am 3. Dezember 1861. Darnach ſtellt ſich die Ge⸗ 
ſammtbevölkerung in einzelnen Staaten folgendermaßen: 


Geſammtbevölkerung zu Ende | Mithin gegen 
des Jahres x 


das Jahr 1858 

Vereinsſtaaten. im Jahre 1861 

1855 | 1858 | 1861 eelen 
Preußen mit ‚Hohen: 

1 17,200,806 | 17,738,127 |18,489,384 mehr um 751,257 
Dien 4,541,556 4,615,748] 4,689,837 „ 74,089 
Sachſen 2,039,176 2,122,148] 2,225,240 „ 103,092 
Gebietstheile von Meck⸗ 

lenburg⸗Schwerin 91 890 884] weniger um 6 


ollvereins ftellt ſich: 
32,731,121 Einwohner, 
Fr 58 „ 2,405 


U ’ U 
„ 1801 „ 0er 
V. den drei Jahren von 5 5 auf 1861 hat die Geſammtbevölkerung 
des Vereins um 1,127,872 Seelen d. i. um 3,36 % zugenommen, in den 
drei Jahren von 1855 auf 1858 nur um 811,284 Köpfe oder um 2,46 % 
in den ſechs Jahren von 1855 auf 1861 beträgt aber die Zunahme 1,939,156 
Seelen oder etwas über 5,8 %. 5 
Die ſtärkſte Bevölkerungszunahme zeigen diesmal wieder Sachſen, Frank⸗ 
furt und Preußen, und in feinem Vereinsſtaate ergab ſich eine Volksab⸗ 
nahme, nur in dem zum Zollverein gehörigen mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
Gebietstheil wurden im letzten Jahre 6 Seelen weniger als im Jahre 1858 


gezählt. 
Die Bevölkerung der zwei größten Städte des Zollvereins ſtellte ſich 
für das Jahr 


Die Geſammtbevölkerung des 
im Jahre 1855 au 


1858 1861 
in Berlin auf 458,637 547,571, 
in München auf 137,095 148,201 Seelen. 


Während alſo Berlin im Verlauf von drei Jahren um 88,934 Seelen 
d. i. um mehr als 19 % zunahm, betrug die Zunahme in München in der: 
felben Zeit nur 11,106 Köpfe, oder etwas über 8 &. 

Auf den Flächenraum vertheilt, leben gegenwärtig im Zollverein auf der 
Quadratmeile 3833 Köpfe, während im Jahre 1858 nur 3790 Einwohner 
auf die Quadratmeile trafen. In Sachſen kamen im Jahre 1834 auf eine 
Quadratmeile nur 5866, im Jabre 1855 ſchon 7800, gegenwärtig 8181 
Seelen, jo daß in Sachſen mehr als nochmal foviel Einwohner auf der glei⸗ 
chen Fläche leben, als durchſchnittlich im ganzen Zollverein. In Baiern 
treffen jetzt ungefähr 3381 Seelen auf die Quadratmeile gegen 3230 im 

ahre 1858. In Württemberg leben gegenwärtig 4861, in Preußen unge⸗ 
ähr 3625, in Baden 4831, im Großherzogthum Heſſen 5665 Seelen auf 
der Quadratmeile. Baiern gehört alſo in Vergleichung mit anderen Zoll 
vereinsländern noch keineswegs zu den übervölkerten Staaten. Während in 
Preußen im Jahre 1834 auf die Quadratmeile nur 2640 Seelen kamen, in 
Baiern 3054, in Sachſen 5866, ift jetzt Preußen auf 3625 geſtiegen und 
Baiern nur auf 3381 Seelen per Quadratmeile vorgeſchritten. Während 
alſo in Preußen damals um 414 Köpfe weniger auf einer Quadratmeile 
lebten als in Baiern, hat Preußen jetzt auf derſelben Fläche um 244 mehr. 

Aehnliche auffallende Reſultate ergeben ſich aus der Vergleichung der 
Bevölkerungszunahme in Sachſen mit jener in Württemberg. 

Preußen bat ſich ſeit dem Beſtehen des Zollvereins, alſo vom dae 1834 
bis zum Jahre 1862, um 36% % vermehrt, dagegen die Bevölkerung Baierns 
in dieſem Zeitraum nur beiläufig um 10% . Würde Baiern in der Zu: 
nahme ſeiner Bevölkerung gleichen Schritt mit Preußen gehalten haben, ſo 
müßte es gegenwärtig eine Bevölkerung in runder Summe von 5,800,000 
Seelen, d. i. um etwas über 1,100,000 Köpfe mehr haben, als die diesma⸗ 
lige Zählung aufgewieſen hat. Wäre übrigens die Dichtigkeit der Bevölke⸗ 
rung Baierns auf einer Quadratmeile nur eben ſo ſtark, wie in Preußen, 
ſo würde Baiern doch wenigſtens eine Einwohnerzahl von 5,028,000 Seelen 
ſchon gegenwärtig haben. (A. A. 3.) 


** Liverpool, 19. Dez. [Baumwolle.] Vermehrtes Geſchäft in 
Mancheſter und die hoffnungsloſe Lage der amerifan, Zuſtände haben der 
Frage einen weiteren Impuls gegeben, wodurch bei den beſchränkten Vor⸗ 
räthen die Preiſe ſeit letzter Woche abermals 1 bis 2 d. pr. Pfd gehoben 
wurden. eit geſtern iſt der Markt ſtiller und läßt ſich daher etwa % d. 
billiger kaufen. — Im Frühjahr erwartet man zunehmenden Bedarf an Ma⸗ 
nufacturen und demgemäße Erhöhnng in Baumwolle, — mittlerweile wird 
es an Schwankungen nicht fehlen. — Die relative Billigkeit von oſtind. Lie⸗ 
ferungs⸗Waare hat große Umſätze veranlaßt, beſonders in Bengal, wofür 
bis 12½ d. bezahlt wurde. Heute find Abgeber zu 12 d. für Midfair, 12% d. 
für Fair, — in loco X d. mehr. — Seinde am Platze finden Nehmer zu 
12% d. — Umgeſetzt wurden 75,340 Ballen, wovon 37,020 Ballen auf Spe⸗ 
kulation und 6570 B. — Ausfuhr. — Heute ca. 4000 Ballen gemacht. — 
Unterwegs von Bombay 164,000 Ballen, von Calcutta 21.700 B., von 
Madras 15,000 B., zuſammen 207,000 B. gegen 64,009 B. in 1861, 

Prange u. Meyer. 


ur 


treide nach Maß oder Gewicht ift eine kleine Majorität für eine ges 
wiſſermaßen dualiſtiſche Löſung erzielt geworden. Es ſoll zwar das 


6 
Gewicht maßgebend ſein, aber nicht nach Zollcentnern, ſondern nach 
beſtimmten Normalſcheffelgewichten, welche für den ganzen Staat 
giltig ſein ſollen. Als ſolche gelten für Weizen 84 Pfund, für Roggen 
78, für große Gerſte 70, für kleine 64, für Hafer 48, für Hülſen⸗ 
früchte 88, für Raps 75, für Samenlein 72 Pfund. Alſo ſehr mäßige 
Gewichte, welche beim Ein- und Verkauf ſo weit maßgebend ſind, daß 
jedes Mehr oder Minder der Lieferung per Scheffel durch Ausgleichung 
nach Normalſcheffelgewichten über oder unter dem pro Scheffel behan- 
delten Preiſe erfolgen ſoll. Eben ſo ſoll die Marktpreisnotirung mit 
Rückſicht auf die zu beſtimmten Preiſen gehandelten Mengen und unter 
Zugrundelegung des Normalſcheffelgewichts jeder Fruchtgattung erfolgen. 

Ueber die wichtigen Fragen der Spiritusſteuer gingen die Vota 
vollſtändig auseinander. Einig war man natürlich nur darin, daß die 
Maiſchſteuer nicht erhöht werden dürfe. Dagen hatten ſich mehrere 
Anhänger der Fabrikatſteuer bekehren laſſen, und fürchteten die Art der 
Erhebung einer ſolchen Steuer. Man will daher die Einführung 
einer Fabrikatſteuer ſo lange von der Hand weiſen, bis man ſich 
über die Art der Handhabung dieſer Steuer durch die koͤniglichen 
Steuerbehoͤrden näher unterrichtet. Dieſem Votum zum Grunde ſcheint 
zu liegen, daß die Fabrikatſteuer ohne große Schwierigkeit erhöht wer: 
den kann, während die Maiſchſteuer bereits auf der Spitze angelangt 
iſt. Intereſſant für den National⸗Oekonomen iſt es, daß Anträge ge: 
ſtellt wurden, eine Art verſchiedener Maiſchraum⸗Steuer⸗Scala für Kar⸗ 
toffel⸗ und Rübenbrennereien einzuführen, weil ſonſt die Kartoffelgegen⸗ 
den bevorzugt ſeien. Der Staat ſoll alſo durch die Steuer die natür⸗ 
lichen Verſchiedenheiten der Böden und auch die natürliche Calamität 
der Kartoffelkrankheit ausgleichen. Für die ſandigen und unfruchtbaren 
Gegenden iſt eben die Kartffel und die durch die Brennerei allein zu 
hebende Viehzucht die Entſchädigung dafür, daß ſie Weizen und Korn 
und Rüben nicht mit Erfolg bauen kann. Die beſſeren Gegenden 
haben für die Erhaltung ihrer Viehzucht das Gras, den Klee und be— 
ſonders die der Krankheit wenig ausgeſetzte und in großen Quantitäten 
erzeugte Rübe. Wenn die Verſchiedenheit der Steuer das wieder auf⸗ 
heben ſoll, ſo wäre die natürliche Conſequenz, auch den unfruchtbaren 
Gegenden eine Art Bonifikation für Weizen und Rübenbau zu geben, 
was nur leider eben nicht ginge. Man laſſe ſich alſo auf dergleichen 
Staats⸗Ausgleichungen niemals ein, vergeſſe nicht, daß es ſich nur um 
eine Finanzmaßregel handle, welche aber nicht die Landwirthſchaft höher 
als bisher beſteuern ſolle, und führe um Gotteswillen keine längſt ver⸗ 
urtheilten Differentialzoͤlle ein. 

Nachdem endlich noch für die Hebung die landwirthſchaftliche Sta⸗ 
tiſtik nach der Propoſition des Hrn. Regierungs⸗Präſidenten v. Viebahn 
angenommen war, daß von dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein 
nach Art der Handelskammern, ausführliche Berichte über alle vorge- 
kommenen Bewegungen an das ſtatiſtiſche Büreau ergehen mögen, 
welche dort zuſammengeſtellt werden ſollen, ging man noch auf eine 
preußiſche Boden⸗Creditbank über. Unſer berühmter Statiſtiker Dr. 
Engel hatte darüber ein Gutachten abgegeben, das in allen ſeinen 
Theilen die vollſte Anerkennung fand, und die fernerweite Prüfung 
der Sache durch eine Commiſſion empfohlen. 


Fr!!! EEE Te FE 
> Die evangeliſchen Gaſtgemeinden Schleſiens. Ein hiſtoriſch⸗ 
ſtatiſtiſcher Verſuch und Beitrag zur genauern Kenntniß der kirchlichen Zu: 
Hände Schleſiens, von Guſtav Spieker, Paſtor zu Deutmannsdorf und 
Superintendentur⸗Verweſer an der Didces Bunzlau I. Pr. 20 Sgr. Breslau 
1861. Verlag von Carl Dülfer. 152 S. — Das genannte Schriftchen 
lenkt die Aufmerkſamkeit des kirchlichen Publikums auf einen ſonſt ſchon be⸗ 
rührten „argen Krebsſchaden“, „mit dem nun berelts ſeit länger als einem 
Jahrhundert der evangel. Kirchenleib Schleſiens behaftet iſt“. Es verſucht 
mit Fleiß und Geſchick „ein Geſammtbild des ganzen großen Uebels zu 
geben und vor die Augen Aller zu ſtellen, die ſehen wollen“. Der Verfaſſer 
iſt natürlich von dem Wunſche erfüllt, daß ſeine Darſtellung von denen 
beachtet werde, „welchen Pflicht und Macht gegeben iſt, der Kirche Beſtes 
zu fördern nach innen und außen“. — Nachdem eine Erklärung der „Gaſt⸗ 
gemeinden“, dieſer „nur der evangel. Kirche der Provinz Schleſien eigen⸗ 
thümlichen Abnormität in den parochirten Verhältniſſen“ gegeben iſt, wird 
auf die Entſtehung ſowie auf die Ausbildung des Gaſtverhältniſſes durch 
Herkommen, Verordnungen und Geſetze hingewieſen; dann wird das Ver⸗ 
hältniß weiler beurtheilt und werden endlich Vorſchläge zur Umgeſtaltung 
gemacht. Ein beſonderer Theil giebt ein Verzeichniß der Gaſtgemeinden nach 
den drei Regierungs⸗Bezirken der Provinz — Wer das Schriſtchen mit Auf⸗ 
merkſamkeit und mit einem Herzen für die Kirche, ja nur für Recht und 
Gerechtigkeit lieſet, wird nicht umhin können, in den genannten Wunſch 
des Autors einzuſtimmen. Möge es auch im Kreiſe derer, und da zumal 
die verdiente Beachtung finden und auf Bereitwilligkeit ſtoßen, welchen die 
erwähnte „Pflicht und Macht“ wahrlich nicht vergebens gegeben iſt. Wir 
wünſchen ihm zu allererſt recht viele Leſer. Schade, daß die zu klarerer 
Ueberſicht der Gaſtgemeinden und ihrer Vertheilung über die Kirchenprovinz 
gezeichnete Karte aus äußeren Gründen zurückgezogen worden iſt. Doch lebt 
der Autor der Hoffnung, daß der hiſtoriſche Atlas der evangel. Kirchen 
Schleſiens vom Superint. Anders, welchen Spieker mit der Statiſtit deſſel⸗ 
ben Verfaſſers im Vorwort ehrend erwähnt, in einer neuen (vierten) Aus⸗ 
abe eine Bereicherung durch fie finden werde, und hat fie dafür beſtimmt. 
Anders hat inzwiſchen ſeine e Ueberſicht ſämmt⸗ 
licher (evang. und kathol.) Kirchenſyſteme in Schleſien. Breslau, Wilh. Gottl. 
Korn. 1861. Pr. 1% Thlr., Charte allein 1 Thlr.“, herausgegeben. 


Breslau, 17. Dezbr. [Perſonal⸗Chronik.] 
Beförder!: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Jekel zu Glogau zum Kreisrichter bei 
dem Kreisgerichte in Wollſtein. 2) Der Appellationsgerichts⸗Referendarius 
Sattig zu Glogau zum Gerichts⸗Aſſeſſor. 3) Der Auskultator Beſchel 
zu Lauban zum AppellationsgerichtsReferendarius. 4) Der Sergeant Was⸗ 
ner zum Bureaugehilſen bei dem Kreisgericht zu Grünberg. 5) Der Ser⸗ 
geant Aßmann zum Hilfs⸗Unterbeamten bei dem Kreisgericht u Löwen: 
berg. — Verſetzt: 1) Der Kreisgerichts⸗Rath Behrnauer zu Wollſtein an 
das Kreisgericht zu Glogau. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hubrich zu Guhrau 
in das Departement des Appellationsgerichts zu Polen. — Penſionirt: 1) Der 
Kreisgerichts⸗Director Luehe zu Liegnitz unter Verleihung des Charakters 
als Geheimer Juſtizrath, vom 1. April 1863 ab, 2) Der Kreisgerichts⸗Rath 
Hoffmann zu Liegnitz unter Verleihung des rothen Adlerordens vierter 
Klaſſe, vom 1. April 1863 ab. 3) Der Kreisrichter Kaulfuß zu Glogau 
unter Verleihung des Charakters als Kreisgerichts⸗Rath. 4) Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Botenmeiſter Krauſe zu Löwenberg. — Ernannt: Der Keine: 
nehmer Künzel in Ober⸗Schreiberhau 125 Steuer-Einnehmer in Polniſch⸗ 
Wartenberg. Der berittene Grenz Aufſeher Stöbe in Reichenſtein zum 
Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten in Mittelwalde. Der Sergeant Gernert zum Grenz 
Aufſeher in Waldenburg. Der Sergeant Breuer zum Grenz⸗Aufſeher in 
Reinerz. — Angeſtellt: 1) Der Poſt⸗Aſſiſtent Pohlendt als PoſtsSecretair 
bei dem königl. Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 bierſelbſt. 2) Die Poſt⸗Expe⸗ 
dienten⸗Anwärter Puſch bei dem königl. Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 5 und 
Chriſten bei dem hieſigen königl. Poſtamte als ‚Pofe6 pebienten. 3) Der 
invalide Unteroffizier Fuhrmann als Padbote bei dem Poſtamte in Reichen: 
bach. — Verſetzt: Der Poſt⸗Expedient Elias von Trebnitz nach Oels. — 
Ernannt: Die bisherigen Lokomotivführer Nicol und Theuer zu Breslau 
zu königlichen Locomotivführern bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
[Vermächtniſſe:] 1) Der zu Breslau verſtorbene Tuchſcheerermeiſter 
ohann Gottlieb Markſtein hat a dem Kinderhoſpital zum heiligen Grabe 
5 Thlr., b. der Kranken⸗Anſtalt Bethanien 25 Thlr., c. dem Blinden⸗In⸗ 
ſtitut 25 Thlr., d, dem Hoſpital für hilfsbedürſtige Dienſtboten 25 Thlr, 
e. der Papier⸗Kaufmann Rieger'ſchen Stiftung für verarmte breslauer 
Bürger 200 Thlr., in Summa 300 Thlr., letztwillig vermacht. 2) Das Fräu⸗ 
lein Teuchert zu Trachenberg hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 100 Thlr. 
letztwillig zugewendet. 3) Dem Blinden⸗Inſtitut zu Breslau hat letztwillig 
ausgeſetzt: der Kaufmann Friedrich Wilhelm Knetſchowsky ebendaſelbſt 
500 Thlr. 4) Der zu Rolh⸗Neudorf, Kreis Nimptſch, verſtorbene Aus⸗ 
zügler Reußner hat der evangeliſchen Kirche zu Reichau 100 Thlr. und 
der evangeliſchen Schule daſelbſt 50 Thlr. a legirt. 5) Dem Vor⸗ 
ſtande der evangeliſch⸗lutheriſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau 
iſt zur Annahme der dieſer Anſtalt von dem Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Knetſchowsky hinterlaſſenen Erbſchaft die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt worden. 


Breslau, 20. Dezember. [Perſonalien.] Weltpr. Joh. Hanſch als 
Kaplan nach Biſchdorf, Kreis Neumarkt. — Adjuv. Fr. Werner in Alten⸗ 
dorf als Schullehrer in Ober Ottwitz, Kreis Ratibor. Schulſubſtitut Paul 
Wincierz in Slawikau, Kr. Ratibor, als Schullehrer, Organiſt und Küſter 
daſelbſt. Adj. Cenſt Jauernik in Rudnik als Schullehrer in Ponientezytz, 
Kr. Ratibor. Abj. Fr. Gobel in Rauden als Schullehrer, Organiſt und Kü⸗ 
ſter in Binkowitz, Kr. Ratibor. Schulſubſtitut Adolph Braunſtein in Brun⸗ 
zelwaldau als Schullehrer, Organiſt und Küſter daſelbſt. Adjuv. Theodor 
Gräber in Kleinitz als Lehrer in Dahme, Kreis 2 Adj. Oscar Rab. 
rich in Sprottau als 5. Lehrer an der katholiſchen Stadtpfarrſchule daſelbſt. 
Adj. Anton, Klameth in Schimmerau als ſolcher nach Karſchin, Kr. Grün⸗ 
berg. Adj. Heinrich Haupt in Nieder⸗Langenbielau als ſolcher nach Peters⸗ 
waldau, Kr. Reichenbach. Adj. Bernhard Köbſch in Peterswaldau als ſol⸗ 
cher nach Nieder⸗Langenbielau, Kr. Reichenbach. Adjuv. Ernſt Alſcher in 


Karſchin als ſolcher nach Kleinitz, Kr. Grünberg. Schulamts⸗Cand. Joſeph 
Galanski in Reichthal als Adj. nach Schimmerau, Kr. Trebnitz. jud. 
als folder nach Peiskretſcham, Kr. Gleiwitz. Adj. 


oſ. Pyka in a 

lbert Hoffmann in Patſchkau als ſolcher nach Tillowitz, Kr. Falkenberg. 
Adj. Paul Hoffmann in Tillpwitz als ſolcher nach Neuſtädtel, Kr. Freiſtadt. 
Der ſeith. interimiſt. 5. Lehrer Joh. Greitzke in Peiskretſcham als ordentl. 
Lehrer daſelbſt. Der ſeith. interimift, Lehrer Joh. Duczek in Plawniowitz, 
Kr. Gleiwitz, als ordentlicher Lehrer daſelbſt. Adj. Joh. Wodarz in Chros⸗ 
cina als Schullehrer in Simsdorf, Kr. Oppeln. Adſuv. Joſ. Friſchtatzki in 
Zawada als ſolcher nach Zabelkau, Kr. Ratibor. 

Breslau, 23. Dez. erſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Vokation 
für den Hilfslehrer Hahn zum dritten Lebrer an der . Dom⸗ und 
Kreuzſchule zu Breslau; für den Lehrer Naſe zum dritten Lehrer an einer 
der ſtädtiſchen ev. Elementarſchulen zu Breslau; für den Lehrer Dürr zum 
dritten Lehrer an einer der ſtädtiſchen ev. Elementarſchulen zu Breslau; für 
den Hilfslehrer Trauſchke zum ev. Schullehrer zu Toſchendorf⸗Neugericht, 
Kreis Waldenburg. 

Er nannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Bergen zu Breslau zum Stadt⸗ 

richter bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 2) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Frauen⸗ 
ſtädt zu Ohlau zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. 3) 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Moſchner zu Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Landeshut. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Lüke zu Ohlau zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenber 50 Die Referendarien 
Heinrich Fuß, Guſtav Schneider, Rudolph Fritſch, Karl Laſchinsky, 
Dr. Wilhelm Guttmann, Karl . Friedrich Otto, Julius 
Brückner, Dr. Albrecht v. Shliedmann und Edwin Blumenthal zu 
Gerichts⸗Aſſeſſoren. 6) Der Auskultator Wilhelm Senftleben zum Reſe⸗ 
rendarius. 7) Der Rechtskandidat Bruno Feder zum Auskultator. 8) Der 
Bureau⸗Aſſiſtent Guſtav Adolph ae 55 Bernſtadt zum Sekretär und De⸗ 
poſital⸗Rendanten bei der Kreisgerichts⸗Deputation zu Nimptſch, im Bezirke 
des Kreisgerichts zu Strehlen. 9) Der Interimiftilepe Kalkulator Friedrich 
Albrecht zu Oels zum Bureau⸗Aſſiſtenten und Sportel⸗Rezeptor dei der 
Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Bernſtadt, im Bezirke des Kreisgerichts zu Oels. 
10) Der Civil⸗Supernumerarius Rudolph Dittmann zu Breslau zum Bu⸗ 
riau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 11. Der Briefträger Joſeph 
Krauſe zu Neumarkt zum Hilfsboten und Hilfsexekutor bei dem Kreisgerichte 
zu Reichenbach. 12) Der Polizei⸗Sergeant Karl Krauſe zu Neumarkt zum 
Hilfsgeſangenwärter bei dem Kreisgerichte zu Ohlau. 

Verſetzt: 1) Der Kreisgerichts⸗Rath Thalheim zu Trebnitz an das 
Kreisgericht zu Oels. 2) Der Kreisrichter Neſſel zu Landeshut an das 
Kreisgericht zu Trebnitz. 3) Der Kreisrichter Gniel ka zu Poln.⸗Warten⸗ 
berg an das Kreisgericht zu Trebnitz. 4) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Adolar Göp⸗ 
pert zu Strehlen in das Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor. 
5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Heinrich Knihbe zu Breslau in das Departement 
des Kammergerichts. 6) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Guftan Schneider zu Bres⸗ 
lau in das Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor. 7) Der Refe⸗ 
rendarius Wilhelm Senftleben zu Breslau in das Departement des Appel⸗ 
lationsgericht zu Poſen. 8) Der Referendarius Leo Trautmann zu Breslau 
in das Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder. 9) Der Re⸗ 
ferendarius Bernhard Ma nns feld aus dem Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu 1 und der Referendarius Herrmann Marx aus dem De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Glogau, ſo wie der Auskultator Graf 
v. Kospoth aus dem Departement des Kammergerichts, ſämmtlich in das 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 11 Der Bureau⸗Aſſiſtent 
Joſeph Strauch zu Schönau als inkerimiſtiſcher Kalkulator an das Kreis⸗ 
gericht zu Oels. 11) Der Bureau⸗Aſſiſtent Ernſt Junitz zu Landeshut an 
die Kreisgerichts⸗ Deputation zu Schönau im Bezi.ke des r zu 

auer. 12) Der Kaſſen⸗Diätarins Theodor Rietſch zu Nimptſch als Bureau⸗ 
iätarius an das Stadtgericht zu Breslau. 13) Der Burcau⸗Diätarius Bal⸗ 
duin Tiffe zu Landeshut an die Kreisgerichts⸗Deputation enge im 
Bezirke des Kreisgerichts zu Militſch. 14) Der Buregu-Diätarius Julius 


Rüffer zu Trachenberg an das Kreisgericht zu Landeshut. 15) Der Bureaus 


Diätarius Friedrich Kambach zu Landeshut an das Kreisgericht zu Militſch. 
16) Der Büreau⸗Diätarius Joſeph Werner zu Militſch an das Kreisgericht 
zu Landeshut. 17) Der Bote und Exekutor Becker zu Breslau an die Kreis⸗ 
gerichts⸗Kommiſſion zu Neurode im Bezirke des Kreisgerichts zu Glaz. 18) 
Der Hilfsbote und Hilfsexecutor Bernhard Jonas zu Neurode an des Kreis; 
gericht zu Breslau. 19) Der Hilfsgefangenwärter Julius Er nſt zu Glaz 
als Hilfsbote und Hilfsexekutor an das Kreisgericht zu Schweidnitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 24. Dezbr. Newyorker Privatdepefche: 
Schlacht hat am a3ten bei Fredericksburg begonnen. 
Unioniſten griffen die Conföderirten au, welche das Feuer 
ſofort erwiderten. Die Schlacht dauert fort. [Angek. 9 Uhr 
15 Min. Abends.] —(Wolff's T. B.) 
Warſchau, 24. Dez. Geſtern hat die Polizei die Druk⸗ 
kerei der geheimen Schriften ausfindig gemacht. Die Theil⸗ 
nehmer ſind bei der Verfertigung der zehnten Nummer dieſer 
Publikationen ergriffen worden. [Angek, 9 Uhr. 15 Min. Abends.] 
(Wolff 's T. B.) 
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Inferate. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. [5649] 


Die in den öffentlichen Blättern vorkommenden Klagen über die im ges 
genwärtigen Winter von Neuem eingetretene Unzulänglichkeit des Güterwa⸗ 
genparts der Oberſchleſiichen Eiſenbahn, namentlich für den Kohlenverkehr, 
veranlaſſen uns je folgender Darlegung. 

Die Oberſchleſiſche Eiſendahn⸗Geſellſchaft beſitzt erheblich mehr Gü⸗ 
terwagen, als zur Beſtreitung des Verkehrs ihrer Bahnen erforderlich ſind. 
Der geſammte Güterverkehr auf der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn in den erſten 9 Monaten des laufenden Jahres betrug 
15.200, 211 Achsmeilen, von welchen 11,440,215 mit eigenen Wagen und 
3,759,996 mit fremden Wagen geleiſtet wurden. Dahingegen leiſteten die 
Güterwagen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in demſelbem Zeitraume 21,510,294 
Achsmeilen, nämlich 11,440,215 auf eigenen Bahnen und 10,070,079 auf 
fremden Bahnen. Die Güterwagen der Oberſchl. Eiſenbahn lei⸗ 
ſteten ſonach in 9 Monaten 6,310,083 Achsmeilen mehr, als 
der Verkehr der eigenen Bahnen betrug. Zur Veranſchaulichung 
der Bedeutſamkeit dieſer Mehrleiſtung führen wir an, daß mit derſelben 
allein der geſammte Güterverkehr der Oſtbahn oder der Güterverkehr der 
Berlin⸗Stettin⸗Stargarder, eee und Wilhelms: 
Nn 9 während des vollen Jahres 1860 hätte 
beſtritten werden können. 25 . 

Das Geſetz verpflichtet die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften nicht weiter, als > 
Eingehung von fee de ten und Anſchaffung von Transportmitteln für 
die eigene Bahnſtrecke (Artikel 422 des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches, § 24 des Geſetzes über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen vom 3. No⸗ 
vember 1838). Die Hergabe der Wagen zu Transporten auf fremden Bahn⸗ 
fireden iſt eine freiwillige und findet in den eigenen Intereſſen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften ihre fahgemäße Begrenzung. Die Forderung, daß die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Wagen zur Ausführung aller, von 
ibren Verladeſtellen ausgehenden Transporte bis an deren ſchließliche Be⸗ 
ſtimmungsorte zu geſtellen habe, wäre eine im hohen Grade unbillige. Die⸗ 
ſelbe würde die Folge haben, daß die Geſellſchaft weit über die Grenzen 
ihres eigenen Bahnbereichs hinaus die Wagen für den größeren Theil der 
im öſtlichen deutſchen Eiſenbahngebiete vorkommenden Maſſen⸗Transporte 
(Kohlen, Kalk, Eiſen, Getreide ꝛc.) ſtellen und durch Aufwendung eines be⸗ 
deutenden Kapitales für Anſchaffung neuer Wagen, ſo wie durch die Ein⸗ 
richtungen zur Unterhaltung derſelben ein zu ihrem Transport⸗Unternehmen 
in keinem angemeſſenen Verhältniſſe ſtehendes Riſiko übernehmen müßte. 
Nicht allein ungünſtige Verkehrs⸗Conjuncturen, ſondern auch die Entſchlie⸗ 
fung der Nachbarbahnen, künftig ihren Verkehr mit eigenen Wagen zu be- 


Penſionat für 


‚freiten, würde fie in die Lage bringen, höct koſtſpielige Anſchaffungen und 
Einrichtungen ng gemacht zu haben. 0 g 
Der unbefangene Beurtheiler wird deshalb billigen müſſen, daß, als im 
Herbſte vorigen Jahres auf der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn plötzlich eine Verkehrs ⸗ Steigerung von circa 40 % gegen den 
früberen Verkehr eintrat, das Beſtreben zunächſt darauf gerichtet wurde, dies 
jenigen Nachbar⸗Eiſenbahnen, welche einen bedeutenden Theil ihres Verkehrs 
mit Oberſchleſiſchen Wagen beſtreiten, zur künftigen Mitgeſtellung einer an⸗ 
gemeſſenen Zahl Wagen für die gemeinſchaftlichen Transporte zu vermögen. 
Die Schritte, welche in dieſer Beziehung gethan wurden, ſind auch von Er⸗ 
folg geweſen. sa ſind für die vorzugsweiſe in Betracht kommende 
königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn ſehr bedeutende Wagenbauten 
theils bereits ausgeführt, theils noch in der Ausſührung begriffen. Wenn 
nun außerdem noch auch für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, nachdem einiger⸗ 
maßen Ueberzeugung von der Dauer der n Verkehrs⸗Stei⸗ 
gerung gewonnen war, im Frühjahr dieſes Jabres 250 neue Güterwagen 
von doppelter Tragfähigkeit, als die bisherigen, in Beſtellung gegeben wor⸗ 
den find, und neuerdings eine weitere Neubeſchaffung von 200 ſolcher Was 
gen beſchloſſen worden, ſo iſt damit unter den dargelegten Verhältniſſen ſicher⸗ 
lich Alles geſchehen, was ſeitens der Vorſtände der Geſellſchaft den Actio⸗ 
nären gegenüber irgend zu rechtfertigen iſt. Von den im Frübjabre beſtell⸗ 
ten 250 Wagen ſollten vertragsmäßig 200 zur Zeit bereits abgeliefert ſein, 
es iſt indeſſen ungeachtet der für den Fall der Verſäumniß vorgeſehenen 
Conventionalſtrafen bis jetzt erſt eine geringe Zahl derſelben abgeliefert, weil 
die Aach een über ihre Kräfte mit Arbeiten beſetzt ſind. 
Nach unſeren Wahrnehmungen iſt übrigens Grund zu der Annahme 


vorhanden, daß in nicht langer Zeit, nachdem die Einſtellung der neuen 


Wagen in den Betrieb noch etwas vorgerückt iſt, und die Sommerbeſtände 
einzelner Kohlengruben geräumt find, mehr Wagen vorhanden fein werden, 
als beladen werden können. Es wird ſich alsdann zeigen, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und ihrer Nachbarbahnen vorüber⸗ 
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Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung, Montag, den 29. Dez., 
. Nachmittags 4 Uhr. 


J. Commiſſtons⸗Gutachten über die Pläne, betreffend den 1 


des Gymnaſialgebäudes zu St. Maria Magdalena und die Errichtung 
einer Mittelſchule neben der Realſchule zum heiligen Geiſt; über die 
Anträge, die Zahl der Turnlehrer für die höheren Unterrichts-Anſtalten 
und eben fo die der Elementar-Turnlehrer zu vermehren und das Ho— 
norar der Letzteren zu erhöhen; über die Etats für die Verwaltungen 
des Bauweſens, des Armenhauſes nebſt feiner Filiale, des Arbeits: 
hauſes, der ſlädtiſchen Steuern, desgleichen über die Extraordinarien⸗ 
Etats für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums und des 
Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen pro 1863; über die Verhandlungen 
wegen des freien Durchganges durch den Eiſenkram, über die Be⸗ 
bauungspläne fuͤr die fünf Vorſtädte, über die beantragte Genehmi⸗ 
gung der Mehekoſten für den Bau der Sandbrücke, über die Vor⸗ 
ſchläge zur Verwendung der der allgemeinen Armenpflege und dem 
Krankenhoſpital zu Allerheiligen ohne beſondere Beſtimmung zugegan⸗ 
genen Geſchenke; über die beantragte Verſtärkung unzureichender Aus⸗ 
gabe⸗Etats. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Einführung und Verpflichtung der neu- und wiedergewählten 
Stadtoerordneten. — Commiſſtons⸗Gutachten über die vorgeſchlagene 
Regulirung des Dienſteinkommens der ſtädtiſchen Forſibeamteten, über 
die Verpachtung der zum Forſtrevier Herrnprotſch gehörenden Weiden⸗ 
werder, über die beabſichtigte Veräußerung des Kantorhauſes zu St. M. 


bend nur ein Geringes hinter der derzeitigen Leiſtungsfähigkeit der Gru⸗ Magdalena, über den projectirten Abbruch des Spritzenhauſes auf dem 


e 
a zurückgeblieben iſt und die Klagen über die aus Mangel an Eiſenbahn⸗ 


wagen entſtehenden Verluſte in hohem Grade übertrieben ſind. 
Breslau, den 20. Dezember 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


18 25 Bekanntmachung. 2469] 

Es iſt in neuerer Zeit vorgekommen, daß Perſonen auf der Straße durch 
unvorſichtiges Herabwerfen von Schnee von Dächern der Häuſer, beſchädigt 
worden find. Dies giebt mir Veranlaſſung, die Beſtimmung des § 15 der 
Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 in Erinnerung zu bringen, 
wonach während des Abwerfens des Schnee's von den Dächern, Aufſeher 
auf die Straße zu ſtellen ſind, welche die Vorübergehenden warnen, beim 
Vorbeipaſſiren von Pferden aber das Innebalten mit dem Abwerfen des 
Schnee's anzuordnen haben. Die Vernachläſſigung dieſer Vorſichtsmaßregel 
ieht nach § 344 des Strafgeſetzbuches Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Ge: 
ängniß bis zu 14 Tagen nach ſich. Bei Vermeidung gleicher Strafe darf 
Schnee nur am frühen Morgen oder ſpäten Abend von den Dächern abge⸗ 
worfen und muß derſelbe, ſo wie auch der aus den Höfen auf die Straße 


geſchaffte Schnee von dem Eigenthümer des betreffenden Hauſes ſofort auf N 


eigene Koſten aus der Stadt gebracht werden. 

Breslau, den 22. Dezember 1862. 

Der königl, Polizeiꝙ⸗Präſident v. Ende. 
up Bekanntmachung. g 124⁴⁴⁰ 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum be⸗ 
reit, die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gralulationen der hieſigen Ar⸗ 
men⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demge⸗ 
mäß auch veranlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpector Reßler, ge⸗ 
gen gedruckte und numerirte Empfehlungsbeſcheinigungen, angenommen, auch 
die Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen, noch vor Eintritt des 
neuen Jahres, bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1862, Die Armen⸗Direction. 


Waſſerheil⸗Lnſtalt in Breslau. 


erven⸗ und Gemüthskranke. [5993] 


Dr. Pinoff. 


Zwingerplatze; über den Plan zur Anlage von Telegraphen⸗Linien zur 
ſicheren und ſchnellen Meldung vom Ausbruche eines Feuers. — Be⸗ 
willigung von Unterſtützungen. — Verſchiedene Anträge. [5645] - 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [5643] 


Schleſ. Landw. Zeitung, III. Jahrg., Nr. 52. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Ae Zum Jahresſchluß. — Licht und Schatten auf dem Gebiete der 
ſchleſiſchen Landwirthſchaft. Von F. Göbell. — Welches Syſtem hat die 
chleſ. Schafzucht für die Zukunft bei den durch Konjunktur und Bedürfniß 
ervorgerufenen Richtungen zu befolgen? Von Schmalhauſen. — Auſtra⸗ 
liens und Schleſiens Wollerzeugung und die Zukunft der deutſchen Schaf⸗ 
zühtung. Von Dr. M. Mildens: Bogartb, — Zur Ernährung der Pflan⸗ 

en. — Der Flachsmarkt. — Auswärtige Berichte. — Schleſiſcher Thierzucht⸗ 

Verein. — Der landwirthſchaſtliche Verein im Rieſengebirge. — Bücher⸗ 
chau. — Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 32. Inhalt: Programm 
für die landwirthſchaftliche internationale Ausſtellung in Hamburg. — Sol⸗ 
daten⸗Gärten. — Verfahren beim Umpflanzen älterer Bäume. — Sitzung 
des Frankenſtein⸗Reichenbacher Vereins. — Productenbericht. — Amtliche 
Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions: Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


— 


Die Probeuummer der „Schleſiſchen Theater⸗Zeitung“ er⸗ 


ſcheint — Montag — den 29. Dezember d. I., die erſte Nummer dagegen 

am 4. Januar 1863. [5646] Louis Stangen. 
Ausverkauf. 

Doppelte Operngläſer, in den eleganteſten und ſchöͤn⸗ 

5 ſten Fagons, von ausgezeichneter Schärfe und Klar⸗ 

beit, welche bisher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, wer⸗ 
= den jetzt mit 8, 6 und 3 Thlr. pro Stück verkauft. 
Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärk⸗ 
ſten Vergrößerung, zur Unterſuchung der kleinſten 
Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 3 Thlr. 
j koſteten, jetzt! Thlr. 15, Sgr. 

Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten 
Formen, welche die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. 
koſteten, jetzt mit 2½ Thlr. 

Die eleganteſten Bade⸗, Zimmer⸗ und Fenſter⸗Thermometer, 
früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 

Berloque⸗Compaſſe, in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu 
tragen, welche bisher 20 Sgr. koſteten, jetzt 10 Sgr. 

1 ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, 

Golde lle Brillen, zu dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. 

Reißzeuge feinſter Qualität, für Schüler und Zeichner, 

erſte Sorte, welche bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt 2 Thlr., 
zweite 7 ”„ 7 7 75 5 7 
Auswärtige Aufträge werden auf das Pünktlich ausgeführt. 


[5640] 


Gebr, Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
Reproducirter Beweis der Vorzüglichkeit der 


(Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen 


) 

Aus der „Schleſ. Ztg.“ vom 30. Dezember 1854, 
a Eduard Groß in Breslau! 
„„Sobald die Weihnachts⸗Ferien vorüber und Alles in Ihrem Geſchaft 
den gewohnten prompten Gang gehen und Ihre Herren Mitarbeiter wie 
bisher recht thätig für uns mitzuwirken im Skande ſein werden, bitte ich 
zuvörderſt an mich zu denken und mir noch im Laufe dieſes Jahres laut 
endvermerkter Specification in allen Packungen laut beiligendem Accrebitiv 
für 100 Thlaler auf das dortige Banquierhaus Friedrich Friedenthal Eduard 
Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen ſenden und dabei die Verſicherung genehmigen 
zu wollen, daß auch hier die Vortrefflichkeit Ihrer, das Leben der Menſch⸗ 
heit mit ſo ſchönem Erfolge belebenden Caramellen erkannt und gebührend 
gewürdigt wird. Belieben Sie nur die Zuſendung möglichſt zu beſchleuni⸗ 
gen, da die letzte Sendung von 60 Thalern bereits vergriffen iſt!““ [5650] 
Liegnitz, den 24. Dezember 1854. F. Hädrich, Hainauerſtraße x 


Sonnabend, den 27. Dezember, Abends 8 Uhr 


Hamburger Roſt⸗Voeuf. 


45655 Joſeph Landau, Weinhandlung, Ring 18. 


Su” Stereoskop-Apparate 


mit großen prismatiſchen Gläſern von ſtarker Vergrößerung zu dem beveus 
tend herabgeſetzten Preiſe von 20 Sgr. das Stück. 

Stereoſkopiſche Bilder (Landſchaften und Gruppen) von 15 Sgr. das 
Dutzend an. Desgleichen alle exiſtirenden Sorten von 


ſtereoſkopiſchen Bildern 


zu den allgemein anerkannten billigen bedeutend herabgeſetzten Preiſen in der 
[5641] Stereoſkopen⸗Handlung, Ring 45, Naſchmarktſeite. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


a Fahrplan vom 1. Januar 1863 ab bis auf Weiteres. 
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Billigste Provinzial-Zeitung. 


Schlesisches Morgenblatt, 


der Anſtalt verbunden. 


Bewerber um die eine oder die andere dieſer beiden Stellen wollen ſich binnen 3 Wochen 
unter kurzer Angabe ihres Bildungsganges und ihrer jetzigen Verhältniſſe ſchriftlich an den 


Unterzeichneten wenden. Elberſeld, den 19. Dezember 1862. 


Der Vorſitzer des Kuratoriums der Provinzial Gewerbeſchule, 


Ober⸗Bürgermeiſter Liſchke. 


Der Ausverkauf 


von Damenmänteln, Buruuſſen und Düffeljacken wird 
Nr. 46, um gänzlich damit zu räumen, 


Schweidnitzerſtraße 
5 ausverkauft bei 
J. Ningo, 


46. Schweidnitzerſtraße 46, 
neben der Kor n' ſchen Buchhandlung. 


1 


Politiſche und Courstelegramme. J jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterieziehung bringen wir täglich 
vollſtändige Gewinnliſten. Ja 


Ereigniſſe zu beſprechen. Dem politiſchen Theile werden 
Dr. Paur „Aus dem Abgeordnetenhauſe“ und 


[5631] lichem Gebiete zu bringen. 


die dreigeſpaltene Corpuszeile berechnet. 


Die Nedaction des Görlitzer Anzeigers. 


Salbſeidene Roben 


a 3—4 Thlr. (ſonſt 8 Thlr.), geſchmackvoll und dauerhaft, fo wie billige Kleiderſtoſſe und 


Seidenſtoffe, werden nur noch 4 Tage, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, 1 Treppe hoch, 


vis-A-vis der königlichen Bank, wegen Abreiſe ausverkauft. 
15635 


He 5 g ertionsgebühren bei doppelter Verbreitung nur 2% Sgr. pr. Petitzeile. 
Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke 32, und bei Robert Mai, Herrenſtraße I, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22 ½ Sgr. — Wöchentlich frei 


Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Elberfeld. | 


An der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule find zum 1. April 1863 zwei Lehrerſtellen 
zu beſetzen, die eine für Mathematik, Mechanik und Phyſik, mit einem Gehalte von 550 vis 
700 Thlrn,, je nach dem Dienſtalter des Anzuſtellenden; die zweite für praktiſche Maſchinen⸗ 
lehre, Maſchinenzeichnen und mechaniſche Technologie mit einem Gehalte von 500 Thalern. 
Mit der erſt gedachten Stelle iſt zur Zeit, außer dem genannten Gehalte noch eine Remu⸗ 
neration von 50 Thalern für 2 wöchentliche Unterrichtsſtunden an der Vorbereitungsklaſſe 


Herrn Dr. Schmidt⸗Weißenfels wiederum ein beſonderes Intereſſe verleihen. 
Unter den Rubriken „Einheimiſches“ und „Lauſitziſches“ wird er fortfahren, reich— 
haltige Mittheilungen über die Vorgänge auf politiſchem, ſocialem und wiſſenſchaft⸗ 
Der Preis des täglich erſcheinenden Blattes bleibt bei 
allen königl. Poſtanſtalten 18%, Sgr. für das Vierteljahr. 
großen Abonnentenzahl die größte Verbreitung geſichert iſt, werden mit 1 Sgr. für 


P. S. Beſonders empfehle % und % breiten mai länder Tafft. . 


us Haus uur 2 Sgr. 


Theater⸗ Repertoire. 


Der „Görlitzer Anzeiger“, „ (Gewöhnl. Preiſe.) 


die älteſte und verbreitetſte Zeitung der preußiſchen Oberlauſitz, beginnt mit dem 
1. Januar 1863 feinen 64. Jahrgang und wird auch in dem neuen Quartale, der 
bisherigen Tendenz getreu, fortfahren, in entſchieden freiſinniger Weiſe die Tages⸗ 


Gaſtſpiel des Herrn Alexander Liebe. 
„Kabale und Liebe.“ Bürgerliches 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v Schiller. 
(Ferdinand, Hr. A. Liebe.) 


Freitag, 26. Dezbr. 
Zum dritten Male: „Vineta, oder: Am 
Meeresſtrand.“ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Volksſage nach 
Gerſtäcker bearbeitet. Muſik von Richard 
Miüerft. 

Sonnabend, den 27, Dezbr. Neu einſtudirt: 
„Das dchen aus der Keenwelt, 
oder: Der Bauer als Millionär.“ 
Romantiſches Original⸗Zaubermährchen mit 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund, 
Muſik von Joſ. Drechsler. (Lacrimoſa, 
zit. Cl. Weiß. Antimonia, Frau Köhler. 

uſtorius, Hr. Hüvart. Ajaxerle, Hr. 
Meinhold. Zinobius, Hr. Gröſſer ie 
Nee Frl. Heintz. Die Jugend, 
rl. Gericke. Das hohe Alter, Hr. Weilen⸗ 
beck. Der Neid, Hr. Richter. Der Haß, 
Hr. Schlögell. Fortunatus Wurzel, Hr. 
Weiß. Lottchen, Frl. Hoppe, Lorenz, Hr. 
Ney. Karl Schilf, Hr. Rohde. Muſenſohn, 
Hr. Erdmann. Afterling, Hr. Häger zc.) 


die Wochenberichte des Herrn 
die Landtags⸗Feuilleton des 


Inſerate, denen bei der 


[5403] 


[6047] 


(Gewöhnl. Preiſe.) 


Ei ee 1 n . n - K 


Die Verlobung ihrer älteſten Tochter 
—.— mit dem Apotheker Herrn Rudolph 
immer beehren wir uns Verwandten und 
Freuden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
| ergeben auge 5630] 
7 


euſalz a. den 24. Dezember 1862. 
Apotheker Mertens und Frau. 


Emilie Meisner. 
Julius Meyer. 
Verlobte, [5984] 


Neuteich. Slawentzitz, 


Entbindungs: Anzeige. 

Geſtern Abend 8% Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Clara, geb. Karfunkel, von 
einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 24. Dezember 1862. 

24] Alexander Oelsner. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Pauline, geb. Scholz, 
von einem geſunden Knaben beehre ich mich 
hiermit ergebenſt ag [6055] 

Breslau, den 24. Dezember 1862, 

F. J. Stumpf, Brunnenmeiſter. 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben 
— Anna, geb. Gödſche, von einem ge⸗ 
unden Mädchen zeigt allen Verwandten und 
Freunden ergeben an 6000] 
Wilh. Härtel. 


Breslau, den 23. Dezember 1862. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
| bindung meiner lieben Frau Henriette, geb. 


Schleſinger, von einem munteren Mädchen⸗ 
en beehre ich mich Verwandten und 
freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Dezember 1862. 
[5999] Samuel Freund. 


Nachdem uns erſt vor wenigen Wochen 
unſer jüngſtes Kind durch den Tod entriſſen 
worden. Karb nach dreiwöchentlichem Kranken⸗ 
lager heut auch unſere liebe Martha an 
Lungenentzündung. — Tiefbetrübt zeigen dies 
Verwandten und Freunden an: 16007] 

Norbert Großmann und Frau. 

Breslau, den 23. Dezember 1862. 


Dinſtag Vorm. 11% Uhr ſtarb uns plotzlich 
unſer innig geliebtes Söhnchen Moritz. 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten. 
Die . Freitag 
nach dem großen Kirchhofe ſtatt. 
Breslau, den 23. Dezember 1862. 
Wilhelm Reiß und Frau. 


Heute Nachmittag 1% Uhr verſchied ſanft 
nach längeren Leiden unſere i c geliebte 
Gattin, Mutter, Schweſter und Schwägerin 
Ottilie Piefke, geb Schumann, im Alter 
von 46 Jahren. Wer die Dahingeſchiedene 
gekannt hat, wird unſeren tiefen Schmerz * 
würdigen wiſſen. 5668 

Breslau, den 24. Dezember 1862. 

2 Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. / 

Verlobungen: Verw. Marie Lomnitz, 

eb. Brandes, mit Hrn. Rechtsanwalt und 

otar Leonce v. Gontard in Berlin, Frl. 
Malwine Borchardt mit Hrn. Moritz Eduard 
Meyer daſ., Frl. Minna Pleß mit Hrn. Guſt. 
Pfeiffer daſ. 8 

Eheliche Verbindungen: Hr. Louis 
Mendelsſohn mit Frl. Rudolphine Levy in 
Berlin, Hr. Paſtor Bernhard Schoellner mit 
Frl. Lydia Roſaliny in Wronke. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Aſch in 
Berlin, Hrn. H. T. Henning das., Hrn. Ed. 
Seligmann das., Hrn. Dr. Ferd. Emmerich 
daſ., Hrn. Rechtsanwalt Peterſon in Brom⸗ 
berg, Hrn. Hauptm. v. Steinwehr in Inſter⸗ 
burg, eine Tochter Hrn. Prof. Dr. Nipperdey 
in Jena, Hrn. Apotheker Franz Reimer in 
Schievelbein. 

Todesfälle: Hr. Dr. med. Guſt. Knape 
in Berlin, Frau Eleonore Hoffſtaedt, geb. 
Bernburg, das., Hr. J. F. Lind im 77. Le⸗ 
bensjahre das., Hr. Ferd. Samuel Liſchke daſ., 

r. Earl Wollmann im 77. Lebensjahre daf, 

r. Cantor H. W. Koenigsberg in Deſſau, 
Hr. W. Wolff im 70. Lebensj. in Landsberg. 


N 5 . Hrn. Poſtſecretär 
üttner in Frankenſtein. FINE 
Todesfall: Primaner Adolf Sawitzky in 


Breslau. 
1 Sountag, 28.: 
. Handw.⸗Verein. muſikal.⸗deklamat. 
Section im Café restaurant, — SR) 
den 29: Geſelliger Abend mit Tanz. Billets 
nur für Mitglieder bei den vereinigten 
Schneidermeiſtern, Schuhbrücke Nr. 8. 


——. —̃— 
| Tanzunterricht 
für Erwachſene. 5659] 

Der 2. Curſus meines N elifchafklichen 
Tanzunterrichtes, — woran nur erwachſene 
Damen und Herren gebildeter Stände Zu⸗ 
tritt finden, — wird vom 3. Jannar ab 
in meinem neuen, mit allem Comfort einge⸗ 
richteten Salon ſeinen Anfang nehmen und 
nächſt der Erlernung aller seilgemäßen Salon: 
tänze auch zugleich das geſellige Vergnügen 
vermitteln. d 5 

In dem academiſchen wie im Freitag⸗ 
Eirkel, welche am 6. und reſp. D. Jan. 
ihren Anfang nehmen und von 20 auf 24 
Paare vermehrt werden ſollen, können nur 
noch Diejenigen Aufnahme finden, deren An⸗ 
meldungen vornächſt erfolgen. ns 

Anfänger erhalten zu ihrer Nachhilfe be: 
ſondere Uebungsſtunden, um das im 1. Cur⸗ 
ſus Verſäumte möͤglichſt bald nachzuholen. 

Anmeldungen werden täglich Morgens von 
10 bis 2 Uhr entgegen genommen. 


Louis von Kronhelm, 
| königlicher Wniverfitätss Tanzlehrer, 
Albrechtsſtr. 38, 1. Etage. 


(Verſpätet.) 
Der Handlungs⸗Commis Guſtav Zipfer 


der 


Witz 0 N 


3215 


Zweite Beilage zu Nr. 603 der Breslauer Zeitung. — 


Die wohllöbliche Theater ⸗ Direktion 
wird ergebenſt erſucht um baldige Aufführung 
Oper: Nobert der Teufel. 

6034 Mehrere Theater⸗Freunde. 


Breslauer Orchester-Verein. 


Montag, den 29. Dezember, 
Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


6tes Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung des Hofpianisten Herrn 


Hans von Bülow. 


1) Quverture zu „Lodoiska“ von Oherubini. 

2) Klavierconcert von Henselt. 

3) Ouverture zu „Tannbäuser“ v. Wagner. 

4) Don Juan- Fantasie von Liszt. 

5) Sinfonie (C-dur mit der Fuge) von 
Mozart. 

Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Halnauer u. Abends 
an der Kasse zu haben. [5638] 

Das Comité. 


Wandelt's Inſtitut 


für Pianoforteſpiel⸗ u. Harmonielehre, 
und das damit verbundene Seminar für 
Muſiklehre im Einhorn am Neumarkt und 
alte Taſchenſtr. 15, eröffnet mit dem 5. Jan. 
einen Kurſus für neu aufzunehmende Schüler. 
Der Unterricht für die der Anſtalt ſchon an⸗ 
gehörenden Schüler wird den 2. Januar fort⸗ 
geſetzt. Das mit der Anſtalt verbundene 


Geſang⸗Inſtitut 
eröffnet den 7. einen neuen Kurſus, und zwar 
Nachmittag 3 Uhr für Damen, Abends 8 Uhr 
für Herren. [6008] 


Wandelt, am Neumarkt 28, 
Schubert, Burgſtr. 2. 


Lieber Herr Wetterprophet! 
Nur laſſen Sie um Himmelswillen über 
die Feiertage ordentliches Wetter ſein. [5669] 


Weiſsgarten. 


Donnerſtag den erſten, Freitag den zweiten u. 
Sonnabend den dritten Weihnachts⸗Feiertag: 


Großes 6016] 
Nachmittag⸗ u. Ahendkonzert 
der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Donnerstag kommt u. A. zur Aufführung: 
Variationes brillantes und Finale über Themas 
aus der Oper „Die Nachtwandlerin“, für die 

Violine von Bazzini, 
geſpielt von Herrn Adalbert Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Ihr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Das auf morgen Freitag fallende dreizehnte 
Ahonnement- Konzert wird Freitag den 2 
Januar abgehalten. [601 


Weiſsgarten. 


Mittwoch, den 31. Dezember: [6018 
gr. maskirter und unmaskirter Ball. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree für Herren & 10 Sgr., Damen à 5 
Sgr., Logen à 1 Thlr. ſind bei C. Sprin⸗ 
ger im Weiſsgarten zu haben. — Dominos 
und Larven ſind in der Garderobe vorräthig. 

Billets zu dieſem Balle ſind außerdem zu 
haben in der Conditorei des Herrn Jordan, 
Tauenzienplatz Nr. 13, als auch in der Con⸗ 
ditorei des Herrn Bartſch, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 28, ſchrägeüber dem Theater. 


Hotel zum goldnen Baum, 
Oderſtraße Nr. 17. 
Heute Donnerstag den erſten und morgen 
Freitag den zweiten Feiertag: 


Großes Concert 


nebſt humoriſtiſchen Geſangs⸗Vorträ⸗ 
gen, ausgeführt von 4 Damen und 2 Herren 


: unter Leitung des Violiniſten Hrn. Conrad. 


Am I. u. 2. eihnachtstage: 
Doppel⸗Vorſtellung im blauen Hirſch. 
1. Noms Kirchen und Paläſte. 


2. Franklins Schickſal im Eismeer. 
3. Dissolving views. 8 un 
r. 


erſten Vorſtellung 4½, der zweiten 
Entree 7%, 5, 2% Shr. Kinder 4 u. 3 Sgr. 


Cireus 
Suhr & Hüttemann 


im Kärger'ſchen Cireus, Schwertſtr. 
Freitag, den 2. Feiertag: 
Erſte große außerordentliche Vor- 
ſtellung in der höheren Neitkunſt, 
hier noch nie geſehener Gymnaſtik 
und Vorführung der ausgezeichnetſten 
Schulpferde. 


La Quadrille franenis 
du Moyen-age, 
eritten von 4 Herren u. 4 Damen der 
eſellſchaft. Arabeska, engliſche 
Vollblutſtute, Pferd der hohen Schule, 
geritten von Herrn G. Hüttemann. 
Griechiſches Amazonen-Mandver, ge: 
titten von 8 Damen, commandirt von 
Frau Lina Suhr. Die weltbe⸗ 
rühmten Acrobaten Herren Nagels 
und Söhne in ihren ſtaunenerregen⸗ 
den, hier noch nie geſehenen Productio⸗ 
nen. Selimann, ruſſiſcher Hengſt, 
Pferd der hohen Schule, geritten von 
Frau Lina Suhr; außerdem werden 
die vorzüglichſten Productioneu zur Dar⸗ 
ſtellung kommen, ſo wie Vorführung der 
ausgezeichnetſten Schulpferde. 
[5663] Suhr & Hüttemann. 


Privat: Heilanftalt 
für Haut: und Geſchlechtskranke! 


Vormittags von 9—1lʃ, 
= Nachmittags von 2—4 Uhr, 
Dr. Demlow, Katharinenitr. Il,nebend. Bolt. 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, En 97 bis 11, 
Nachm. 2% bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
[4721] D 
EEE A I ERTE ET an  SEER 


r. Deutſch. 
Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 14608] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Das ruſſiſche Dampfbad, 


x Kloſterſtraße Nr. 80, 

iſt auch während den Feiertagen geöff⸗ 
net und wird dem geehrten Publikum hiermit 
beſtens empfohlen. [6031] 


FFF Ban de Be As Ba a 
V. Langenhahn, 
Inſtrumentenbauer, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5, 

empfiehlt in Auswahl neue und alte Geigen 


Sprechſtunden: 
[5991 


aus Gleiwig ist am heutigen Tage aus meinem [in allen Größen, desgl. Bratſchen, Cellos, 


Geſchäft entlaſſen worden. 
Gobulahütte, den 8. Dezember 1862. 
[5664] Franz Kaul. 


Bogen, Guitarren, 1 Bogenhaare, 
wie alle Beſtandtheile für Streich⸗Inſtru⸗ 
mente. 027] 


Es ladet ergebenſt ein: 
6030] N. Warteusleben. 


Seiffert's Biötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße 21. 


Donnerſtag, den erſten, Freitag, den zweiten 


Feiertag: 
Grosses Naehmittag- u. Abend- 
Concert unter Leitung des Muſikdirectors 
Hrn. Berger und unter Mitwirkung des Ge⸗ 
ſangskomikers Hrn. Bernegger aus Hamburg, 
n 190327 


fang 5 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Programm an der Kaſſe gratis. A. Seiffert. 


A. Seiffert s Hötel, 


[5658] Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Sonnabend, den 27. Dezember: 


Großes Concert 
von d. Kapelle des 2. ſchleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. 

Entree: Herren 7½ Sgr., Damen 5 Sgr. 
Um 10 Uhr: 


2 
Bal pare. 
Entree: Herren 7½ Sgr., Damen 5 Sgr. 
Es ladet höflichſt ein: A. Seiffert. 


Wintergarten. 


Donnerſtag den erſten, Freitag den zweiten u. 
Sonnabend den dritten Weihnachts⸗Feiertag: 


großes Juſtrumental⸗Konzert 
Unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Euglich. 
Weihnachts⸗Ausſtellung und Coloſſeumſpiel. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree à Perſon 10 Sgr. 
Auch ſteht ein Mahagoni⸗Sekretär mit Muſik⸗ 
werk zur Verlooſung daſelbſt, a Loos 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


8 Den eriien, 1 
zweiten und dritten Weihnachts⸗Feiertag: 


Großes Konzert 


in meinem prachtvoll decorirten, orientaliſch 
ausgeſchmückten Saale. 


Große Tombola. 
Entree à Perſon 2% Sgr. Anfang 3% Uhr. 
Morgen den zweiten Feiertag nach dem Konzert: 
Bal masque et paré. 


Den dritten Feiertag nach dem Konzert: 


Grande-Reünion. 


Anfang des Balles 8 Uhr. 

Billets für Herren à 10 Sgr., Damen a 
5 Sgr., ſind in den auf den Anſchlagezetteln 
genannten Commanditen zu haben. 

Kaſſenpreis: 
für Herren & 15 Sgr., für Damen a 7% Sgr. 

Das Einzählen der Looſe beginnt den 

26ſten, die Ziehung am 27ſten d. Mts. 


Schießwerder. 


Donnerſtag den erſten, Freitag den zweiten u. 
Sonnabend den dritten Weihnachts⸗Feiertag: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Kauft. 
A 3} 985] 


nfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% — Damen 1 Sgr. 


Yerstliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1, Klage 


Künſtliche Haararbeiten, 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt von 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28, 


Donnerstag, den 25. Dezember 1862. 
S. Poppelauer & Comp., 
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Nikolaiſtraße Nr. So, im neuen Laden. 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Die auf unſern Bahnhöfen zu Berlin, Breslau und Frankfurt a. d. O. angeſammelten 
alten unbrauchbaren Materialien ꝛc., als: 
Schmiedes, Schmelz: und Guß⸗Eiſen, Roſtſtäbe, Eiſenblech, Drehſpähne, Feilen, meſ⸗ 
Runen Siederohre, Glasbrocken, Kautſchuck ꝛc. 
ſollen verkauft werden. — Termin hierzu iſt auf : we 
Dinstag den 30. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Auftritt: ö 
Spike = „Offerte zum Ankauf alter Materialien“, 
bei uns eingereicht ſein müſſen. 
„Die Verkaufsbedingungen und die ſpecielle Nachweiſung der u verkaufenden Gegenftände 
liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale, jo wie bei dem Ober⸗ 
Maſchinenmeiſter Wöhler in Frankfurt a. d. O., und bei dem Maſchinenmeiſter Land⸗ 
grebe in Breslau zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 17. Dezember 1862. [5584] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die am 2. Januar 1863 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien, Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗ Obligationen, werden im Auſtrage der 
königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab: . 
a) in Berlin bei der Hauptkaſſe, - 
Bis" 5 b) in Breslau bei der Stationskaſſe 
der dieſſeitigen Eiſenbahn, ad b aber uur bis zum 8. Januar k. J. 
} Vormittags von 9 bis 1 Uhr ; 
an allen Tagen, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, ſowie der beiden letzten Tage 
jedes Monats bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Behufe nach ihren einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗ 
Terminen geordnet, mit einem von dem Präfentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzu⸗ 
. 1 br die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im 

a . * 

Von den bezeichneten Kaſſen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung 
der königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. ausgelooſeten: 


809 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Stamm⸗Actlen a 100 Thlr. 
173 : = Briorität3-Obligationen Ser. I, à 100 Thlr. 
3497 s D 5 er 2 „II. à 50 r. 


- 32 ⸗ se . Pi N = IV, a 100 Thlr. 
bei Einlieferung derſelben mit den dazu gehörigen nach dem 2. Januar 1863 verfallenden 
Coupons ſo wie der Talons, und gegen eine über den zu empfangenden Geldbetrag lau⸗ 
tende Quittung, realiſirt. 

Berlin, den 8. Dezember 1862. [5093] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 15661 
Der bisher auf die Station Breslau beſchränkte directe Güter⸗Verkehr mit den gallzi⸗ 
ſchen Stationen Krakau und Lemberg wird vom 1. Januar 1863 ab auch auf die Station 
Stettin ausgedehnt. N 
In Folge deſſen und mit Rückſicht auf die Beſtimmung in $ 1 des Reglements für 
den Vereins⸗Güter⸗Verkehr auf den Bahnen des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen vom 1. März d. J. iſt von den unterzeichneten Eiſenbahnen für den Verkehr zwiſchen 
den Stationen Stettin und Breslau einerſeits und Krakau und Lemberg andererſeits ein 
beſonderes Verbands⸗Reglement und ein neuer Tarif vereinbart, welche mit dem 1. Januar 
1863 an Stelle des ſeit dem 15. November 1861 eingeführten Vereins⸗Tarifs für den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Breslau und den Stationen Krakau und Lemberg in Wirkſamkeit treten. 
Druderemplare des Tarifs und Reglements ſind auf den Verbandſtationen demnächſt 
käuflich zu haben. 
Stettin, Breslau und Wien, 24. Dezember 1862. i 
Directorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direetion der a. p. Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 
K. k. galiziſche Carl Ludwigs⸗Bahn. 


r Bekanntmachung. [5662] 
Mit Rückſicht auf die Beſtimmung in $ 1 des Reglements für den Vereinsgüterverkehr 
auf den Bahnen des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen vom 1. März d. J. iſt 


„ von den unterzeichneten Eiſenbahnen für den Verkehr zwiſchen den Stationen Stettin einer⸗ 


ſeits und den Stationen Wien, Gänſerndorf, Brünn, Prerau und Olmütz andererſeits ein 
beſonderes Verbandsreglement vereinbart, welches nebſt den neu redigirten Tarifbeſtimmun⸗ 
gen für dieſen Verbandverkehr mit dem 1. Januar 1863 in Wirkſamkeit tritt. 

Druc⸗Exemplare des Tarifs und Reglements find auf den Verbandſtationen, fo wie 
bei der Stationskaſſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu haben. s 
Stettin, Breslau und Wien, den 24. Dezember 1862, 
Directorium der Berlin-Stettiner. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Direction der a. p. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. 


Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Poſener Provin⸗ 
zial- Obligationen, à 5 pCt., erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bank ⸗Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 10. Dezember 1862. [5426] 

Der Ober⸗Präſtdent der Provinz Polen: v. Bonin. 


5511] 


Von Neujahr 1863 an erscheint in meinem Verlage: 


Centralblatt 


für die 


medicinischen Wissenschaften. 


Prospect und Probenummer in allen Buchhandlungen u. Postanstalten. 
(Breslau in A. Gosohorsky's Buchhandlung, Albrechtsstr. 3.) 


Berlin. i August Hirschwald. 


[5656] 


Die größte Auswahl in 


Neujahrskarten und Wünſchen, 


humoriſtiſchen wie ernſten Juhalts, empfehlen: 


1 Dobers & Schulze, Papierhandlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


I 
Her 


Im Verlage von Leopold Freund in Breslau, Herrenstraße Nr. 30 
erſchien ſoeben: 


a Die Veranda. 
Illuſtrirtes Familienblatt, 


unter Mitwirkung des Prof. Dr. J. D. H. Temme, Dr. Auguſt Schrader, 

Dr. Guſtav Raſch, Martin ge G. Günther, Eduard Hammer ze. 

Aus der Länder⸗ und Völkerkunde kommen zunächſt zum Abdruck: Schilde⸗ 

rungen von Mexiko. — Bilder aus St. Petersburg. — Bagdad und 

die Ausgrabungen in Ninive. — Neueſte Bauwerke Berlins. — 
Sl. Peterskirche in Rom. — Kapitol zu Waſhington ze. 


Die Nr. 1 iſt ſoeben erſchienen und enthält: 
Flüchtlingsleben, Novelle von Prof. Dr. J. D. H. Temme, mit Illuſtra⸗ 
tion. — Der Schiffsarzt, Novelle aus dem Franzöſiſchen. — Die goldene 
Hochzeit, Illuſtration nach einem Gemälde von Ludwig Knaus. — Zur Er⸗ 
innerung an 4 Uhland. — Der weiße Hirſch, Gedicht von Lud⸗ 
wig Uhland, mit Illuſtration. — Aus der Feder eines Arztes. — New⸗ 
Yorker Gerichtsſcene. — Miscelle. — Komiſche Illuſtrationen. 

Für Breslau durch die Colporteure der Breslauer Morgen⸗Zeitung zu 
dem billigen Preiſe von nur 1 Sgr. pr. Woche, durch alle Buchhandlungen 
und Kaufleute à 12½ Sgr. pr. Quartal zu beziehen. k 

Nach auswärts nehmen die kgl. pr. Poſtanſtalten, alle Buchhandlungen 
und die Provinz⸗Commanditen der Breslauer Morgen⸗Zeitung Beſtellun⸗ 
gen zum Preiſe von 15 Sgr. pr. Quartal an. 

Wir erſuchen um rechtzeitige Beſtellung, um für pünktliche Ausführung 


Sorge tragen zu konnen. - 
Die Verlags⸗Handlung 
Leopold Freund, 


[5634] 


Amtliche Anzeigen 


Bekanntmachung. 2467 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1273 
die Firma G. Simon bier, und als deren 
Inhaber der Eiſen⸗ und Stahlwaaxen⸗Fabri⸗ 
kant Otto Simon hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 19. Dez. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
zu Frauſtadt. 

Den 15. Dezbr. 1862, Mittags 12½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
ddt i d Wilhelm Röhricht zu Frau⸗ 
t 


adt ift der) kaufmänniſche Konkurs eröffnet 


und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 15. Dezbr. 1862 
feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
Friedrich Reichelt 
[2416] 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 


iſt der Bureau⸗Aſſiſtent 
hier beſtellt. 


den aufgefordert, in dem 


auf den 30. Dez. 1862, Vormittags]; 


11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Richter 

v. Puttkammerin hieſigen Gerichtszimmer 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diches Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben u verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge: 
denſtande RN RE 
bis zum 15. Jan. 1803 einſchließlich, 
dem Gericht oder vem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. ; 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 3 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [2466] 
Die Bearbeitung der auf die Führung des 
Handelsregiſters ſich beziehenden Geſchäfte bei 
dem unterzeichneten Kreis⸗Gerichte iſt für das 
Geſchäftsjahr vom 1. Dezember 1862 
bis 30. November 1863 dem Herrn 
Kreisrichter Kneuſel hier, in deſſen Behin⸗ 
derungsfalle dem Herrn Kreisrichter Hennig 
bier, unter Mitwirkung des Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗ Sekretärs Koeppert hier über⸗ 
tragen. 
ie in das eig Ha erfolgenden 
Eintragungen werden im Laufe des Jah⸗ 
res 1863 durch den öffentlichen An⸗ 
Niet: des Amtsblatts der königl. 
egierung zu Oppeln, durch die Bres⸗ 
lauer Zeitung und die „Berliner Bör⸗ 
fen» Zeitung“ bekannt gemacht werden. 
Koſel, den 2. Dezember 1862. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [2468] 

Der Förſterpoſten im ſtädtiſchen Revier 
Kröſchendorf iſt vakant und ſoll zum 1. Juli 
1863 anderweitig beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber haben ſich unter Ein⸗ 
1 ihm Papiere, wenns möglich per⸗ 
ſoͤnlich bis zum 1. März 1863 bei uns zu mel⸗ 
den. Die Anſtellung erfolgt auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung. 

Der Förſter erhält ein baares Gehalt von 
144 Thlr. jährlich aus der Kämmmerei⸗Kaſſe 
und genießt an Emolumenten, freie Wohnung 
im Förſterhauſe, jährlich 4½ Klafter weiches 
Holz und 3 Schock Gebundholz, ſowie freie 
TI der Jagd und die Gräſerei für 


zw e. 
Neuſtadt O/Schl., den 20. Dezember 1862. 
Der Magiſtrat. 
— ẽ — —— — — — 
An der evangeliſchen Schule zu Kattowitz, 
Kr. Beuthen O. S., ſoll vorläufig ein unver⸗ 
heiratheter Adjuvant, der zugleich den Turn⸗ 
unterricht leiten muß, vom 1. April nächſten 
Jahres ab angeſtellt werden. Demſelben wer⸗ 
den außer freier Wohnung jährlich 210 Thlr. 
zugeſichert. [5589 
Qualificirte Bewerber mögen ſich unter 


Beifügung ihrer Zeugnſſſe bei dem evangeli: J 


ſchen Pfarramte zu Kattowitz bis ſpäteſtens 
den 15. Januar nächſten Jahres melden. 
Kattowitz, den 17. Dezember 1862. 
Der Vorſtand der evangelischen 
SGSemeinde Kattowitz. 


Auktion. Dinstag den 30. d. Mts. vo 
9 und 2 Uhr an ſollen Schmiedebrücke 25, 
im goldnen Zepter, gute Meftanrations: 
und Zimmermöbel, wobei Bettſtellen 
mit Sprungfedermatratzen, Betten, 
ein Billard mit Zubehör und ein Eis⸗ 
kaſten, öffentlich gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 6014 
Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 


Aufruf. 

In einer Nachlaßſache kommt es darauf 
an: den zeitigen Aufenthalt der beiden Töch⸗ 
ter der verſtorbenen Frau Militär-Arzt Heu⸗ 
riette Beate Böhm, geb. Leipner aus 
Rawicz, nämlich: 

J) der unverehelichten Chriſtiane dm, 
liane Caroline Wilhelmine Böhm, 
welche ſich im November 1859 in Bres⸗ 
lau aufgebalten hat, und 

2) der unverehelichten Charlotte Hen⸗ 
riette Böhm, welche im November 
1859 bei dem Gaſtwirth Hrn. Scharbei 
in Paulshütte bei Kattowitz gedient hat, 

zu ermitteln. J 

Die Vorbenannten werden aufgefordert, ſich 


L. Prager’s 


Magazin für Herren-. Auabengarderobe 
31 Albrechtsſtraße 31 


par terre und erſte Etage. 
Preis ⸗Verzeichniß. 


. für 7 — 9 Thlr.] 1 Tuchrock auf Seide 
8Y—1L 1 Frack auf Seide 
1 Reiſe⸗ Mantel 


1 Double⸗Düffel, Rock oder Paletot . . 
1 desgl. Brima-Qualität . . . + 


2 916 Thlr. 
> 5 — 8% 
1 Ratinee, Velour und Diagonal „ 


„ 11 —13 72 


" * " 


a 


ſchleunigſt bei dem Unterzeichneten ſchriftlich 1 desgl. auf Tuch oder Seide „ 11 —14 „ Iiir „ ee 2 

u melden, und Alle, welche über dieſelben 1 Düffel⸗ oder Caſtor⸗Rock oder Baletot . „ 4 — 5½ | Schlafröcke für 2%, 3, 44, 5%, 6%, 7, 8% Thlr. 

irgend welche Auskunft zu geben vermögen, 1 Jupe, englifche oder baieriſche Form. „ 3 — T4ı n Double⸗Düffel. 

werden erſucht, hiervon Mittheilung zu N 1 Stepprod, Satin, woll. Atlas 4 Weſten und DaB in Sammt, Seide Drocat u. Cachemir, 
r. 


— 6 7 

34— 44, r 10, 20 Sgr., 1, 2, 3 
47— 7 25 Cachenez in Shawl: und Tuchfo 
Cravatten, Shlipſe, 


AT Havelocks, Mäntel, Livree-Anzüge, Beinkleider, 
Swe ree NIRO und Knaben ⸗ Anzüge in ü erkaſchender Auswahl 
2 zu den allerbilligſten Preiſen. 15665 


Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Glogau, den 1. Dezbr. 1862. 


1 desgl. Engliſch⸗Leder od 8 
Körte, Rechts⸗Anwalt. TER en een eee, 


1 Tuchrock auf Camelot rm. 
Shawls und Tücher für 5 Sgr. bis 2 Thlr. 


jetzt in vierter Auflage, 
in Bänden zu 60 Bogen Preis 1 Thlr. 20 Sgr., 
in Cieferungen zu 6 Bogen Preis 5 „ 
Die bereits erschienenen 
14 Binde oder 145 Lieferungen 
können in bellebigen Zeiträumen bezogen werden. 
Ausserdem wird das Werk jetzt als 1 


= Volksausgabe —— ; 
Um mit den Beſtänden meines noch wohl aſſortirten Lagers von 


as 19 Bünde überschreitet wird gratis geliefert, D amen 2 Mänteln, Burnuſſen, 
Paletots und Jacken 


Das Univerſal-Lexikon hat den Zweck, Je⸗ 
zu raͤumen, verkaufe ich von nun an die ſchwerſten Stücke in 


dermann die Mittel zu gewähren, über Alles, 
Tuch, Düffel, Rips und Seide, 


was ihm unbekannt oder entfallen iſt, eine 
zu bedeutend herabgeſetzten, auffallend billigen Preiſen. 


bündige, verſtändliche und zuverläſſige Aus⸗ 
kunft zu geben. Es greift dabei weiter als 
die gewöhnlichen Converſations⸗Lexica, indem 
es nahe an 800,000 Artikel enthält, 
während jene höͤchſtens 50,000 umfaſſen. 
Es erſetzt ein Fremdwörterbuch, ein 
Beier 8⸗Lexikon, ein techniſches Nach⸗ 
chlagebuch, * jede andere Facheney⸗ 
clopädie und bildet eine eigene Bibliothek. 

Vorräthig in A. Goſohorsky's Buch⸗ 
handlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. 


Avis. 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich von 
jetzt ab in meiner 
Kleider⸗Reinigungs⸗Anſtalt 
eine eiſerne Preſſe und Decatir⸗Maſchine auf⸗ 
eſtellt habe, und werden daher Umſchlage⸗ 
ücher, Herren⸗ und Damen - Kleider ſauber 
gereinigt, wollene, halbwollene, ſowie andere 

toffe appretirt, gepreßt und decatirt und wie 
neu hergeſtellt. Ich bitte um recht viele Auf⸗ 
träge, da ich durch reele Bedienung und bil⸗ 
lige Preiſe mir das Vertrauen meiner wer⸗ 


E. Breslauer, 


rlbrechtsſtraße Nr. 39, erſte Etage. 


die neueſten in der Provinz, empfiehlt 


then Kunden gewiß erwerben werde und ga⸗ 
rantirt wird. 6011 
G. Zehge, Tuchſcheerer⸗Meiſter, 
17. Antonienſtraße 17. 


Selm: u. Stutz⸗Flügel, Pianinos u. 
Tafelform unter Garantie, desgl. zwei 
gebrauchte Flügel (Mahag. 7oct.) preiswürdig: 
6028] Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 
eiſe⸗ und feine Gehpelze, alle Arten 
Muffs und Kragen ſind ſehr billig 
zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 45, eine Treppe, 
neben der Apothele. [6002] 


Herten und Damenlleider, 


Betten, Wäſche ꝛc. kauft Marianne 
Berger, Goldne⸗Radegaſſe 1, 2 Treppen. 


Von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, größere 
1 Thlr. 15 Sgr. mit Garantie, desgleichen 
alle Arten von Uhren zu billigſten aber feſten 
Preiſen, empfiehlt mit Garantie auf mehrere 
ahre W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, geradeüber 
don Patſchovski's Conditorei. [5652] 


Zum Wäſche⸗ und Kleider⸗Ausbeſſern 
empfiehlt ſich 1 Marie Maliske, 
Katharinenſtraße Nr. 8. [6004] 


Pariſer Klappen Billards, 


Auch für 1863 erſcheint 


Morgens und Abends — die 


Berliner All gemeine Zeitung 


redſgirt von 


Dr. Julian Schmidt. 


Organ der conftitutionellen Partei. 

Gefällige Beſtellungen auf das 1. Quartal wolle man vor Schluß des laufenden Quar⸗ 
tals in Berlin (Preis vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) der Expe⸗ 
dition (Leipzigerſtraße Nr. 112) oder einem der bekannten Zeitungs⸗Spediteure, außerhalb 
(Bes aßen duch 2 Thlr. 11% Sgr. incl. Poſtproviſion) der nächſtliegenden Poſtanſtalt 
zugehen laſſen. 

Inſerate finden weite 


Reit⸗, Wagen: und Arbeits⸗ Pferde 


nimmt ſtets in Commiſſion zum Verkauf und wird Fütterung auf das Billigſte berechnet, 
wenn 1 nicht eigens geliefert wird. Ebenſo beforge ih jeden Einkauf von Pferden. 
Beſtellungen erbitte ich per Stadtpoſt franco. 


Breslau, Ketzerberg 32. Louis Stahl, Pferde⸗Commiſſionair. 


im Verlage von R. Gärtner in Berlin, täglich zweimal — 
15633 


Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, kann ich Herrn Stahl empfehlen, da er mir 
ferde ſtels zur Zufriedenheit eins und verkauft hat. 
v. Rabenau, Rittmeiſter a. D. 


während meiner Dienſtzeit meine 
15990] 


die Billard⸗Fabrik des A. Wahsner, 
Weißgerbergaſſe 5. [6013] 


Neujahrs⸗Karten * 
rzhaften und ernſten Inhalts, empfiehlt 
en Alerekiigften in größter Auswahl, die 
bekannte billige Papierhandl. J. Bruck, 
Nicolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts. Auf 
Firma und Str.⸗Nr. 5, bitte genau zu achten. 


Ki und größere Partien guter, 2 

Mehlſäcken ſich 3 Leinwand, 
ſowie auch gute, 200 Pfund Mehl faſſende, 
breite Mehlſäcke werden gekauft und Offerten 
unter Z. 1. poste restante 704% 0 


entgegengenommen. 


500 Thaler werden als Darlehn 
von einem bekannten ſoliden Manne bald ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten unter A. O. wird 
Herr Conditor Arndt, Schweidnitzerſtr. 46, 
zur Beförderung annehmen. [6021] 


Mat, Beethoven., Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy⸗Büſten, ſowie ſcherz⸗ 
hafte Neuſahrsgeſchenke find eingetroffen. Nie: 
derlage von Stein⸗ und Thonwaaren. [5995] 
S. Wurm, Ohlauerſtraße 81, 
ſchrägüber dem weißen er. 


3217 


P. Karpe's »iteiderhulle, Albrechisfr. 46. 


feiner Double⸗Düffel⸗Rock, Paletot oder Tween vonn 7 — 9 Thlr. 1 guter Reiſe⸗Mantel von Tuch mit Lamafutter von 14 Thlr. 
1 do. do. do. do. do. prima Qualität. 8½ 10 1 do. do. do. Tuchfutter von 16 
1 do. Velour, glatt und couleurt, in verſchiedenen Fagons, 1 feiner ſchwarzer Tuchrock mit Lüſtrefutter ven 5 — 7% 

mit Tuchfutter 9 —11 1 do. do. do. mit Seide voeon 7 — 9 

1 do. do. do. beſte Qualität 11 —14 1 do. do. Tuchfrack hr re 5 — 9 

do. Chinchilla⸗, Satin⸗, Ratinee⸗Rock, Paletot oder Tween 1 Schlafrock von Tricot, gut wattirt (nicht Wergwatte) ... 2 — 3 

mit Tuchfutter 9 —14 1 do. Plüſch do. ö — 4 

do. do. do. do. mit Lamafutter 7 — 9 1 do Lama mit Diftifutterrrr r. 4½ — 5½ 
1 do. Velour⸗ und Düffel- do. mit Lamafutter 6 — 8 1 do. do. mit Lama futter. 6 2— 9 
1 derber, haltbarer und warmer Winter⸗Rock in Caſtor 5% — 7 1 do. Double⸗Düffel in Wolle (nicht Barchent).. 8 —13 
1 do. do do. do. Paletot oder Tween — 9 ⸗ 1 couleurtes Winter⸗Buksking⸗Beinkleid vonn 2% 4 
1 fein wattirter Tuchrock, Paletot oder Tween von 6 —10 : 1 do. do. beſte Qualität.. 3% — 5 
1 guter dauerhafter Kallmuck-Rock oder Paletot von ......- 3% — 5 : 1 feines ſchwarzes Tuch⸗ oder Buksking⸗Beinkleidd. 29. — 5 
1 do. do. Kallmuck⸗Kaputze (für Oekonomenn ) 4½— 7 1 gutes engl. Leder⸗Beinkle id. 1% — 1% 
1 Baieriſche Jagd⸗Joppe von Caſtoõoeur».,: ... 3 — 3): 1 do. wollenes Strapazier⸗Beinkleiddꝛ . 2 
42:00: do. mit warmem Futter von 4 — 7 : 1 engl. Herkules⸗ VVV 1 
1 do. do. von gutem Düffel und engl. Stoffen 6 — 9 1 gute Winter⸗Weſte vorn 5 25 Sgr. 
1 do. do. Double⸗Düffel, beſte Qualität. 7 — 9 1 do. Buksking⸗Weſte vo˖nn 1½% — 2 Thlr. 
1 engl. Leder⸗ oder Orlin-Stepprock, ſehr ſauber gearbeitet, von 3½ — 4 i DONE ee Rei Bere 1½— 3 
1 do. Satin: do. do. 4— 5 1 do. echte Sammet⸗Weſte von.“ nnn. 2 — 4 
1 do. Woll⸗Atlas⸗Stepprock, ſehr ſauber gearbeitet, von... 6 — 8 1. Uivree⸗ MO: Non He: 3 ĩ 576 — eh 
1 Havelock von Double⸗Düffel und engliſchen Stoffen 9 12 1 N en ET en 1— 2 
1d do. do. beſte Qualität.. 12 — 16 = e n . 10 —13 


Knaben⸗Anzüge ſind nach den neueſten Moden in größter Auswahl vorr 


Fenchel⸗Honig⸗Extract 


von L. W. Egers in Breslau, Blächerplatz Nr. 8, erſte Etage. 
Diätetifches Hilfsmittel ’ 
bei Hals⸗, Bruft: und Unterleibs⸗ Leiden. 

Dieſer Extract iſt ein in hohem Grade wohlthuendes Linderungsmittel bei Hals⸗, 
Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſerkeit, Katarrh ꝛc. Derſelbe befördert 
raſch den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes und mildert ſofort jenen quälenden 
Reiz und Kitzel im Kehlkopfe. Dem Geſchmack nach iſt er eine Delice. Die Flaſche 
18 Sgr., die halbe Flaſche 10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Facfimile nebſt 
Gebrauchsanweiſung. Vielfache Anerkennungen verbürgen ſeine herrliche Wirkung. 

Seine Majeſtät der König haben während eines nun 
glücklich beſeitigten Katarrhs meinen Fenchel Honig ⸗Extrat 


Chapellerie francais 


S. Riegner 


Cha- 


empfiehlt 


4 ; on 
2 Jantaisie aſſortittes S L. W. Egers, Breslau, Blücherplat 8, C 
Z en tous Luger & 
= genres von 8 
= pour 1 derren⸗, = 5 
1. 5 2 
ne Damen⸗ 8 ’ Netze ll. Goillur en 
5 dames und 5 in den neuſten Bacons 
= et Kinder⸗ a. ſowohl für die elegante eee Gebrauch eignend, 14888 
* el M ne \ 
enfanis. E Hüten. bekannt größter Auswahl 


2 


Poser & Krotowski. 


autres. Wilhelm vos l. Sahweldulter⸗ 


ſtraße Nr. 1. 


Klemptner⸗Meiſter, 


empfieblt fein großes Lager von Moderateur-Lampen unter Garantie im Preiſe von Korte & 90 T ev 5 ich⸗Fabrik in Herfo d. f 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 5, erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager 


Velour Teppiche 


in den neueſten Muſtern, „ breite Teppichzeuge zum Belegen ganzer Zimmer, Läufer in 
allen Breiten und Qualitäten, Wachstuch⸗Teppiche, Cocos⸗Matten, Reiſedecken, 
Pferdedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. Preiſe billig aber feſt. ug 


Photographie⸗ Albums, 


größtes Lager in Breslau, EG 200 Sorten in den neueſten Muſtern 
in Leinwand gebunden und feiner Preſſung, das Stück von 6 Sgr. an, 

in gutem Leder gebunden und elegantem Schloß, das Stück von 25 Sgr. an bis 6 Thlr. 

* empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, x 

Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts das 5. Haus. 15530] 


2 bis 20 Thlr., Schiebelampen, . meſſingne und lackirte Kaffee⸗ und 

Theebretter, Theekeſſel, Kaffeemaſchinen Papagei⸗ und Vogelbauer, ſämmtliche Küchengeräthe 

Größtes Lager von Back-, Gelée-, Aspie-Formen, Ausstecher ete. 
Stearin-Putz-Oel, en gros & en détail. 

Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Console, Baleone, 

Aeroterien, Attlens, Vasen, Figuren ꝛc., ſowie zur Uebernahme von Bauarbeit. 


Die Herren Klemptner⸗Meiſter 
erlaube ich mir auf meine Metalldruckerei (oval und rund) 
aufmerkſam zu machen. [3987] 
Auswärtige Aufträge werden ſchnel und prompt effectuirt 


Die Rauch und Pelzwaaren Handlung 
von M. Goldstein, Ring 38, 


14322 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von [4350] eithoge-Biftenfarien 2 rn Beutlöac, 1 00 St. 9. 12 Spt. 
x 9 n — i 
eise und Gehpeien, Damenfutter, Muffen, Kragen, Fun . in dne Poprad gran! . . Braz, Miel 1 8 


örbchen, echten N rege ſowie allen in dieſes Fach einſchlagenden 
i 


Artikeln zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
Beſtellungen von außerhalb werden MI. Goldstein 9 
Ring 38, Grüne Röhrſeite— 


prompt effectuirt. 

— — 4Vé—é— — . —ä— 
. mzugshalder will meinen Gaſthof erſten Nanges, Hötel de Ber- 
kn, in ae ſofort verkaufen; am Kan belegen, maſſiv gebaut, complet 
eingerichtet, mit oder ohne Inventarium; beſtehend par terre aus Billardzimmer, 
Reſtaurationszimmer, Nebenzimmer, gut eingerichtete Küche und Speiſekammer, ein 
Saal nebſt 6 Fremdenzimmern, ein beſonderes Haus für die Bedienung, großen Räum⸗ 
lichkeiten von 4 Kellern, nöthigen Stallungen für 24 Pferde mit ganz bequemem 
Hofraum. Der Kaufpreis iſt 7000 Thlr., und können nach Wunſch 2—4000 Thlr. 
darauf ſtehen bleiben. Die näheren Bedingungen auf Franco⸗Briefe ſind bei mir, 
dem Unterzeichneten und dem Kaufmann Herrn Ferd. Groß in Meſeritz zu erfahren. 

5531 A. Siltowski, Hotelbeſitzer. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lomer in Breslau, 


Ring Nr. 19. [2986] 


Concert⸗, Salon, Stutz⸗Flügel von C. Bechſtein, 


königl. Hoflieferant in Berlin, ſo wie aus Wien und Paris ſind in allen Holzarten unter 
Garantie Salvatorplatz 8 zu kaufen und zu leihen. [5929] 


E. Bergers Reſtauration, Vorderbleiche Nr. 7. 
Heute Konzert und Wurſt⸗Abendbrodt, 
ſo wie ein gutes Glas maſſelwitzer Bier. 


Morgen den zweiten Feiertag: Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet: E. Berger. [6025[ 


onnenſtraße Nr. 13 im Karlshof. 86] P. P. Königshütte, den 16. Dezember 1862. 


f:!!! n . Beehren wir uns ergebenſt mitzutheilen, daß wir unſere, am hieſigen Platze 
Arbeitsunfähige Pferde m 


errichtete Dampf⸗Mahlmühle am heutigen Tage in Betrieb geſetzt haben. 
4 03] 15415] 
Erſte LICH Din 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen, 


eine im erhöhten DR die andere im erſten Stock, 1 ofert zu e 


auft 9 Hochachtungsvoll ergebenſt Freund & Goldſtein. 
⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik. 
ng. Aale und . eme! Große Auswahl Billards, 


neueſter Conſtruection, bei C. Letzner, Breiteſtraße NE, 42, [5988] 


Als Hilfsbuchhalter 


bittet ein zuverläſſiger gut empfohlener Buch⸗ 
halter unter beſcheidenen Ansprüchen, durch 
Uebertrag und Abſchluß der Bücher, Einzie⸗ 
hung außenſtehender Forderungen ꝛc. baldigſt 
beſchäftigt zu werden. Darauf reflectirende 
Herren werden gebeten, ihre Adreſſe im Com⸗ 
toir des Neuen Dampfbades Zwingerſtraße 
Nr. 6 abgeben zu laſſen. [546 
Hu geehrten reiſenden Publikum empfehle 
D ich das jetzt mir gehörige comfortabel 
eingerichtete, 

früher Hech t'ſche \ 
Hotel garni, Tauenzienplatz Nr. 13, 
welches in einem der ſchönſten Theile Bres⸗ 
laus gelegen, zur geneigten Beachtung. Für 
die prompte Bedienung werde ich ſtets be⸗ 
müht ſein. [5781 
StephbanGebaner. 


Hötel de Rom, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Reſtauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 

comfortablem Mittagstiſch, 

empfiehlt beſtens: [5136] 


E. Astel. 


1000 pet. Gewinnst _. 


Für ein höchst nobles industrielles unter- 
nemen von ausserordentlichster rentabilität 
wird ein gesellschafter mit 10002000 ta- 


lern einlage gesucht, Direete offerten — 
franco an Lawrence Taylor, poste re- 
stante Breslau zu addressiren — erfaren, wenn 
sie acceptabel sind, binnen 4 wochen aus- 
fürliehe beantwortung, [5519] 


Reiſeneceſſaire, 

Eins der nützlichſten Weihnachts⸗Geſchenke, 
ſowohl für Damen als auch für Herren, em⸗ 
pfehle in hundert verſchiedenen Gattungen, zu 
dem Preiſe von 1 Thl. bis 40 Thl. das Stück. 


B. K. Schiess, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. [5116] 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 

Emmenthaler Käſe, 48s 

Strahlen⸗ u. Prima⸗ 
Weizenſtärke 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Außergewöhnliche 
chen ke. 


Italieniſche Kinderleiern, 
ähnadel⸗Einfädelmaſchinen, 
erumlaufende Mäuschen, 
uppen, welche dae und Mama ſagen, 
eldeaſſetten J, 2, 3 Etagen zu Photogra⸗ 
phien, Cigarrentaſchen u. Portemonnaies, 
Pracht⸗Exempl. v. Photographie⸗Albums, 
Ballfächer mit Ueberraſchung, wirkliche Seil⸗ 
tänzer, alles billigſt bei [5117] 


B. K. Schiess, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Die neuen eleganten 


Filzſchuhe mit Gummi⸗ 
ohlen und Beſatz, 
ſowie Eisläufer, 


bei Glatteis höchſt zweckmäßig über die Ab⸗ 
ätze zu ſchnallen, empfiehlt 5115 


B. K. Schiess, Ober. J 


Schafwollwatten. 

Als neues vorzügliches Wattirungsmittel 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Heinrich Le⸗ 
wald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 

34. Schuhbrücke 34. [5890] 


a Fl. 2% ſgr., 14 Fl. L thlr., 

Apfelw ein⸗ | en 2, . 
Borsdorferz, ea un et c 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 


Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 2 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle ich mein gut aſſortirtes Weinlager, 
ſowie Arge und K billigſten Preiſen. 


Karl Krauſe, 


Weinhandlung, 
Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Brite deere 
e ae eee 


Flügel und Pianino's 


in allen Hölzgattungen und zu ſoliden At 
empfiehlt: [4710 


Robert Franke's 


Piauoforke⸗Fabrik, 
Albrechtsſtr. 35, im Haufe d. ſchleſ. Bankverein. 


V meinem, auf der Kronprinzenſtraße zu 
Zabrze, nahe am Mittelpunkt des Orts, 
gelegenen Haufe iſt ein Gewölbe nebſt Re⸗ 
miſen, Keller und Wohnung, ſowie Boden⸗ 
raum und Stallung bald oder zu Oſtern du 
vermiethen. In dieſen Localen iſt bisher ein 


Spezerei⸗, Schnitt⸗, Glas, ge bee 


N Mehlhandel mit gutem Erfolge betries 
en worden. Auskunft ertheilt auf frankirte 
gl der Maſch.⸗Werkmeiſter Schmidt 
in Zabrze. [5585] 


Beim bevorſtehenden Jahres⸗Wechſel empfehlen wir dem geehrten hleſigen wie 
auswärtigen Publikum unſer ſeit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


Journal⸗Leih⸗Inſtitut. ie 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Mbtheiiungen: 
I. Unterhaltung. Moden. V. Theologie. Philoſophie. 
II. Kunſt. Muſtk. Theater. VI. Medizin. 
III. Geſchichte. Geographie. Statiſtik. VII. Naturwiſſenſchaften. 
Staatd: und Rechtswiſſenſchaſt. VIII. Kriegs wiſſenſchaft. 
IV. Literatur. Philologie. Pädagogik.! IX. Landwirthſchaft. 
Mehr als 150 verſchiedene Zeitſchriften deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abtheilungen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis von 1 Thlr. an; 
ſowie unſer 


Bücher ⸗KLeſe⸗Inſtitut. 


In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 
(hiſtoriſche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchichtlichen, 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 
Vlerteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr. 


Ausführliche Proſpeete beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 
Für auswärtige Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


Aug. Schulz u. Co., Buch- und Kunsthandlung 


in Breslau, 
(E. Morgenstern.) Ohlauerstrasse Nr. 15. 


te ae ee ee. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Technologie. 


2 

— 

— 
P 


Soeben find vollſtändig erſchienen: 2 8 
Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


gefammt-Vol&s-Ausgabe. Miniatur⸗Format. 


34 Bände, 620% Bog. Broich. Subſeriptionspreis 8 Thlr. 28 Sgr. In 13 engl. 
Leinwandbde. eleg. gbd. 12 Thlr. 5 Sgr. 
Mit Ablauf des Jahres tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. : 
Wer kennt ihn nicht, den liebenswürdigen Dichter der „Vagabunden,“ des „Chriſtian 
Lammfell“ ꝛc., wer hat noch nicht aus voller Bruſt ſein „Schier dreißig Jahre“ und 9 
1 „Denkſt Du daran, mein tapferer Lagienka“ geſungen? Holtei iſt kein Treibhausge⸗ 
wächs, keine funde wert deren Geiſtesblüthen nur für den Nipptiſch der Salons paſſen; 
er iſt eine geſunde, kräftige Poetennatur, und darum haben feine Werke Freunde in 
7 allen Schichten der Geſellſchaft gefunden. — Seine Egal gehören zur unterhaltend⸗ 
ſten, geſundeſten Lectüre. Sie geben, was er geſehen, erlebt, gedacht, gefühlt, in novel⸗ 
1 liſtiſcher Umarbeitung wieder. Das Gedichtete darin iſt wie schone Wahrheit; die nackte 
ahrheit iſt wie eine Naturblüthe der Poeſie. — Die Verlagshandlung hat, den Wün⸗ 
ſchen Vieler entgegenkommend, eine Geſammt⸗Ausgabe der erzählenden Schriften 
Karl von Holtei's in handlichem Format mit leſerlichen ſcharfen Lettern ſauber ges 


L 


2 


ee 


zu den beiſtehenden, etwas höheren Preiſen verkauft: K 
5. Ein Schneider. 3 Bde. 

3 Bde. 6. Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. 
N 3 Bde. 1 Thlr. 7. Kleine Erzählungen. 5 Bde. 1% 
4. Chriſtian Kammfell. 5 Bde. 1% Thlr. 8. Vierzig Jahre. 6 Bde. 4 Thlr. 


1 Allen Freunden Holtei's ſei dieſe elegante und billige Volksausgabe beſtens empfohlen. 1 
CC bbb o ff] jan] Fa] | [a] ja ja] ea 1} 3) 


0$0303030301075404910707070507050 50704010 3050 5050505050,0 7050 5910 5oFo 50107242, 
Enplehlenswerthe Feltgaben für das zurtere Jugendalter 
In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
Die Storchſtraße. | 


Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen und Liedern 


für erzählende Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine 
von Ling Morgenſtern. 
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Umſchlag ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 

Der Titel dieſer Ju ee rl giebt den Zweck derſelben vollſtändig an. Ueber 
die Ausführung äußerk ſich die Stuttgarter Zeitſchrift „Erheiterungen“: „Die Ver⸗ 
faſſerin hat ein entſchiedenes Talent zur Jugendſchriftſtellerin, eine lebhafte Phantaſie, 
weiches Gemüth, einen heitern Humor und jenen feinen Sinn, den Kindern ſittliche 
Lehre als Beiſpiel und Warnung nahe zu legen. Dabei iſt das Buch reich an Boefie, IF 
und die Bilder dazu ſo herzig hübſch und yalen für die lieben Kleinen, wie wir 2 
nur in wenig andern Jugendſchriften geſehen haben.“ 


Von der genialen Zeichnerin jener Illuſtrationen 88 12 e eos — 
r* 

| Wiſche⸗Waſche — Plandertaſche. Kinder. . Ife genen SE 

Umſchlag 5 nz Beate 1 Thlr. +4 

Liederborn. > 1155 zwanzig Kinderlieder illuſtrirt. 4. Preis arb. 2 


gebd. 
Zwei allerliebſte Bücher für kleine Kinder, reich an Humor, aber 


frei von widerwärtiger Karrikatur. 


ö Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 
eee eee e Mee eee e 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber, 
empfiehlt ſeine 

Colonial⸗Waaren⸗, Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 

ſo wie Niederlagen echt import. Havanna und Bremer Cigarren, 

franzöfiſcher Weine, oſtind. Thee; Dresdener Chokoladen u. Cacao⸗ 

Fabrikate; — und Dr. Struve & Soltmann's künſtlichen 

Mineralwäſſern. 


8 Fabrik in B 
H. Broſt 's Fabrik in Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 33, 

empfiehlt eine neue Art Geldſchränke mit neu combinirten Bramah⸗ und neu conſtruixten 

b⸗Schlöſſern. Dieſe Art Geldſchränke find wegen ihrer neuen Conſtruction und ihrer 
beſonderen Diebes⸗ und Feuerficherheit bei der letzten weltberühmten Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu London mit der Preismedaille gekrönt worden, und habe mich, bei meinem Beſuch dieſer 
e en von deren vorzüglichſten Eigenſchaften überzeugt. 

leichzeitig empfehle ich Brückenwaagen beſter Conſtruction unter Garantie auf ein 

ahr, wie auch ſchmiedeeſſerne Bettſtellen zu den billigſten Preiſen. [5643] 


8, 15% Bogen. Mit 8 bunten Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. In buntem 2] 


3218 


Zur bevorſtehenden Ball» Saijon 
empfehle ich pariſer [5666] 


Ball kranze, 


Diadems u. Blumen zu Coiffüren 
in den ſchönſten Deſſins 
en gros und en detail 


R. Meidner, 


Ring 51, 1 Treppe, Naſchmarktſeite. 


Auswärtigen Herren Kaufleuten 
und Modiſten bin ich auf Verlangen 
bereit, Auswahlſendungen zu machen 
und ſtelle die billigſten Preiſe. 
R. Meidmer. 


Der Wahrheit die Ehre! 
Meine Frau litt bei ihrem vorgerückten 

Alter bereits 4 Jahre an Gicht an den Knien 

bis zu den Fußgelenken; es ſteigerte ſich die 


Geſchwulſt ſogar jo weit, daß die Beine auf⸗ 
brachen. Nachts wollte gegen dieſes böſe Lei⸗ 
den helfen, bis meine Frau ihre Zuflucht zu 
den von Herrn Kaufmann Mittmann in 
Waldenburg empfohlenen Oſchinsky'ſchen 
Seifen nahm, und durch deren Gebrauch 
nun wieder vollſtändig geſund geworden iſt. 
Ich fühle mich verpflichtet, hierdurch mei⸗ 
nen wärmſten Dank dem Erfinder dieſer 
Seifen für die vorzüglichſten Dienſte der⸗ 
ſelben bei dem Gichtleiden meiner Frau aus⸗ 
zuſprechen und dieſe Seifen ähnlich Leiden⸗ 
den auf das Beſte zu empfehlen. 
Reimswaldau bei Waldenburg im Dez. 1862. 
Gottfried Reimann, Gutsbeſitzer. 
Die J. Oſchinsky ſche Geſundheits⸗ u. 
a iſt bei mir, wie in den 
bekannten Niederlagen ſtets vorräthig. 
. J.. Oſchinsky, [5653] 
Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 


Rhein⸗ und Silbetlagſe, 
ungariſche und geräucherte 


1Ochſen⸗ u. e ie 


Holſt. u. Natives⸗Auſtern, 
Weſtfäl. Pumpernickel, 


Mailänder 


Strachin⸗, Neuchateler und 
Roquefort Käse, 


üſſeldorfer 


von 2 unid-Chien; 


ner, Kemna und 


unſch⸗Royal, 


weiße und rothe tiroler 


Rosmarin epfel, 
Meſſinger Apfelſinen, 


und eine neue Sendung aſtrachaner 


Winter⸗Caviar, 


von diesjährigem Oktober⸗Fange in ſchönſter 
hellgrauer Prima⸗Qualität empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Seekrabben, Hamb. Speck⸗ 
bücklinge, Spick⸗Aale, Elbin⸗ 
ger u. Aſtr. Caviar, Neunaugen, 
mar. Lachs und Aal, Gänfe- 
brüſte und Keulen, Brat⸗ und 
Kräuter ⸗ Heringe, Kr.⸗ Anchovis, 
Sardinen in Oel, Mixed⸗Pickles, 
Moſtrich, feine Fett⸗Heringe, trock⸗ 

nen und gewäſſerten Stockfiſch, Dorſch, 
Hecht, Seezauder, 565 


Kablijan und Seelachs, 


im Ganzen und pfundweiſe ee a 
ockg. 29, 
„Donner, Bree 
Auch empfehle ich in ganzen Tonnen Ber⸗ 
ers, Küſten⸗, 62er Schotten⸗, 62er und 6ler 
hlen⸗, Matjes (große und kleine), Fett⸗ und 
Dolländiſche Fett⸗Heringe. D. O. 
(Ganz neu.) 


Gummiſchuhe 


fir Damen, mit Vertiefung, über Abſatz 
chuhe höchſt elegant zu tragen, billigſt bei 
[4808] B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


Zur Schlittenfahrt nach 15987 
Goldſchmieden 
ladet ergebenſt ein: Palm. 


in Heiner ſchwarzer Affenpinſcher mit der 
St.⸗Marke 380% b f i 


wu 


Ein Conditorgehilfe 


wird dauernd und unter woriheilhaiten Be⸗ 
dingungen in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens zum ſelbſtſtändigen Betriebe 
eiuer Conditorei baldigſt zu engagiren 
gewünſcht. Adreſſen von befähigten anſtän⸗ 
digen und durchaus nüchternen Bewerbern, 
dann eine kurze Angabe über Lehrzeit und 
bisherige Beſchäftigung beizufügen, beliebe 
man unter D, D, in der Expedition der 
Bresl. Ztg. abzugeben. [6610] 


Für ein bedeutendes Getreide⸗ und Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäft in Berlin wird ein zuver⸗ 
läfiger Agent in Breslau geſucht und wer: 


den Adreſſen unter A. 3. post. rest. Breslau 
entgegengenommen. [600 


Fur Buch⸗ und Kaſſenführung des Ge⸗ 
ſchäfts einer Wittwe wird ein ſicherer 
Mann, wenn auch nicht Kaufmann, unter 
annehmbaren Bedingungen geſucht. Auftrag: 
F. W. Junge, Kaufmann in Berlin. 


0 


[6015] 


Wenfions:Anerbieten. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt, mütterlicher Pflege, ſteter An 


cht und 


Nachhilfe eines immer zu Hauſe ſeienden Lehrers, à 100 Thlr. jährlich, ſucht, dem 
wird von angeſehenen Familien, die ihre Söhne in einer ſolchen haben, wo ſie der Lehrer 


auch täglich ins Freie führt, dieſe beſtens empfohlen auf 


efällige Adreſſen sub 


W. H. 42 in der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“ in Breslau franco. Auch be⸗ 
reitet dieſer Lehrer ſtets 1—2 Knaben, à 2 Thlr. pro Monat, für die höheren Schulen vor. 
.. — —!. —r 8 


RB errn Eduard Sachs, Roßmarkt 13 eine Stiege, 
a Dauk 05 die außerordentl. Wirkung ſeiner Magen⸗Eſſenz 


welche ich Allen, deren Mragen⸗ und Unterleibsorgane der Kräftigung und Stärs 


kung und deren geſtörte 
rung angelegenklichſt empfehlen kann. 
Breslau. 


unktionen einer Regelung bedürfen, aus eigener Lat 


Lindemann, Dominialpächter. 


eujahrskarten 


und humoristische Neujahrsseherze in grosser Auswahl bei 


ehrländer, 


Auswahlsendungen nur auf Verlangen, 


Lask & 


[5536] 
Nikolaistrasse Nr. 76, neben 
Herrn Hoflieferant Ohagen. 


Kean werden in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit für Tertia gründlich vorbereitet in 
dem Penſionat des Dr. phil. Schummel, 
Tauenzienſtraße Nr. 64 [6001] 


Einem cand. theol. oder phil., 
der zugleich Klavierunter richt erthei⸗ 
len kann, wird eine gute Haus⸗ 
lehrerſtelle in eine Provinzial⸗ 
ſtadt nachgewieſen, Ohlauerſt. 42, 
2. Etage. [5963] 


Ein Lehrling, rin nicht zu 


jung, von empfehlenswerthem Aeußeren, 
findet in einem Deſtillations⸗„Wein⸗ 
u. Cigarren⸗Geſchäft Unterkommen. 
Selbſtgeſchriebene Offerten werden unter 
Chiffre Z. Z. Neuſtadt O.⸗S. franco 
erbeten. 56511 © 


ür eine Dampf⸗Mehl⸗Mühle bei Breslau 


wird pr. Oſtern 1863 ein, wenn möglich 
kautionsfähiger Mendant gefucht und wer 
den Offerten unter Z. 1 poste restante Breslau 
franco entgegen genommen. [6049] 


om 1. Januar ab kann ein kleines Mäd⸗ 
O chen anſtändiger Eltern gegen Zahlung 
einer angemeſſenen Penſion bei einer Familie 
in Breslau Aufnahme finden. Aus kunft giebt 
auf frankierte Anfragen Se. Hochwürden Herr 
Dr. Lorinſer, Pfarrer von St. Matthias 
in Breslau. [5998] 


ar gebildeter, rechtlicher und fleißi⸗ 


er Mann, der gute Empfehlungen hat, 
ucht, um ſeinen Kindern eine gute 
Schulbildung und Erziehung zu ermög- 
lichen, wozu ihm gehabtes Unglück die 
Mittel geraubt, bier oder auswärts 
Auſtellung in einer Fabrik oder in 
einem anderen größe Geſchäft, oder 
im Comptoir, gleichviel, da er mit der 
Feder ſo vertraut iſt, wie praktiſch 
brauchbar. Gütige Offerten werden er⸗ 
beten unter A. Z. 22 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, Anfang 
der 30er, verheirathet, der durch Verpach⸗ 
tung des Gutes zu Oſtern 1863 außer Stel⸗ 
ung iſt, ſucht von genanntem Termine ab 
ein anderweitiges Engagement; derſelbe iſt 
nicht abgeneigt, die 1 Rech⸗ 
—. — — ſo wie Milchwirthſchaſt mit zu 
übernehmen, gleichviel in welcher Gegend, da 
er der polniſchen Sprache mächtig iſt. Herr 
Graf v. Königsdorff auf Lohe bei Breslau 
wird die Güte haben, nähere Auskunft zu 
ertheilen. [5632] 


In einem Manufactur⸗Geſchäft (en 880 wird 

ein Lehrling mit der nöthigen Schulbil⸗ 

dung, welcher bald antreten kann, geſucht. 
Näheres Junkernſtraße 24 par terre. [5992 


In meinem neu erbauten Hauſe, Laurentius⸗ 
platz Nr, 2, ſind mehrere 

ragt Wohnungen ’ 
mit vollkommen freier Ausſicht, von 36 bis 
60 Thlr. zu vermiethen und zu Oſtern zu be⸗ 
ziehen. [6022] Hahnel, Zimmermeiſter. 


Vorwerksſtraße Ma 

iſt die 1. Etage aus 8 Stuben, Bedientenſtube, 
Küche, Kabinet und Entree beſtehend, zu ver⸗ 
miethen, eben daſelbſt iſt auch eine herrſchaftl. 
Parterre⸗Wohnung aus 4 Stuben, Küche und 
Entree beſtehend zu vermiethen und Neujahr 
oder Oſtern zu beziehen. Das 125 im 
Parterre daſelbſt. 6019] 


Neue Taſchenſtraße Nr. 18 
vis-à-vis dem Centralbahnhof iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, im 2. Stock belegen, aus 
4 Stuben, Kabinet, Küche und Entree beſte⸗ 
hend, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, 
auch iſt daſelbſt ein Verkaufslokal mit Gas⸗ 
einrichtung, ſich zu jedem Geſchäft eignend, 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt im 3. Stock. [6020] 


Albrechtsſtraße Nr. 38 zu vermielhen. [ 033) 


Wohnungs: Bermierhung. 
Kloſterſtraße Nr. 68: Der 1. Stock, 4 Stus 
ben, 1 Alkowe, 1 Entrs, 1 Küche, Keller und 
Bodenraum nebſt Gartenbenutzun von Ter⸗ 
min Oſtern 1863 ab. Näheres im Comptoir 
16006 


Blücherplatz 4 
iſt ein Lagerkeller zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres im Comptoir daſ. [5996] 


Antonienſtraße Nr. 10 


iſt eine Wohnung in der erſten Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Vorderzimmern, 1 Schlafzimmer, 
Küche und Küchenſtube, ſowie Entree vom 
1. Januar 1863 ab zu vermiethen. [5910] 


Schuhbrücke 48 find die Parterre⸗Räume 
O als Wohnung oder als Geſchäftslokal 
bald zu vermiethen. [5933] 


ing Nr. 40 iſt der N Stock zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt zwiſchen 3—4 Uhr. 


Rotterie:Zopfe 


a 4 4% Thlr., verfendet: [6050 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 80 in Berlin, 


Eotterie⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5892 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notlrungen. 


Breslau, den 24. Dezember 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — 

Weizen, weißer 79— 81 76 70-73 Sgr. 
dito gelber 74— 75 72 67-70 „ 
Roggen 52— 53 51 49—50 „ 
Gerſte . . 37— 39 36 31-5 „ 
dein m 25— 28 21 22—28 „ 

in . 52— 55 50 47-49 „ 
Raps 254 246 224 Sgr. 
Winterrübſen 244 224 212 = 
Sommerrübſen 214 204 192 ⸗ 


Amtliche Dod nen für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 4% Tralles 
14% Thlr. G. 


23. u. 24. Dez. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2. 
ame ——— — 
Luftdr. bei 0° 33376 nn 339090 


Luftwärme — 4,3 — 4, — 06 
an kaung. Spt. pet. Neck 
unſtſättigung U pCt. pCt. 
Wind SB S S 
Wetter heiter trübe bed. 


—— , e. ꝗ ßò . .—.ꝗ²i— ęẽ⅛ͥrl r aa 
Breslauer Börse vom 24. Dezbr. 1862. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse. Bresl.St.-Oblig.ä 4 — |Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 144 bz dito dito 4 — Pr.-Obl.|4 
dito Posen. Pfandbr.|4 — dito Litt. D.] 4 B. 
Hamburg dito dito 3, 99½ B. dito Litt. E. 4 B. 
dito dito neueſ4 | 98% B. Köln-Mindener 3 
London Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 B, 
dito & 1000 Thlr. 34 95% B. Glogau- Sagan. 
Paris dito Lit. A.. 4 101% B. Neisse-Brieger B. 
Wienöst. W. Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. Oberschl. Lit. A. 3 B. 
Frankfurt dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Lit. B. 3 B. 
Augsburg dito dito B.j4 102 , B. dito Lit. 0.|3 B, 
Leipzig - dito dito 3 — dito Pr.-Obl. B. 
Berlin 8. Schl. Rentenbr. 4 100% B, || dito dito Lit. E 4/101 B. 
Gold und Papiergeld. Posener dito 4 | 99 12 B, || dito dito Lit.E 85% B. 
Br N Schl. Pr.-Oblig. 41101 L B. rege ...]4 
Louisd’or 7 6. Ausländische Fonds. dito = in 63% B, 
Poln. Bank-Bill. 891, B. Poln. Pfandbr. 44 89% G. dito dito 4% 
Oester. Währg. 85% B. || dito neue Em. A4 — e 
inländische Fondh. Kr.-Obschl,Obl.|4 Zn Oppeln-Tarnw. |4 B 
Freiw. St.-Anl __. -/Oest. Nat.-Anl. 70% B. 5 
Preus. Anl. 18500460 99% B. Ausländische Risenbahn-Astten, tlinerva . . . 
dito 1852147] 99% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. .|4 . 
dito 1854144 102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 89 6. Disc. Com.-Ant. — 
dito 185604 102% B. | Fr.-W.-Nordb. .|4 | 63% ba. Darmstädter bz. B 
dito 185905 108 7 B. Mainz-Ludwgh. 130% B. Oesterr. Credi 94% u. 


Prüm.-Anl. 18543 [128 J B. 
St.-Schuld-Sch. 3 , 90% B. 


Inländische Risenbahn-Astien, 
Bresl.-Sch.-Frb.|4 142% B. 


dito Loose 1860 
Schl. Zinkhũt. A. 


Die Börsem-COommisslen. 
Berantw, Nevacteyr: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslar. 


